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Erlegranfife Dpeſchen. 
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Ausland, 
Deulſche Slreiſlichler. 


Miquels Stern wieder im Steigen. 
— Iſt Preußens innere Kriſe 
gauz vorüber? — Jutereſſaute 
Verhandlungen des Geographen— 
Weltkongreſſes. — Die geplante | 
dentſche und engliſche Südpol- 


(16 Seiten.) 





dien befaſſen. 
Zum Schluß brachte der Redner eine 
ſtändige internationale Kommiſſion 
für Polar-Expeditionen in Vorſchlag. 
Dr. Nanſen machte ſich während die— 
ſer beiden Reden fleißig Notizen wor— 
auf er das Wort ergriff und im Gegen— 
ſatz zu Sir Markham entſchieden zur 
Verwendung von Hunden rieth; ferner 


Drygalski die Meinung aus, daß das 


ſüdliche wahrſcheinlich 


Zoologiſchen und batleriologiſchen Stu⸗ 
| Eisgejchiebe 
I 


im Bau der Schiffe jowie in fonitiger 
Hinficht nichts verfäumt werben jollte, 


Erpedition. — Große Dinge von | 
ihr erwartet. — Ueber die Aus= | fie zu viele miffenihaftlihe Arbeiten 


rüftıng der Speditionen jtreiten | Porzunehmen und 


ſich die Gelehrten noch. — Deutſch⸗ 


—Oeſterreich wird die Sprachen⸗ 
verordnnugen los! — So ver— 


ſpricht weuigſteus der Kaiſer. — 


Allerlei. 


Berlin, 30. Sept. Man erwartet, 
daß der Kampf zwiſchen Hohenlohe 
und Miquel beigelegt wird, ſobald der 
Kaiſer von der Jagd in Rominten zu— 
rückkehrt. Auf's Neue wird Miquel als 
der „kommende Mann“ bezeichnet, und 
es wird auch beſonders darauf hinge— 
wieſen, daß die Stumm'ſche „Poſt“ 
und die „Kreuz-Zeitung“ ihre Angriffe 
auf ihn eingeſtellt haben, und zwar 
ziemlich plötzlich. Die „Kreuz-Zeitung“ 
hat ſogar eine vollſtändige Schwenkung 
gemacht und erklärt jetzt, ſie ſei über— 
zeugt, daß die Gerüchte über Miquel's 
Oppoſition gegen die Konſervativen 
lediglich auf Intriguen zurückzufü 
ſein, welche Miquel's Sturz bezweckt 
hätten, damit alsdann das Zentrum 
im Verein mit den Freiſinnigen regie— 
ren könnte. Zum Schluß ſagt das 
Blatt, Miquel ſei bemüht, alle Par— 
teien, welche den Staat und die Regie⸗ 
rung unterſtützen wollten, zu vereini— 
gen, und er ſei zu Zugeſtändniſſen be— 
reit. 

Das „Berliner Tageblatt“ iſt jedoch 
noch nicht überzeugt, daß die innerpo— 
litiſche Kriſe vorüber ſei, und ſpricht 
die Anſicht aus, „daß ein oder mehrere 
Miniſter gehen müßten.“ 

Der, früher beim Landwirthe-Bund 
angeſtellt geweſene Deutſch-Ruſſe Vik— 
tor Schoultz iſt von der Regierung jetzt 
zum landwirthſchaftlichen Attaché bei 
der deutſchen Botſchaft in St. Peters⸗ 
burg ernannt wroden. Die „National⸗ 
Zeitung“ bemerkt hierzu ironiſch, daß 
eine ſolche rückſichtsvolle Behandlung 
des Landwirthe-Bundes ganz und gar 
mit der Art harmonire, auf welche die 
Kanal-Gegner von der Regierung „be— 
kämpft“ würden. 

Von den Verhandlungen des Geo— 
graphen-Weltkongreſſes 
dahier, die nach wie vor großes In— 
tereſſe erregen, iſt des Weiteren Folgen— 
des mitzutheilen: 

Der Präſident der britiſchen Geo— 
graphen-Geſellſchaft, Sir Clements 
Markham, legte dem Kongreß eine un— 
geheuke Karte vor, auf welcher das 
Südpolar-Gebiet in vier Quadranten 
eingetheilt, und Enaland da3 Gebiei 
vom 90. Grad djtlicher Zänge bis zum 
90. Grad meitlicher Länge, Deutfchland 
dagegen das Gebiet vom 90. Grad 
meitlicher Yänge bis zum 90. Grad Dft- 
licher Länge zugewielen ift. Die Pläne 
für dießolar-Erpeditionen, welche von 
Diejen beiden Nationen borbereitet wer- 
den, murben ausführlich bejprocen, 
und die Erörterungen waren bie mich- 
tigiten des ganzen Kongreffes. Sir 
Marfhbam rieth von der Verwendung 
bon Hunden bei künftigen Bolar-Erpe- 
bitionen über Gletjcher und Berge ab, 
da dieielbe ebenjo graufam, mie nublos 
fei. Die Eisgrenze foll von den Shif- 
fen aus mittels Feilelballons er— 
mittelt werden. Seitens ber gemein 
Tchaftlichen-Erpedition fol die Ausdeh- 
nung nd der Charakter des ganzen 
Siüpdpolarlandes jowie die Natur der 
dortigen Eisbildung ermittelt, und e8 
follen au) magnetifche und meteorolos 
aiiche Beobachtungen und, jomeit mie 
thunlich, Tiefſee-Forſchungen vorge— 
nommen werden. 

Den gegenwärtigen Plänen zufolge 
werden die deutſche und die engliſche 
Südpolar-Expedition im Auguſt 1901 
von der Elbe, bezw. von der Themſe 
ausfahren. Die deutſche Expedition 
wird Kapſtadt als Operations-Baſis 
wählen, die engliſche Expedition Mel— 
bourne. Sir Markham glaubt, daß 
dieſes geographiſche Unternehmen das 
großartigſte jemals geplante ſei, und 
daß es das menſchliche Wiſſen ſehr be= 
deutend erweitern und auch in vielen 
andern Beziehungen der Menſchheit 
zum Vortheil gereichen werde, ganz ab⸗ 
geſehen von der hohen Ehre für beide 
genannte Nationen. 

Profeſſor Erich v. Drygalski von 
Berlin führte dieſe Pläne weiter aus, 
ſoweit die deutſche Abtheilung in Be— 
tracht kommt. Das deutſche Schiff wird 
157 Fuß lang ſein und 5 See⸗Offi⸗ 
ziere, 6 Gelehrte und 17 akklimatiſirte 
Matroſen mitnehmen. (Das engliſche 
Schiff wird 172 Fuß lang ſein und 
Kapazität für 6 Offizere, 3 Ziviliſten 
und 39 Matroſen haben.) Er ſprach 
die Anſicht aus, daß das Eisgeſchiebe 
in der Sübpolar-Gegend weniger be⸗ 
beutend fei, ald in der Norbpolar-Ge- 
gen und daher Blanfen von breifacher 


mung: ‚zu ver 


| 


vor. | tft das Programm der deutichen Expe 
land und Die Transvaal-Frage. ı dition zu ausgedehnt, und wäre e 


beifer, die Ausführung unter verichie- 


was die Mannjchaften mit Vertrauen 
erfüllen fönnte. Auch warnte er Dabor, 


die menſchliche Kraft 
zu überfchäßen. Seiner Anfi+t nad) 
3 


dene Erneditionen zu bertheilen. Nanz= 
fen glaubt, daß ich bei genauerer For⸗ 
ſchung das Südpolar-Land in eine 
Anzahl Inſeln auflöſen werde. 
General Greely, der amerikaniſche 
PVolarforfcher, war der nächte Redner. 
Er jprach fi jehr hoffnungspoll über 
die zu erwartenden Ergebnijfe der bei- 
den Erpeditionen au und unterftüßte 
die Nanfen’sche Empfehluna, Hunde zu 
beriwenden, da bdiejelben auch auf uns 
ebenem &i3 in einer gegebenen Zeit eine 
doppelt fo große Strede zurüdlegten, 
wie Menfchen. m Uebrioen — fügte 
er hinzu — bezmeifele er nicht, daß 
man mit der Zeit jogar bahin fommen 
werde, Dreiräder und Automobile für 
Polar-Erpeditioner nugbar zu madden. 
Profeffor Murray, der Forfchung?- 


| peteran in nördlichen und fühlichen 


hren | Bolargegenden, 


äußerte dann die 
Meberzeugung, dab ein großes eit- 


| land um den Südpol herum eriftire, 


| 


worauf die gewaltigen Gletiher-Ab- 
lagerungen hinmwiefen. Des Weiteren 


| beichäftigte er fich mit der Verpfle- 


BEE 


gungs-TFrage und fagte, in jenen Re- 
gionen würden die Pinguine Eier und 
leifch genug für Nahrungszmede bie- 
ten, wie auch Brennmaterial, und feine 
Erpebition brauche zu verhungern, 
mwenn eine Station in der Nähe eines 
Pinguinen-Geniftes angelegt mürbe, 

Später hielt Profeffor Murray nod) 
einen Vortrag über die Vertheilung von 
Tieffee = Ablagerungen und mies auch 
darauf bin, mie fehr die Vermeflungen 
für die Legung von Telegraphenfabeln 
in den legten dreißig Jahren dieftenni- 
niß des größten Theiles des Ogeanbet- 
tes gefördert hätten. 

Henry Bryant von Philadelphia 
fprach über die Wichtigkeit der Benub- 
ung bon Triebfäflern zur YFeltjtellung 
ber Rihtung und Schnelligkeit von 
Ozean -» Strömungen. 

Hugh Mil von London hielt eine 
verdienſtvolle Rede zugunſten allgemei— 
ner Einführung des metriſchen oder 
zehntheiligen Syſtems, welcher bis jetzt 
die Engländer und die Amerikaner im 
Wege ſtehen. 

Der nächſte Geographen -Weltkon— 
greß wird entweder 1903 oder 1904 
ſtattfinden, und Waſhington und St. 
Petersburg bewerben ſich um die Ehre, 
ihr zu erhalten. 

Während auf dem Gebiete miffen- 
Thaftliher Yorihung England uno 
Deutichland ich bie Hände reichen, 
führt gerade jeßt die Transpaal: 
Kriegöfrage zu vielen engländer- 
feindlihen Auslaffungen in der deut- 
ihen Prefje, welche keineswegs Durch 
das Bemwußtfein gemildert werden, daß 
die Regierung von diejen, ihr augen- 
blicklich recht peinlichen Angriffen nichtig 
toiffen will und fie fogar zu unterdrü- 
den jucht. Sogar bie, ftet3 fehr maß- 
voll urtheilende „Voſſiſche Zeitung“ 
ſchreibt: 

„England kennt kein Recht, ſondern 
blos Macht, beſonders wo es ſich um 
kleinere Nationen handelt. Es ſchreckt 
nicht davor zurück, den Grundprinzi— 
pien eines Staats Gewalt anzuthun, 
deſſen Bebölkerung den ziviliſirteſten 
Nationen gleichſteht und als Stammes— 
verwandte ſeiner eigenen bezeichnet 
werden kann.“ 

Die „Berliner Neueften Nachrichten“ 
jagen: „E8 würde das Richtigite fein, 
fich gang freimüthig über die jüdafrifa- 
nifche Krife auszusprechen, — denn die 
Gtreitfrage hat längjt aufgehört, fi 
Elos auf den Transopaal zu bejchrän: 
en. Die Verantwortung der britifchen 
Regierung wird daher eine ehr große 
fein, wenn jie den Krieg heraufbe- 
ſchwört. Und dadurch, daß es darauf 
beſteht, die Transbaal-Republik ſolle 
die engliſche Oberherrſchaft anerkennen, 
ſchneidet Großbritannien jeden Ausweg 
zu einer friedlichen Löſung ab.“ 

Manche anderen Zeitungen äußern 
ſich noch viel bitterer, und ſie ſpiegeln 
die Stimmung des größten Theils des 
deutſchen Volkes in dieſer Frage wider. 

Der bairiſche Landtag hat 
fi) ein gemilcht = politifches Bureau 
gewählt, mit dem Zentrumamann Dr. 
Derterer aldBorfitenden und dem libe- 
ralen Bürgermeifter von. Ansbach als 
Vize » Vorfigenden. Bekanntlich haben 
in biefem Landtag mieder die lltra= 
montanen oder Zentrumsleute die 
Mehrheit. 

Un Liebes - Tragödien ift 
niemald Mangel! So hat jet wieber 
in Frankfurt a M. der Hotel-Portier 
Kobert Barield megen ciner Liebeb- 
Enttäufhung die Kellnerin Helene 
Grundmann erjchoffen und banır 
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word Und ſee 
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ſprach er im Gegenſatz zu Profeſſor 
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Chicago, Zonntag, Den 1. Oktober 1899. 


Orimm aus Frankfurt a. M. und feine 
Geliebte Louife Vogel fich gemeinjchaft: 
lich erträntt. 

Die Leiche eines deutfchen Opfers 
des Alpenfteigens, nämlid) bes 
Medizin - Profeffors Ludwig Kirn von 
Freiburg i. ®., ijt in ber Nähe ber 
Zeufeläbrüde, im Schweizer Kanton 
Uri, gefunden worden. Profeffor Kirn 
war in Schöllenthal verunglüdt. 

Ueber die Demey-Feftlihfei- 
ten in den Ber. Staaten liegen noch 
feine Meinungsäußerungen feitens der 


ebenjo jtarf fei, wie das nördliche, und | teutfchländifchen Preffe vor. Dagegen 


hoird aus London mitgetheilt, daß meh- 
teren engliichen Blättern die Ehrung 
Demweys und die Aufregung über feinen 
Sieg dor Manila als viel zu über- 


nijches Bünpniß beiteht, treten oft ge= 
nug Anzeichen für ein ftillfchmeigendes 
Einverftändniß zu Tage, uch jebt 
wieder, in feinen Vorbereitungen fitr 
ben Krieg gegen die Transpaal = Re- 
publit, hat fih England jtarf an die 
Amerikaner gehalten, wenigftens jomeit 
naterielle Unterftügung in Geftalt von 
Lieferungen in Betracht fommt. Der 
Hauptpoften in Englands Eintäufen 
beitand befanntlih inMaulthieren. Die 
Märkte von Kentudy und Miffouri Iie- 
ferten große Mengen derjelben, melche 
über New Orleand jo rajch verfandt 
wurden, wie fie mit ben®iehziigen dort- 
bin befördert werden konnten. 
Bezüglicd; Einfauf3 von Munition 
find englifche Agenten ebenfalls in den 


Ihmwenglich vorfämen. Befonders ent | Ver. Staaten während der Iekten paar 


Ichieden fprechen fich in diefer Hinficht 
ber „Manchefter Guardian“ und ber 
„Spectator” aus. 

Oeſterreichs Krife. 

Aus Wien fommt heute eine bedeut- 
fame Meldung, nämlich, daß Kaifer 
Franz Joſef die Reichsraths-Abgeord— 
neten Funke, Pergelt (Beide deutſch— 
fortſchrittlich und Hohenburger (deut— 
ſche Volkspartei), ſowie den chriſtlich— 
ſozialen Bürgermeiſter Lueger empfing 
und ihnen die Verſicherung gab, die 
Sprachenverordnungen würden auf— 
gehoben, und damit Delegationen— 
Wahlen möglich gemacht werden. 

Die deutſch-öſterreichiſchen Organe 
ſind natürlich mit dieſer Ausſicht ſehr 
zufrieden, während die Tſchechen wü— 
thend ſind! 

John Bulls Gelüſte. 


Der Stand der Transvaal-Krife. —Präfident | a 
Krügers jüngjte Antwort mit Spannung | erſter Klaſſe benachrichtigen laſſen, daß 


erwartet. 


London, 30. Sept. Die Antwort der 
Buren auf die jüngſte Botſchaft des 
britiſchen Kolonialſekretärs Chamber— 
lain iſt noch nicht im Kolonialminiſte— 
rium eingetroffen, worüber man nicht 
wenig erſtaunt iſt. Jeden Auaenblick 
aber wird ihr Eintreffen erwartet. Die 
Kriegs-Vorbereitungen werden eifriger 
als jemals betrieben. 

Von Southampton ſind heute wieder 
zwei Truppen-Transportboote abge— 
gangen, und ein drittes Transportboot 
mit Truppen verſchiedener Waffengat— 
tungen fuhr kurz darauf vom Mer— 
ſey ab. 

Vier Liniendampfer wurden in 
Liverpool gepachtet, um in Neapel an— 
zulaufen, wo jeder der Dampfer 3000 
Maulthiere einſchiffen ſoll. 

Es beſtätigt ſich, daß die Buren 
einen Bahnzug in Volksruſt angehaltken 
haben; die Urſache hierfür iſt'noch 
nicht bekannt. Später fuhr der Zug 
nach Johannesburg weiter. Der Tele— 
graphenverkehr mit Johannesburg iſt 
unterbrochen. 

In Rhodeſia, das einem etwaigen 
Angriff der Buren ausgeſetzt iſt, be— 


reiten fich die britifchen Koloniften ei= | 


frig auf eine Vertheidigung vor. Der 
Statthalter in Bulumayo hat dieBerg- 
merfsfammer in Kenntniß gejeßt, daß 
die Streitfräfte verdoppelt, die Forts 
noch) mweiter befeftigt und Mafchinenta- 
nonen aufgepflanzt werben. Die länb: 
lichen Diftrifte werden bejtändig ab- 
patrouillirt. Wafler ift in Ahodefia 
fnapp; doch mird es genug geben, 
wenn e3 bald regnet. 

Eine Depeche vonPietermaritburgh 
meldet, daß der Gouverneur von Na= 
tal eine Proflamation erlaffen hat, 
worin er die hoffändifchen Landbauer 
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Wochen fehr thätig gemejen. Ja fie be- 
gannen diefe Einkäufe, jobald die An- 
gelegenheiten in Südafrifa eine dro- 
hende Geftalt anzunehmen begannen. 
Das gefchah in aller Stille. Die Fa- 
brifen in öjtlihen Staaten, melche 
moderne Patronen anfertigen, haben 
aus diefem Grund doppelte Schicht ar— 
beiten laſſen müſſen. 

Das diplomatiſche Korps dahier iſt 
von alledem genau unterrichtet. 


| 
| 


In⸗ 


deß wird die Bundesregierung offiziell | 


keinen Vermerk davon nehmen, 


wenn 


nicht die Transvaal-Regierung einen 


formellen Proteſt dagegen erhebt. Und 
das iſt unwahrſcheinlich; 


denn die | 


Iransvaal = Republif hat feinen Ber: | t 
| Teutfeliges Antlit zeigte große Bere- 
gung, und er fchien von der Gewaltig— 


treter hier. 


Sonden, 1. Ott. Um Mitternacht 


tvar das Gericht verbreitet, dasKriegs- | 
die Armee-Referven | 


minifterium habe 


fie fih Sonntag Mittag an der Mel- 
lington-Kaferne verfammeln Tollten, 
borbereitlich unverzüglicher Beförde- 
rung nah Südafrika! 

London, 1. : 
offizielle Kreife lebhaft von der DBe- 
fürdtung befallen, daß die Buren die, 


noch immer verhältnigmäßig geringe | 
Zahl der britifchen Truppen in Süd: | 
ı afrifa zum fofortigen Beginn der | 
Teindfeligfeiten benugen werden! Der | 


Dberbefehlöhaber der - ITranspaals 
Streitkräfte, Joubert, fol in der Nähe 
bon MVolfsruft, gar nicht weit vom 
Laingd Ned = Pap, eingetroffen fein, 
und das britifche Kolonialamt halt 
feine UAnmefenheit jo nahe an der 
der Grenze für ein Zeichen, daß 
ein Anariff auf Natal  beab- 
fichtigt it. WUuch glaubt er, die 
erſte DOffenfiobemegung der Buren 
werde in der Zeritörung britiiher 
Eifendahnen beftehen, wodurd) die Ver- 
bindung zwilcgen Pietermarigburg und 
den britiſchen Grenz-Poſten abgeſchnit— 
ten würde. 

Nachrichten von der größten Wich— 
tigkeit werden ſtündlich aus Südafrika 
erwartet, und die Regierungsbeamten 
ſind die ganze Nacht im Dienſt. 

Man glaubt, daß in den nächſten 
paar Tagen keine neue Kabinetsſitzung 
ſtattfinden werde, da faſt alle Miniſter 
die Stadt verlaſſen haben. (!) 

Brüſſel, 1. Okt. Zwei Neffen von 
Präſident Krüger, welche hier mit 
Leyds' diplomatiſcher Agentur inVer— 
bindung ſtanden, ſind nach Südafrika 


abgereiſt, um ſich den Streitkräften der 


Buren anzuſchließen. 
Mit den Buren 
Soll noch immer Kaiſer Wilhelms Sympa— 
thie ſein. 
Berlin, 1. Okt. 


in Natal, von denen viele Luſt haben ſer ſich ſtreng neutral in der Streit— 
ſollen, ſich den Buren, ihren Landsleu- frage zwiſchen England und der 


ten, im Kriegsfall anzuſchließen, un- Transvaal-Republik verhält, 


wird 


ter Androhung des Todes und der Ei- abermals verſichert, daß er im Herzen 


genthumskonfiskation davor warnt; 
er macht dieſelben natürlich nicht ſpe— 
ziell namhaft, ſondern ſpricht nur von 
„übel geſonnenen Perſonen“. Die be— 


rittenen Natal-Freiwilligen, einſchließ— 


lich der Reſerven. ſind angewieſen wor— 
den, ſich für alle Fälle bereit zu halten. 


| 


Poftfahhen von Durban nah Kap: | 


ftabt werden jet auf dem Meeriweg | päifches Proteftorat bebürfen, und 


verfchidt, ftatt Durch die Transvaal— 
Republit Hindurd). 

In Kapftadt ift man ungeheuer auf- 
geregt über das neue Konfisfationäge- 
jet der Transpaal = Republit, welches 
alles Eigenthbum der Witlanders im 
Kriegsfall der Transvaal - Regierung 
zu Gebote ftellt. 

London, 30. Sept. Ein Nachmit- 
tagsblatt Spricht die Anficht aus, daß 
die Verzögerung im Eintreffen der 
jüngften Antwort der Iransvaal-Re- 
gierung nur dur Schadhaftigfeit des 
Land = Telegraphendrahtes verurjadht 
fein möchte, welcher von Pretoria aus- 
geht. Die porherrfchende Meinung je 
doch geht dahin, daß die Transvaal-Re- 
gierung abfihtlich die Antwort zurüd, 
balte, wahrfcheinlih um Enaland zu 
zwingen, mit jeinen Endforderungen 
hervorzutreten, welche — fomweit man 
fie kennt — dem Präftdenten Krüger 
moralifchen Grund liefern würden, bie 
Feindſeligkeiten zu beginnen. 

Die militäriſchen Vorbereitungen in 
England haben jetzt das Stadium der 
Geheimthuerei erreicht. Es wird nichts 
mehr über militäriſche Vorkehrungen 
bekannt gegeben werden, und das ganze 
weitere Verfahren der britiſchen Regie- 
rung ift in Geheimniß gehült. Dem 
tommenden Zufammentritt be3 bri- 
tiihen Parlament? mird mit riefiger 
Spannung entgegengefehben. Im Un- 
terhaus dürften die Liberalen und die 
trländifhen Nationaliften die Regie- 
rung lebhaft befämpfen. Doc, zmei- 
feln nur Wenige daran, daß die Oppo- 
fition ‚unterliegen wird. 

BWafhington, D. E., 30.Sept. Troß- 


! dem tein formelles englifc + ameria- 


— et 


| 
| 
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nach wie vor mit der Buren = Sache 
ſympathiſire. 

Zu verwundern wäre dies nicht. 
Eine geeinigte ſüdafrikaniſche Repu— 
blik, welche die Buren im Falle eines 
Sieges ſchaffen würden, wäre ohne 
Zweifel auch zu Deutſchlands Vortheil. 
Eine ſolche Republik würde ein euro— 


Deutſchlands Handel-Intereſſen im 
Transvaal würden jedenfalls durch 
verbeſſerte Handelsbeziehungen bbedeu— 
tend gefördert werden. 

Schließlich doch eingelaſſen. 
Beanſtandetes amerikaniſches Mehl. 
Konſtantinopel, 30. Sept. Die tür— 

kiſchen Zollbeamten weigerten ſich, 20, 
000 Säcke amerikaniſches Mehl einzu— 
lajfen, welche dirett von den Ver.Staa- 
ten angefommen waren; fie behaupte- 
ten, da$ Mehl jei ungefund. Indeß er— 


Dit. Jebt find britifche | 


Während der Rai: | 


Coll vor Begeiflerung. 


Das Uebermaß der Dewey-Huldi⸗ 
gungen in New York briugt den 
Admiral in Verlegenheit. — Be: 
zeichnende Szenen des Samitags- 
Seltzuges. — Mit Mühe eine 
Panik anf dem Madifon Square 
verhütet. — Deweys bevorſtehen⸗ 
der Empfang in Waſhington. 


New PVork, 30. Sept. Fünf Stun- 
den lang heute Nachmittag ftand der 
Sieger von Manila an der Fünften 
Unenue und Madifon Square Gar- 
ten unier Dem aroßen Triumph— 
Eogen, meldher ihm zu Ehren 
errichtet wurde, und mujterte den 
Feſtzug, der ein unbeſchreiblich 
glänzender war. Fünf Stunden 
lang zog eine ununterbrochene Kolonne 
an ihm vorbei, in welcher an die hun— 
dert verſchiedene Uniformen vertreten 
waren, und welche dahinwogle, wie ein 
ſich gleichmäßig bewegender, ſchimmern— 
der Fluß zwiſchen einem Wald von 
Sternen und Streifen, während das 
vieltauſendſtimmige Hochrufen gar kein 
Ende nehmen wollte. In blouer, gold— 
verzierter Uniform, meiſtens den Hut 
in der Hand, ſtand der Admiral beſchei— 
den da und winkte der Menge ſeinen 
Dank zu. Sein energiſches und doch 


keit der Kundgebung ganz überwältigt 
zu ſein. 
Auf dem Verdeck der „Olympia“ iſt 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


I 


| 
| 
| 


' Deiwen Meifter, und dort ift er in Jeis | 


nem Clement — bier aber auf dem 
| Lande, als Abgott eines Volkes, das in 
| feiner Verehrung geradezu unbändig 
mar, fühlte er jich beengt und in Verle— 


' Das Bublifum wollte 


| auf Demen 


genheit, und man fonnte ihm Dies bom | 
Geficht ablefen, tro des frohen Lä-— 


jein Blick auf feine Mitfämpfer fiel. 


Höhepunkt der heutigen Feitlichfeiten. 


chelns, welches über dasfelbe glitt,iwenn | 


Diefer Demwey -» Empfang bildete ben | 


findet, wird ihnen das MWegerecht, ſowie 
auch ein Ehrenplaß vor der Abmi- 
ral3 - Tribüne am SKapitol einge- 
räumt erden, während die Ehrende- 
gen-Ueberreihungs = Zeremonien jtatt- 
finden. General Miles hat die Pa- 
rade-Orbnung feitgeftellt, bei welcher 
er felber die dritte, und Demey die acht- 
zehnte Nummer ift. Die illuminirte 
Parade am Montagabend wird allem 
Anfcheine nad) ein denfmürdigesCreig- 
niß mwerben, und 20,000 Mann mer- 
den an ihr theilnehmen. 

Der Fonds für das Demey-Heim be- 
trägt jett $48,703, und man glaubt, 
daß nächſtdem die $50,000, auf die 
man rechnet, voll fein werden. 

New Hort, 1. Oft. Die Iheaterpor- 
ftllung, melde Samftag Abend im 
„Metropolitan Opera Houfe“ unter 
den Aufpizien des Demwey-Fonds-Fo- 
mites gegeben wurde, mar fein voll- 
ftändiger Erfolg. „Ihe White Squa- 
dron“ wurde aufgeführt; aber nur 
etwa ein Viertel des Haufes war be- 
ſetzt. Es war angekündigt worden, 
daß Dewey ſelber erſcheinen werde, 
aber die, für ihn reſervirte Loge blieb 
leer. Schließlich wurde das Publi— 
kum ungeduldig. Da wurde bekannt 
gemacht: „Der Admiral kann nicht 
kommen; er iſt unwohl.“ 

Das ganze Publikum erhob ſich und 
verlangte genaue Auskunft über 
Deweys Befinden. Die Bühnen-Regie 
erklärte: „Wie wir hören, hat er ſich 


blos zuviel heute zugemuthet und muß 


jetzt das Bett hüten“. 
Darauf wurde verkündet, daß 
Admiral Schley in einer der Logen be— 


mit wildem Jubelgeſchrei 
eine Rede von 
ihm haben, Schley ſprach aber nur we— 
nige beſcheidene Worte, worin er nur 
hinwies, 
armſeliger Erſatz“ ſei. 

Später erfuhr man im 
Unwohlſein 

beläſtigte 


über Dewey's 
falſch war! Ein Reporter 


den Admiral noch kurz vor Mitternacht, 


Mindeſtens eine halbe Million Men- 
ſchen genoſſen dieſe Szene, auf die ſie 


viele Stunden in einem ſchneidenden 
Wind gewartet hatten. Sie 
ganz von Sinnen zu ſein, als endlich 
die Kutſche des Admirals mit ihren 
vier ſtolzen Vollbluthengſten 
wurde! 


Ichienen | „_. .- PER | 
ſch Nächſten Dienſtag iſt die erſte internationaſe 
liziſten zu verlangen. 


ſten ſichwar 
Hurrahſchreien, Heulen, Pfei- 


fen und Singen vermiſchten ſich zu ei- 


nem merkwürdigen Chaos, Tauſende 
von Fähnchen wurden geſchwenkt, 
| Männer warfen ihre Hüte in die Luft 
| oder trieben fie fich gegenseitig ein, und 
| biele Frauen marfen Bouquets bon 
| feltenen Ilumen noch der Womtrals- 
| Eutfche. In dem Gedränge auf dem 
Square wurde auch eineiinzahl Frauen 
| ohnmächtig. Hunderte von Poliziften 
ı hatten eine wahre Herkules-Arbeit zu 
; verrichten, um die Maflen einigermaf= 
| Ten unter Kontrolle zu halten und eine 
| Banit zu verhindern, welche unter den 
ı Umftänden ganz furchtdare Folgen ge- 
| habt haben würde. 


Vorher war ohnehin jchon eine Tri- 


und „entralpart zujammengeftürzt, 
und Hunderte von Menjchen waren mit 
ben Trümmern auf den Boden und in 
die übrigen Maffen hinein gejchleudert 
morden; doch wurde Dabei munderba= 
| rermeife Niemand jchmer verleßt. 
Um äußeren Saume der Menfchen- 
| mallen, in den Seitenftraßen, jtanden 
| Xınbulanzmwagen bereit, und ihre Dien— 
jte waren wahrlich nicht überflüffig! 
| €&3 war äußerft jchmwer für Hojpital- 
| Bedienftete und Poliziften, fih Bahn 
durch die Dichtgebrängte Menge zu bah— 
nen, wenn eine Berfon ohnmächiig ge= 
worden war, und bdiejelbe zum Ambus 
| lanzwagen zu bringen. 
| Viele hatten ganz blaue Gefichter von 





| ber Kälte, ihre Augen waren blutunter- 
| 


laufen, und fie waren fohwindlia vom 
Hurrahſchreien! Sie wären auf feine 
MWeife im Zaum zu halten gemefen, 
mern nicht die Geftalt unter dem Tri- 
umphbogen fie wie ein Magnet gefeffelt 
und in Stellung aehalten hätte, jelbjt 


| al das Drängen und Stoßen uner- 


bob der amerifanifche Gefandte dabier, | 
Döfar ©. Strauß, im Sultanatspa= | 
laft energifchen Proteft gegen diele | 
Sperre und fehte es durch, daß eine | 
Srade erlaflen wurde, melche die Auf= | 


hebung der Sperre anorbnete. 
=—-I)>+9 — — 


Inland. 


Diit 119 Jahren 
Segnet ein Er-Sflave das Heitliche. 
Lamrenceburg, Ienn., 1. Oft. — 
Der Farbige Begayn Ward ftarb hier in 
dem jchönen Alter von 119 ahren. 
Eine SOjährige Tochter betrauert den 
Zod. Peggy Ward war in der Stkla- 
berei geboren und wußte von George 

MWafhington gar nichts. 

Dampfernachrichten. 

Augetoamcu. 
ze York: European von London; Francisco von 
Liverpool: Lucania und EHymric von New Vork. 
Übgcgangen. 


Southampton: Kolumbia, von Hamburg nad 
New Vorf.. (Unter den PBaffagisren find mehrere 
deutjhe Fabritanten, welde die Ausitelung in Bhis 
—— x 

rt: teicia nah Hamburg; Oldenburg 
I Bu a EG 
I u; ana gom; 


| ne Bra, Di zu Ehen 


träglich gemorden war. Und biefe Ge- 
ftalt verharrte auf ihrem Boten, bis 
bie leßte Abtheilung der langen Riefen- 
parade pvorübergezogen war. Man kann 
fagen, daß die Barade ein fo impofan= 
te8 militärijches Schaufpiel bot, wie es 
in den Ber. Staaten überhaupt möglich 
iſt. 

Bei allen überſchwenglichen Ehrun— 
gen bon Dewey ſelbſt wurden doch auch 
„die Fungens hinter den Kanonen“ 
nicht vergeſſen. Sie erhielten, wie an— 
gekündigt, heute Abend eine Raucher— 
Unterhaltung nebſt Konzert im Ball⸗ 
jaal des Waldorf = Aftoria - Hotels, 
und dabei wurde Alles geboten, was 
Herz und Gaumen begehrten fonnten. 
Jeder Mann erhielt jchon beim Eintritt 
Zigarren, eine Pfeife und Tabat genug 
für eine ganze Woche. Admiral Samp-= 
on erhielt beim Erfcheinen eine ſchmei— 
chelhafte, aber Admiral Schley eine ge- 
radezu tumultuarifche Ovation. Demey 
mwintte mit der Hand und lächelte be= 
friedigt. Er 30g fich zeitig nach feinen 
Gemädern zurüd. 

Wafhington, D. E., 30. Sept. Auf 
befonderes Erjuhen von Admiral 
Demwen hat das Tylottendeportement 
249 Mann .von den Leuten der „Olym- 
pia“ nebjt 15 der Dffiziere beordert, 
ebenfalls hierher zu fommen. Diejelben 
werben Dienftag früh bier eintreffen, 
und bei der großen Militär- und 


= 


* 


die | 


und diefem erflärte er, daß er tüchtig 
mübe jet, jich aber ganz wohl fühle. 


„Golumbia’ und „Shamrod“. 


Jacht⸗Regatta. 


New NYork, 1. Okt. 
der großen Regatta zwiſchen der ame— 


rikaniſchen Jacht „Columbia“ und der 
| Britifchen Jadht „Shamrod” um den | 


ameritanifchen Becher ift auf den 


ı Dienjtag anberaumt, und - die Demey- 


' Feftlichleiten werden auch auf fie ihren 


| 
| 
| 
| 


büne an der Ede von Weit 67. Straße | 


Einfluß haben. Denn viele der aus 
wärtigen Gäjte, welche Demen’s wegen 
hierher gelommen waren, werden auch 
mährend der act = Wettfahrten bier 
bleiben, für welche daher gleichfalls ein 


&lfter Jahrgang. 


ManilasKleinigkeiten. 
Eine engliihe Kritif an General Otis. 


MWafhington, D. E., 30. Dez. Genes 
ral Otis kabelt demſriegsdepartement, 
daß das Transportboot „Ohio“ mit 3 
Offizieren und 49 Mann von der Ne— 
vada = Kavallerie und 215 anderen 
entlaffenen Leuten über Hongfong und 
Guam nad) San Francisco abgefahren 
ift. Zmei Mann von der Nevada= 
Kavallerie befinden Jich alö Gefangene 
bei den Yilipinos. 

Manila, 30. Sept. Die Filipinos- 
Kommiffäre find zu Angeles eingetrof: 
fen. Sie fagen, die, von den Filipi- 
nos audgelieferten ameritanifchen Ge= 
fangenen folgten ihnen. (Die Namen 
diefer Gefangenen find noch nicht mit- 
getheilt.) 

Aus Sloilo wird berichtet, daß die 
Iagalen dafelbit den General Virayan 
verhafteten, unter der Befchuldigung, 
ein Verräther zu fein. E3 wird hin- 
zugefügt, die Stammes-Friftigfeiten 
jeien im Zunehmen; viele der Tagalen- 
Soldaten hätten fi} empört, und mitt- 
lerweile feien viele europätjche Gefan= 
gene entfommen. 

London, 1. Dt. Die „Zimes” ver- 
öffentlicht Auszüge aus einem langen 
Privatbrief au Manila, worin ge— 
fagt ift, daß Aguinaldo allmälig die 
Oberhand befomme, und die Amerifa= 
ner foqut wie gar feinen Fortfchritt 
machten, während NAguinaldo feinen 
Einfluß über die Dörfer miedergemon= 
nen und in der legten Zeit auch reiche 


ı ich Geld erhalten habe, mit welchem er 


fi) | auch in der Stadt Manila Unruhen zu 


ı nähren fuche. „Uquinaldo,” heißt e8 in 


finde. Cchlen zeigte fih und wurde | yem Brief meiter, 


empfangen. | 


„bietet doppelt fo 
große Belohnungen für ameritanifche 


| Waffen, wie General Dtis für Filt- 


Sp Waldorf: | 
Atoria-Hotel jeldft, daß die ganze Mit- | 
theilung 


| pino = Waffen. Die Folge ift, daß bie 


— at Amerikaner keine der letzteren erhalten, 
für den er „ein 


während ihre eigenen Waffen fort und 
fort entwendet werden.“ 

Nachdem der Schreiber des Briefes 
den General Otis „wohlmeinend, aber 


ſchwerfällig und äußerſt knauſerig“ ge— 


nannt hat, führt er die Schwierigkeiten 
der Amerikaner „zum großen Theil auf 


dieſe falfche Sparfamteit zurüd”. Er 
| jagt au, Manila habe eine unzuläng- 
| liche Polizei; die Polizeibsamten wüß- 


Die Erdffnung | 


ten das, aber es jei zmedlos, mehr Po- 
Die Hofpitäler 
hätten ebenfalls zu wenig Bedienftete, 
aber General Dtis habe fih geäußert, 


ı nur die Hälfte der Leute in den Hofpi- 


ungewöhnlich zahlreihes Publifum zu | 
ı erwarten ift. | 
E3 werden im Ganzen fünf Wett- | 


fahrten ftattfinden, und der 
muß mindeitens drei derfelben gemwin- 
nen. Außer dem Dienitag ift der 
Donnerftag undSamitag für dieWett- 
fahrten beitimmt, und dann wieder der 


Sieger | 


tälern jeien wirklich frant, und wenn 
man für ausgedehntere Holpital-WBer- 
pflegung jorge, Jo würde das nur zu 
einer weiteren Vermehrung der Krank: 
heit3-Gimulanten führen! * 

Manila, 1. Okt. Zwei Auskund— 
ſchaftungs -Partien der Amerikaner 
hatten bei Imus Zuſammenſtöße mit 
den Filipinos, wobei vier Amerikaner 
verwundet wurden. 

Treten drohend auf. 

Nämlich die „Grand Army“Veteranen. 

Cleveland, 30. Sept. General Shaw, 
in ſeiner Eigenſchaft als Ober-Kom— 


mandeur der „G. A. R.“, erſchien heute 


nächſte Dienſtag u. ſ. w. bis das Pro-⸗ 
gramm erledigt iſt. Die Jachten wer-⸗ 


| 


|: 


den aber jeweils nur von 11 Uhr Bor: 
mittags bis halb 1 ilhr Nachmittags 
Zeit haben. (Früher 3 Uhr Nachmit- 
tags die Grenze.) 


Uhr die MWitterungsverhältniffe un: 


günftig bleiben, findet an dem betref= | 
fenden Tag überhaupt feine Wettfahrt | 


ſtatt. 
Eude gut, Alles gut. 
Abſchluß des Illinoiſer Staats-Jahrmarktes. 
Springfield, Ill. 30. Sept. 


fand eine große Parade der 


Man glaubt, daß dieſes Jahr die Aus- 
ſtellung auch in finanzieller Beziehung 


ein Erfolg geweſen iſt. 
Die Ausſieller machten ſich alsbald 


bereit, nach der St. Louiſer Ausſtellung 


umzuziehen, die bereits am Montag er- viel von 
| ındgeer fie doch zu beweiſen ſuchen. Man 


offner wird. 
Man if übrigens in vielen Kreiſen 


chne Zweifel wird man die „Fair Aſſo— 


ctation’ zu betvegen fuchen, für künftige | 


Ausftellungen ein früheresDatum feit- 
zuſetzen. 
Guckte aus dem Wagenfenſter 
Und es koſtete ihm ſein Leben. 


Franklin, Ind. 1. Okt. Der elf— 
jährige deutſche Junge Charles Knauß 
befand ſich mit Vater und Mutter auf 
der Heimfahrt von einem Beſuch in 
Pana, und als der Bahnzug in Tipton 
hielt, ftredte Charles feinen Kopf 
aus dem Waggonfenfter. Der Kopf 
Ihlug gegen einen Güterwagen, der 
auf einem Seitengeleife fuhr, und 
wurde ganz zermalmt! 


Flußdampfer geht unter. 
Kein Menfchenleben zu beflagen. 


©t. Louis, 30. Sept. Der Dampfer 
„Eigde“, welcher der Tenneflee = Fluß- 
Patetgefelichaft gehörte und zmwifchen 
St. Louid und Memphis fuhr, ist etiwa 
25 Meilen unterhalb Cairo, XU., un= 
tergegangen. Die Infaflen wurden 
ämmtlic) gerettet. Man ſchätzt den fi- 
nanzielfen Verluft am Boot auf $30,- 


Wenn bis halb 1: 


beim Bundesfenator Darf Hanna und 
legte ihm Ielegramme vor, die vom bie- 
len Veteranen eingelaufen find. Er er: 
flärte demSenator geradeheraus, wenn 
man den Forderungen der Kriegs-Bete- 
tanen nicht entgegenfomme, jo würben 
diefe nicht nur ihre Sache por benfton= 
greß bringen, fondern au) amStimm- 
falten in diefem und im nächlten Yahr 


‚ der Bundes-Admintfiration ihren Ein» 


Die | 
jährliche Staats-Auzftellung gelangte 
heute erfolgreich zum Abihluß. Das 
Wetter war warm und angenehm, und | 
der Befuch ein quter. Am Vormittag | 
Ihiere | 
ftatt, welche Prämien erhalten hatten. | 





fluß fühlbar machen. 
Obwohl General Shaw nichts dage⸗ 
gen hat, daß der Penſions-Kommiſf⸗ 


ſär Evans im Amte bleibt, verlangte 


er, daß demſelben ſozuſagen ein Maul⸗ 
korb angelegt werde. Die Evans-In— 
terviews, ſagte er, welche Schmähungen 
für die Veteranen enthielten, müßten 
aufhören, und Evans müffe die befte- / 
henden Penſions-Geſetze ſtramm durch— 
führen. 

Erſt verſuchte General Evans, ſeinen 
Beſuch bei Mark Hanna geheim zu ha!⸗ 
ten, was ihm aber nicht gelang. Er 
äußerte ſich ſpäter Zeitungskorreſpon— 
denten gegenüber: „Evans ſelbſt ſt 


| nicht zıt tadeln, fondern feine Vorgejeh- 


ten irifft Die Schuld. Er fehwaht fo 
viel von Benfiond - Schmwirbeleien; 


z 


| fagt ung, e3 fei nicht Geld genug zur 


zu dernficht getommen, daf dir zweite | Zahlung ber, Penfionen borhanben; 
Hälfte des September etwas zu [pat | Tun, dann möge 
ſür die Illinoiſer Ausſtell ſei, und ut 
v ee | daß allen berechtigten Anjprüchen ſo— 


der Kongreß mehr 
Geld aufbringen. Wir beftehen darauf, 


fort genügt wird.” 

Der General fonnte e& troß der obi- 
gen Verficherung nicht unterlaffen, Ti 
auch iiber Evans perfönlich abfällig zu 
äußern. Er bemerkte, bderjelbe habe 
nur 100 Tage im Dienft der "Inion 
geftanden und faum Pulver a r.ichen. 

Eingefangen? 
Drei der Derüber eines arofen Bahnraubes, 

Seattle, Wafh., 30. Sept. Drei der 
Räuber, welche im legten Juli unmeit 
Rod Springs, Who., einen Zug ber 
Union = Bacifichagn andielten und aus 
dem Erprekivagen ein Eijenipind mit 
mebr als $125,000 Baargeld raubten, 
find bier ermittelt tmworden, und ihre 
Haftnahme kann jeden Augenblid erfol- 
gen. 

Mutnmaplihes Wetter, 
Der Wetteronfel veripricht zwei Ichöne Tage, 
bofentlih—. 

Wafbington, D. E., 30. Sept. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes Wei: 
ter für den Sonntag und Montag in 
Ausſicht: 

An beiden Tagen ſchön und wärmer 


Lebhafte öſtliche und ſpäter ſüdliche 


Winde. 


— 





Rolalbericht. 
Wii U 


Politik und Verwaltung, 


Chicago hat das enticheidende 
Wort in Bezug auf die repu- 
-blifanifche Gouverneurs- 
Nomination. 


Mayor Sarrifon und der bevor: 
ftehende Wahltampf. 


"Politifhes Allerleı und Uenes aus 
Ratbhausfreiien. 

Aus Springfield kommt die Rad} 
richt, da die republifaniigen Bariei- 
führer zu dem Entiöoluß gelommen 
find, Gouverneur Tanner nur dann 
twieber aufftellen zu wollen, wenn Gool 
County folches gutheißt. Sollie Dem 
wirklich fo fein, jo hat Tanner mertg 
Ausfiht, von Neuem zumBannerträger 
feiner Bartei in dem bevorfichenden 
Kampf um die höchſte Staatswürde er— 
koren zu werden, denn die hieſigen 
„Boſſe“, mit alleiniger Ausnahme von 
Lorimer, wollen von einer nochmaligen 
Nominirung bes jetzigen Gouverneurs 


nichts wiſſen, da ſie eine Niederlage des 


Stadt- und County-LTickets befürchten, 
ſofern Tanners Name überhoupt auf 
dem Wahlzettel ſteht. Allerdings be— 
kennen die Herren Hertz, Peaſe und Ge— 
noſſen vorlaͤufig noch nicht offen Farbe, 
doch weiß Tanner ſelbſt ganz 


hold geſinnt iſt und daß er von den 
„Boſſen“ kaum etwas zu erwarien hat. 
Deſſenungeachtet 
noch lange nicht alle Hoffnung begra— 


ben, wenn ſie es Lorimer auch wohl 


kaum zumuthen dürften, allein bei 
ben Primärwahlen die Partei-, Ma— 
ſchine“ im Intereſſe Tanners zu be— 
fämpfen. Derfelbe mürde daber aber 
auch Ichön „anlaufen“, denn ſelbſt ſeine 
beften Freunde, wie Sheriff Mager- 
ftadt, Staatsanwalt Deneen, und Roh 
D. Weit, von der Steuer-Renifion®be- 
börbe, werden fich jicherlich bei der jtar= 
fen Unti-Tanner-Strömung in der 5. 
und 30. Ward bitten, zu Qorimer u 
halten, wäre dies doch gleichbedeutend 
mit politiichem Gelbjtmord. Kurzum, 
mie die Sachen auaenblidlich Tiegen, 
haben die Eoof County-,Boſſe“ das 
entfcheivende Wort zu Tprechen, und 
biefes wird aller Borausficht nad) ge = 
gen Tanner fallen — e3 jei denn, es 
täme noch in letter Stunde zu einem 
„Kompromiß“ mit den Tanneriten, 
ma3 ja bei der ſprichwörtlichen Aemter— 
fucht und Neidhammelei der Politiker 
nicht ganz außer dem Bereich ber Mög= 
lichkeit Iiegt. Immerhin ftebt Diefes 
faum zu erwarten, da die „big tour” 
ber republifanifchen Gounty-Stombina= 
tion, vor Allen Kohn M. Smyth und 
James Peafe. der Wiederaufftellung 
Zanners bedingungslos opponiren und 
fih auf „Abmachungen” irgendwelcher 
Art nicht einlaffen wollen. 

Alle Berfuche, Mayor Harrifon mäh- 
rend feines Aufenthaltes in der öftlichen 
Metropole in Bezug auf jeine Ru= 
funftspläne „auszupumpen“, follen 
gänzlich fehlgeihlagen fein. Er Tieß 
angeblich erklären, dat ihm die Politik 
augenblidlich fern liege, und daß er nur 
zu dem Smwede in New York fei, um an 
ben Demey-Feitlichieiten theilzunehmen 
und den Mbmiral einzuladen, der Stö- 
nigin des Weiten? ebenfalls einen Be— 
fuch abzuftatten. Als zufällig das Ge- 
fpräd) auf Altgeld fam, meinte Harri- 
fon: „Sch weiß wirklich nicht, wie es 
ihm geht, wohl aber weiß ich beitimmt, 
daß Altgeld nicht als Delegat von 
Eoot Eounty der National-Konvention 
beimohnen wird. ch bin zwar fein 
allmächtiger „Boß“, dennoch aber habe 
ich die Wacht, zu beitimmen, wer aus 
Coot County als Delegat in den Kon- 
vent gefandt werden fol”. 

* * * 

Der „Deutſch-amerikaniſche demo— 
kratiſche Klub der 34. Ward“ wird 
heute Nachmittag, um 3 Uhr, in der 
Kenſington Turnhalle ſeine Jahres— 
verſammlung nebſt Beamtenwahl ab— 
halten. Die bisherigen Beamten des 
Klubs ſind: Friedrich W. Tegtmeyer, 
Präſident; Fritz Bethig, Vize-Präſi— 
dent; Dr. Alphonſo Oulman, Sekre— 
tär, und John Cohlman, Schatzmeiſter. 

James A. Hogan, der Sekretär und 
Geſchäftsführer der „Illinois Stone 
Company“, will ſich um eine Nomina— 
tion als County-Kommiſſär auf 
dem republilaniſchen Ticket bewerben. 

* * 


Die Lokalbehörde für Straßenver— 
beſſerungen hat geſtern die eingelaufe— 
nen Ungeboie für die Neupflaſterung 
bon 30 Straßen geöffnet. Unter Leb- 
teren befinden ih: Wells Straße, von 
Kinzie Straße bis zum Fluß, Granit- 
pflafter; Cheitnut Strafe. von Nord 
State Straße biE Lincoln Part 
Blod. Asphaltpflafter; Desplaines 
Straße, von Ban Buren bis Harriion 
Straße, Badjteinpflafter; Weit Erie 
Straße, von Union Straße big Center 
Avenue, Aöphaltpflaiter; Dafmood 
Avenue, von Drerel bis Lafe Apenue, 
Aspbaltpflafter, und Nord Sheldon 
Straße, von Lafe Straße bis Carroll 
Avenue, Asphaltpflafter. 
-,  Hilfs-Eribmeifter Daniel Qaubaren, 

bon ber Zmwei-Meilen-Crib, ift geitern 
nad kurzem Krantjein in feiner Wph- 
nung, No. 19 Welt Congreß Straße, 
geitorben. 

Der Geheimpolizift Edward Niland, 
ber bei der Aufdeluna des Beder- 
Gattinmord⸗? werthvolle Dienſte lei— 
ſtete und der für einen der tüchtigſten 
Deiektives gilt, iſt geſtern von derHyde 
Park⸗ nach der Harriſon Str.-Revier— 
- mache verfeht worden. 

3 Bon den 100 Privat-Abfırhrfon- 
 traftoren haben bis jekt 43 den bend- 

" Hhiaten Gemwerbeichein erwirft. An ver- 
Ichiebenen Stellen der Stadt follen 
demnäcit Verbrennungsöfen zur Auf- 
‚nahme bes Mülls errichtet werden; fo 
beabfihtiat Die „Diron Cremating 
Company“, von Dayton, Ohio, einen 
‘ n auf ber Nordfeite zu errichten, 
 fteht dieferhalb bereits wegen An- 
des Grundeigenthums in Un⸗ 
mblung mit ben 


x 


überreichen 
Fällen wurde die Richtigkeit dieſer Ein— 
genau, | 


daß Eoof County ihm nicht Fonderlich | eine lfs-Aſſeſ Ihr: 
| wohl ta3 Bemweißmaterial faum einen 


hoben feine Anhänger | 


betreffenden 


Geſtern iſt ber ſtädtiſche Hundepferch 
für dieſe Saiſon geſchloſſen worden. 
Laut Bericht des Superintendenten 
Caſſidy wurden in den letzten drei Mo— 
naten insgeſammt 2,925 Hunde einge- 
fanaen, von denen 124 auägeloit, 3,555 
aetödtet und die übrigen auf ausdrüd- 
lichen Wunfc des Mayors mieder frei= 
gegeben wurden. 

—en 
Die September-Grand- Jury. 


Was fi2 in ihrem Schlugbericht zu fagen hat. 


Die September-Grand Jury, deren 
Dieniizeit geftern zu Ende ging, über: 
reichte dem Richter Breniang den 
üblichen Schlußbericht über ihre 
Thätigkeit. Ein beträchtlicher Theil 


des Berichts beſchäftigt ſich mit den 


Steuerhinterziehungs-Fällen, worüber 
ſich die Großgeſchworenen wie folgt 
auslaſſen: „Die Unterſuchung hat er— 
geben, daß vielfach der Verſuch gemacht 
worden iſt, auch unter dem neuen 
Steuergeſetz durch dieſelben korrupten 
Methoden, wie unter dem alten, zum 
Nachtheile der ehrlichen Bürger eine 
niedrigere Einſchätzung zu erwirken. 
Gewiſſe Firmen haben die Selbſt— 
einſchätzungs-Formulare, auf welcher 
ihr wirkliches Vermögen lächerlich 
niedrig angegeben iſt, durch andere 
Leute ausfüllen und der Steuerbehörde 
laſſen. In faſt allen 


vor einem Aſſeſſor oder 


ſchätzungen 
Ob⸗ 


einem Hilfs-Aſſeſſor beſchworen. 
Zweifel übrig läßt, daß dabei gewiſſe 
Leute einen Meineid geleiſtet und ſich 
des verſuchten Betruges ſchuldig ge— 
macht baben, ſo genügten die Beweiſe 
doch nicht, um eine Anklage auf Mein— 
eid — begangen bei der Selbſt— 
einſchätzung zu erheben. Nur 
Lekterer iſt in dem neuen Steuer— 
geſeß als Kriminalverbrechen an— 
gegeben. Nuf Grund der Unter— 
ſuchung wird jedoch dem Staatsanwalt 
empfohlen, gegen eine Anzahl Fir— 
men vorzugehen, weil ſie es unterlaſſen 
haben, die vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Selbſteinſchätzungen einzureichen. Die 
Grand Jury hält es für eine Pflicht der 
Gerechtigkeit, zu konſtatiren, daß bei 
der Unterſuchung nicht das geringſte 
Belaſtungsmaterial gegen die Aſſeſſo— 
ren-Behörde oder deren Angeſtellte 
vorgebracht worden iſt. Wenn Fehler 
von der Steuerbehörde gemacht worden 
ſind, ſo muß man dies auf 
Rechnung der kurzen Friſt ſetzen, 
melde ift für . die Bemältiqung 
der ungeheuren Wrbeit zur Der 
füaung ftand. Der Vorfchlag der Af- 
fefforen-Bebörde, das neue Steuergefeh 
dahin abzuändern, daß Selbſteinſchätz— 
ungen inZukunft nicht mehr vor öffent— 
lichen Notaren, ſondern nur vor jener 
Behörde beſchworen werden dürfen, 
würde — wenn angenommen — viel 
zur Verhinderung von Betrügereien 
beitragen. Die Reviſionsbehörde ver— 
dient für die gewiſſenhafte Erfüllung 
ihrer ſchwierigen Pflichten die Anerken— 
nung aller Bürger.“ 

In dem Bericht führt die Grand 
Jury Klage darüber, daß ſoviel Raub— 
anfälle in der Nähe der Bahnhöfe ver— 
übt werden, wobei dasRaubgeſindel nur 
zu oft ftrafles ausgehe. Die MBolizel 
wird aufgefordert, auch gegen die \nha= 
berinnen ber in jenen Bezirken gelege= 
nen Laiterböhlen, wo Fremde jhitema= 
tif) ausgeraubt würden, mit aller En 
ergie borzugeben. 

Hervorzuheben fei, daß fo pieleXohn= 
arbeiter Wurcherern in die Hände fallen 
und dadurch ben PBerbreden in die 
Urme getrieben werden. Aus Diejem 
Grunde jollte fo bald, al3 möglich, mit 
der Begründung von LZeihbanfen unter 
Staatsaufficht, wie das neue Gefeß es 
outorifirt, begonnen werben. 

Gerügt wird, in Verbindung mit 
dem Eolifeum-Einfturz, die verbreche- 
tiiche Nacläffigkeit, mit welcher oft bei 
der Errichtung von Neubauten borge- 
gangen iverbe, 

Die September Grand-Jury hat im 
Ganzen 630 Fälle unterſucht. Es wur— 


| den 471 Unkiagen erhoben, in 158 Fäl- 


len das Verfahren niedergeichlagen und 
ſieben Anklageſachen wurden unerledirt 
gelaſſen. 

Geſtern haben die Großgeſchwore— 
nen noch gegen den Superintendenten 
Chas. N.Peuslee und ſeinenAſſiſtenten 
John J. Johnſon, Beide Angeſtellte der 
„Pittsburg Bridge Co.“, in Verbin— 
dung mit dem Coliſeum-Einſturz An— 
klagen auf kriminelle Nachläſſigkeit er— 
hoben. 

Ferner wurde eine Anzahl Inhabe— 
rinnen verrufener Häuſer im „Levee“⸗ 
SBrnrikt in Anklagezuſtand verſetzt. 

._— {1090  — 


Hegte Mordgedantken. 


Frank Willard, der erſt kürzlich aus 
dem Staatszuchthaus entlaſſen wur— 
de, ſitzt in der Oak Park-Revierwache 
ſchon wieder hinter Schloß und 
Riegel. Er wurde geſtern unter der 
Anklage in Haft genommen, den Ge— 
heimpoliziſten Lawrence mit dem Tode 
bedroht zu haben. Lawrence war es, 
auf deſſen Zeugniß hin Willard ſeiner 
Zeit wegen eines Einbruchdiebſtahls 
nach Joliet geſandt wurde, und der 
entlaſſene Sträfling will ſich jetzt an— 
geblich dafür an ihm rächen. Im Beſitz 
des Arreſtanten wurde ein geladener 
Revolver gefunden. 

— —⸗ — ⸗ 
Selbſtmord. 


Durch Erhängen machte geſternFrau 
Annie Canar, dieGattin eines Arbeiters 
in der Labahn'ſchen Ziegelei, ihrem Da—⸗ 
ſein ein vorzeitiges Ende. Langwieri— 
ges Krankſein und unerträgliche 
Schmerzen ſollen die Aermſte zurVer— 
zweiflung getrieben haben. 


* Zwei Knaben, Namens Gg. Sche⸗ 
rer und George O’Brien, wurden ge- 
ftern vom ftellvertretenden Poligeirich- 
ter Hamburgher unter der Anklage des 
Diebftahl8 dem Yugendgericht über- 
miejen. Die Angeklagten hatten einge- 
a . ſie aus dem Hauſe von 

rau M. Motrith. No. 37 Osgood 


| 


Str., eine Quantität Wafferleitungs- 


zöhren geftohlen Hatten, _ 


| flärt. 


F 


Arbeiter-Angolegeugeilen. 


Ein Zeichen des geftiegenen 
Machtbewuftjeins der Bau- 
aewerfichaften. 


Erufe Difjerenzen zwiiden den 
Verbänden der Plumbermeiſter 
und der Plubergehilfen. | 
Bedauerlibe Ausichre tungen organifirter | 
Arbeter. | 
Die Wohlfahrt macht ſich auch außerhalb des | 
Wodytbereiha Besiinl ns bemertbar 
Für wie ſtark wie Chicagoer Bau: 
handwerter ihre Organifation gegens | 
wärtig halten, das ilt aus dem Vers | 
halten ihrer Wortführer gegenüber den 
Unternehmer = Verbänden zu erfennen. 
So hat fürzlich Yrred Pouchot, der Ge: | 
f 


Inäftsführer des Gemerfvereins Der 
Bauflempner, in einem Streitfalle mit 
der Sites Rocfing Co. an den Ver: 
band der Stlempnermeifter, welcher Die 
Streitigfeit fehlichten wollte, eine ganz | 
neuartige Forderung geftellt. Der Fal, | 
um ben eS fich handelt, ift in Kürze 
folgender: Die Sikes Roofing | 
hatte eine Arbeit in Moline, Sa., über: 
nommen und jchidte zur Beſorgung 
berjelben einige Mitglieder derftiemp- 
ner-Union bon hier aus dorthin. Als 
es nachher zur Abrechnung fanı, wei: 
gerte die Firma fich, den Arbeitern das 
Reifegeld zurüdzuerftatten. Die Union 
nahm die Sache auf, und als die Sites 
Roofing Eo. bei ihrer Meigerung 
beharrte, wurde der Sireif gegen fie er= 
Die Firma Itellte nun bei einem 
Neubau an der Bloomingdale Road 
Nicpt-Unionleute in ÜUrbeit. In Folge 
defien fam e3 zu einem allgemeinen 
Streif an dem Baur, und da nun andere 
Uinternehmer nicht mehr magten, Bau- 
ten zu übernehmen, mit denen aud) die 
„Site3 Noofing Eo.“ zu thun hatte, 
rief dieie den Verband der Klempner= 
meifter an, daß er zwilchen ihr und der 
Union vermittle. Der vorgenannte Ge- 
fchäftzführer der Union hat nun aber 
erflärt, ehe fich feine Union mit der 
Sites Co. auf irgend melAhe Unter: 
handlungen einlaffen fönne, müßte die- 
felbe alle Arbeiter für ihre verlorene 
Zeit entichädigen, welche an dem Neu- 
bau an Bloominrdale Road geftreift 
haben. Vorläufia ift die Sife3 Co. in- 
deifen auf diefe Bedingung noch nicht 
eingegangen. 
* * * 

Zwiſchen dem Verband der Plum— 
bermeiſter und der Plumber-Union iſt 
der Friede noch immer nicht wiederher— 
geſtellt. Der Meiſterverband beſteht auf 
ſeiner Forderung, daß die Mitglieder 
der Union nicht für Unternehmer arbei— 
ten ſollen, die außerhalb des Verbandes 
ſtehen. Die Union erklärt, ſie könne 
ſich auf eine derartige Beſchränkung des 
Arbeitsmarktes nicht einlaſſen, ſondern 
werde ſich nur darum kümmern, daß 
ihre Mitglieder, wo ſie auch arbeiten 
mögen, die von der Union feſtgeſetzten 
Lohnraten berechnen. Am Dienſtag 
Abend findet in dieſer Angelegenheit 
eine wichtige Sitzung des Meiſterver— 
bandes ſtatt, in welcher die Verhängung 
einer Arbeitsſperre beantragt werden 
wird. Wird dieſer Antrag angenom— 
men, ſo wird die Folge ſein, daß die 
Bauthätigkeit vielfach ins Stocken ge— 
räth. 

* * * 

Aus Evanſton wird berichtet, daß in 
einem Neubau an Wesley Avbe. bei deſ— 
ſen Errichtung bon dem Bauunterneh— 
mer Peter Schummer Nicht-Unionleute 
beſchäftigt worden ſind, nächtlicher 
Weile das ganze Holzwerk durch Mei— 
ßelſtöße ruinirt worden iſt. Da gleiche 
Sachbeſchädigungen in ähnlichen Fäl— 
len während des Sommers in den Vor— 
ortsbezirken häufig vorgekommen ſind, 
ſo muß gefolgert werden, daß es ſich 
um von Unionleuten begangene Rache— 
akte handelt. Es wird Niemand be— 
haupten wollen, daß durch eine derar— 
tige Kriegführung die Gewerkſchafts— 
Bewegung irgendwie gefördert wird. 

Um noch Schlimmeres als bloße 
Sachbeſchädigung handelt es ſich in 
einem Falle, der geſtern vor dem Frie— 
densrichter Underwood zur vorläufigen 
Verhandlung kam. Die Marmorhauer 
James Houlihan, Michael Cummings 
und James Hayes werden bezichtigt, 
am 19. Augujt in einem noch wenig be> 
ftedelten Theile der Nordfeite in einem 
Neubau mehrere Wrbeiter überfallen 
und jchmwer mißhandelt zu. haben, 
toelche — ala Nicht-Unionleute — dort 
für die Marmorfirma ‚Sherman & 
Flanin befchäftigt waren. Ein gewiffer 
Tharles Grahofsfy murde bei diejer 
Gelegenheit von den Angreifern durch 
Hiebe mit Hämmern betäubt und dann, 
in bemußtlofem Zuftande, - zu einem 
Fenſter bed zweiten Stodmertes hin- 
ausgemworfen. Daß er mit dem Leben 
dabongefommen, ift ein halbes MWun- 
der. Immerhin hat er in Folge feiner 
Verlegungen gegen ſechs Wochen lang 
Schwer Iranf darnieder aelegen. Bon 
den brutalen Angreifern ift nur James 
Heulihan der Polizei in die Hände ge- 
fallen. Die beiden Anderen entfamen 
und fcheinen feither die Stadt verlaffen 
au haben. sFriebengrichter Undermood 
übermies geftern benHoulihan unter der 
Anklage des Mordverfuchg dem Krimi 
nalgeriht und hielt glei*-eitig eine 
donnernde Rede geaen den Terroris- 
mus, die Schreden3herrfchaft, der Ge- 
merffchaft3-Berbände. Vieles von dem, 
was ber Kadi jagte, war unftreitig 
richtig, wenn berfelbe fih in feinem 
Zorne auch zu meit hinreißen ließ und 
3. B. Maßreaeln, melche die Gemerf- 
Ichaften zur Beichränfung der Arbeit3- 
zeit getroffen haben, als fchäblich be- 
zeichnete. Auch die Haltung ber Arbei- 
ter-Organijationen in Bezug auf die 
Editeinlegqung für’3 Bundesaebäube 
tabelte Herr Unberwood in heftigen 
Ausdrüden, obgleich 4. B. der Bundes- 
Diftriltsanwalt Bethea erft geitern 
noch öffentlich anerfannt bat, dah in 
biefer Trage die Gemwerkjchaftler fich 
Sachgebiet gegeit bülten, daß 

achgiebigteit gezeigt hätten, daß fie 
ihre eigenen uterefien bintanzufeßen 
bereit find, wenn immer -ein gemeine 


james Antereffe der Geſammtbeböltke⸗ 


rung auf dem Spiele ſteht. 
Präſident Carroll vom Baugewerk⸗ 
ſchafts-Rath hat es übernommen. da— 
für Sorge tragen zu wollen, daß die 
Baugewerkſchaften ſich am 9. Oktober 
vollzählig an dem Feſtzuge betheiligen. 
* es * 


Daß die im Vergleich zur Zeit der 


en 
Ber 
Vt. 


letzten Kriſe gegenwärtig in den 


Staaten herrſchende Proſperität nicht 
Republik be⸗ 
ſchränkt iſt und deshalb keineswegs 
ausſchließlich auf die ſegensreiche Me-— 
Kinlen ſchewerwaltung zurückzuführen tigen Zweifel hinaus geſichert erſcheint, 
ſein dürfte, geht aus einem ſeeben ver- entfalten ſeit geſtern eine nahezu fieber- 


— 
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auf Die Grengmarfen der 


öffentlichten Bericht » 
Handelöminiiteriumg, 
Arbeitsſtatiſtik, hervor. 
nämlic) in England, im Laufe 
Jahres 1898, abgefehen von Landar— 


theiluna für 


Des 


aeitellien, 1,003,290 ArbeiterZohnauf- 
befferungen erfahren, die fi) 
men auf $475,000 per Woche oder auf 
$24,700,000 per Sahr beliefen. Schon 
im Sabre 1897 hatte eine ähnlicheluf- 
befferung der Lohnverhältniife in Eng- 
land Plab gegriffen. Diefelbe bezif- 
ferte jich auf $225,000 ter Woche. 
Für die erfte Hälfte des Kahres 1899 
ftellten jich die in England von den 
Arbeitern erlangten Lohnaufdellerun- 
gen insgefammt auf $250,000 per 
Woche. Und das les ganz ohne 
Schubzölle! 
—ñ —ñ 
Fiel Gaunern in die Hände. 


Einem bejahrten deutſchen Farmer wird eine 
Bankanweiſung im Boͤhe von 8400 
abaefhwindelt. 

Die Polizei der Weit Chicago Ape.- 
Nevierivache hat fich geftern vergeblich 
bemüht, die Gauner zu ermitteln, mwel- 
he den 72jährigen, in Cramford 
County, Wis, anfäfligen Farmer 
Chrifiopber Homoth eine Bantan- 
meifung in Höhe von $400 abge: 
Ihwindelt haben. Der bejahrte Mann 
berichtete, er habe im Juni eine Be- 
Juchsreife nach Deutjchland angetreten 
und fei vor einer Woche mit einer auf 
eine deutfche Banf ausgeitellten An- 
meifung im Betrage von $400 nach den 
Der. Staaten zurüdgefehrt. Am Iekten 
Mittmoh in Chicago eingetroffen, 
habe er die Anmeifung in Geld umfe- 
ben mollen und fich deshalb nach einer 
Bank umgefehen. Während er die 
Straßen entlang gegangen fei, hätte er 
an einem Holzhaufe die Injchrift 
„Deutiche Bank“ bemerft und fer dort 
eingetreten. Man habe ihm dafelbit $5 
eingehändiat und verfprochen, den 
Reit des Betrages fofort an eine Bant 
in Milmaufee zu fenden. Da das Geld 
bis gejtern bort nicht eingetroffen fei, 
jo wäre er nach Chicago zurüdgefehrt, 
babe jedoch Hier vergeblich nach dem 
Haufe gelucht, mo er die Banfanmei- 
Jung zurüdgelaffen. Der Bolizift Her- 
mann Krudjtein, von der W. Chicago 
Abe.⸗-Revierwache, durchwanderte ge— 
ſtern mit dem bejahrten Manne viele 
Straßen, aber dieſer vermochte ſich 
nicht an die Lage des Hauſes zu erin— 
nern, ſodaß ſchließlich das weitere Su— 
chen aufgegeben werden mußte. Ho— 
moth reiſte am Abend höchſt niederge— 
ſchlagen — die Bankanweiſung reprä— 
ſentirte ſeine Erſparniſſe von vielen 
Jahren — nach Hauſe ab. Kruckſtein 
glaubt, daß der alte Mann das Opfer 
con Betrügern geworden iſt. 

=—+9- 
Das Bismarck⸗Hotel. 


Seit feiner Eröffnung, vor jechs 
Jahren, tft da® „Bismard = Hotel“ 
ollezeit der beliebtejte Sammelpunft de3 
hieſigen Deutſchthums geweſen, doch 
auch die auswärtigen Gäſte haben ſich 
in den eleganten Räumlichkeiten und 
bei der muftergiltigen Verpflegung 
ftet3 befonderö wohl dajelbjt gefühlt. 
Kein Wunder daher, daß in Folge 
es immer ftärfer werdenden Fremden: 
perfehrs Jomohl die eigentlichen Hotel-, 
tie auch die der Reftaurantanlagen fich 
im Laufe der Jahre als nicht mehr ge= 
räumig genug eriviefen, welchem Liebel- 
Stande jet Durch beveutende bauliche 
Vergrößerung abgeholfen worden ift. 
Auch hierbei tft auf Komfort und Ele- 
ganz der Ausftattung jegliche Sorgfalt 
bermandt worden, wobei vor Allem auf 
ten neuen bracdtoollen Reftaurant- 
Saal mit jeparatem Damen-Eingang 
bingewiefen werden muß. Die aebie- 
gene Ausjtattung des Hotels enthält 
alle modernen Einrichtungen, Aufzug, 
laufendes Wafler, Badezimmer, elei- 
trifches Licht, Tomie Telepdon in jedem 
Zimmer, ebenfo trägt die elegante Ho= 
tel-Dffice zu ebener Erde nebft anito= 
pendem Empfangs- und Lefezimmer 
fehr zur VBequemlichleit der Gäfte bei. 

Da3 „Bigmard-Hotel” jteht nach wie 
bor unter der bewährten Leitung der 
Herren Demme und Roeßler. 

— — — t 


Der Brutalität beſchuldigt. 


Im Desplaines Str.-Polizeigericht 
hatte ſich geſtern S. V. Donald, ein 
bei der Weſt Chicago-Straßenbahn— 
geſellſchaft angeſtellter Kondukteur, 
auf die Anklage hin zu verantworten, 
den Paſſagier Dennis Sullivan, von 
No. 823 Weit 13. Str., thätlich miß— 
handelt zu haben. Die Verhandlung 
des Falles wurde bis morgen verſcho— 
ben. Wie Sullivan angibt, forderte der 
Kondukteur von ihm das Fahrgeld, 
nachdem er dasſelbe ſchon entrichtet 
hatte, noch einmal und warf ihn, da er 
die zweite Bezahlung verweigerie, von 
dem Straßenbahnwagen herab. Dabei 
habe er, Sullivan, einen Bruch desNa- 
jenbeins und andere fchiwere Verlegun- 
gen erlitten. 


Kurz und Ken. 


* Der Verfiherungs-Agent Charles 
M. Nichols ſucht um einen Einhalts- 
befehl gegen bie Stadtverwaltung nad), 
welcher es dieſer verbieten joll, gewij- 
fermaßen ihre Zuftimmung dazu zu 
geben, baß bie „People's Gas Light 
and Eofe Co.“ auf ihre Rechnungen für 

elieferte® Ga3 hin immer neue 


ungeöejele gegen bie Gtabl 


Y. 4 2 * 2. 

— ing ur tes ſind noch geſtern in aller Eile abge— 

Danach haben 

Waſtingten 
bisher zum eigentlichen Herbſtfeſt noch 

u. 2. c | 1a ? deaithell e ‚ich, Bali) 

beitern, Geeleuten unn Gifenbabn-Une | 


zufame | 


1. Oktober 1890. 


nn m 


Kiler vol Dampf, | 


| 
Arbeiten jet die Ausfchüfje für 
das Seit. 
| 
| 


Drei Umzüge umd eine glänzende 
DBeieuchtung der State Straße 
-bilven’s Programm. 


Die verschiedensn Mar chiouten, welbe man 
ſich einzuprägen hat. 
Die Mitglieder 
Ausſchüſſe für das Herbſtfeſt, 
Abhaltung erſt jetzt übe 


verſchiedenen 


der 
* 

a 
* 


——sã— 
SDhatigleit. 


hafte 


Verſchiedene Komi— 
reiſt, um Gäſte einzuladen, eines nach 
zum Vräſidenten — der 


garnicht offiziell eingeladen worden iſt 
—- und zivei nad) New Dorf, zum Ad- 
mirol Demen, beziv. zu dem enalifchen 
Lord-Oderrichter Ruffell, zu dem eng- 
liſchen Kontre-Admiral Beresford und 
zu dem engliſchen Parlaments-Mit— 
glied Sir Arnold Morley, Sohn des 
verſtorbenen John Morley. An der 
Spitze des Komites, das nach Waſhing-⸗ 
ton gereiſt iſt, ſteht der Anwalt John 
S. Miller, und außer dieſem gehören 
dem Ausſchuſſe die Herren Wilſon 
Smith, Richter Tuthill, B. J. Roſen- 
thal und Präſident Carroll vom Bau-⸗ 
gewerkſchafts-Rath an. Der Präſident 
hat ſich bereit erklärt, das Komite heute 
Vormittag um 11 Uhr zu empfangen. | 
Sobale man erfahren haben mird, | 
wonn er" hier einzutreffen gedentt, wird | 
der Zentral-Ausſchuß telegraphiſch be⸗ 
nachrichtigt werden und dem entſpre— 
chend eine Neu-Eintheilung des Pro— 
grammes bornehmen. Diefes war be= | 
fanntlich zuerft auf 11—12 Tage be- 
rechnet, Joll aber jebt auf 5—6 Tage 
zufammengeftrichen werben. 

als der Präfident mit feinem Ge- 
folge, zu dem jämmtliche SKabinetz= | 
Mitglieder und die diplomatiichen Ver | 
treter Sapans, der Schweiz, Haytis, ı 
GojtaRicas und Merifos gehören mer: 
ven, [don am Freitag Wbend oder | 
Samftag früh hier eintrifft, fo Toll 
Samftag Mittag ihm zu Ehren in der 
Memorial-Hale des Bibliothef3-Ge- | 
bäudes ein öffentlicher Empfang ver: | 
anjtaltet werben. 

Am Samjtag Abend werden dann 
die Radler-PBarade und der von Vic- 
tor Nemwhoufe angeführte „Umzug aller 
Völker” ftattfinden. — Für die Radler- 
Parade ift folgende Marfchroute auf: 
gejtellt worden: Von Michigan Avenue 
durch Jadfon Boulevard zur KXas | 
Salle Str.; in YaSalle bi3 Randolph 
Str.; durd Randolph zur State; in 
State Str. bi Kadfon Boulevard 
und durch diefen zurücd bis zur Micht= | 
gan Ave.; in Michigan Ave. füdlich bis 
zur 18. Str. 

Der „Zug der Völker” Toll fi von 
der Wabafh Ave. aus durch Nadjon 
Boulevard zur Michigan Ave. beive- 
gen; in dieſer ſüdlich bis Congreß; 
weſtlich bis State; nördlich bis Ran— 
dolph; weſtlich bis LaSalle; ſüdlich 
bis Waſhington; öſtlich bis Dearborn; 
ſüdlich bis Jackſon; weſtlich bis Frank— 
lin Str. 

Herr Newhouſe behauptet neuer= | 
dings, daß er in feinem VBölferaufzug 
60 Schauwagen und 7000 Mann 
aufzumeifen haben werde. Bon theil- | 





nehmenden Völkern nennt er außer den | 
Ebinefen die Belgier, Böhmen, Volen, | 
Deutfhen, Brafilianer, Dänen, Gries | 
hen, Italiener, Schweizer, Zürlen, 
Niederländer, Defterreicher, Schotten | 
und Venezuelen. Hinfihtlic” der Art | 
der Betheiligung läßt jih Herr News | 
houfe indeffen noch immer nur in Be= 
zug auf die Chinefen näher aus, von | 
deren papierenem Lindwurm er Wune | 
derdinge erzählt. 

Für die große militäriiche Parade | 
am Montag, an welcher fih nun aud 
Präfident Carroll mit den andern in 
ftädtifchen Dienften ftehenden Bauges | 
werkſchaftlern betheiligen will, tft die | 
Marichroute feitgefegt worden, mie | 
folat: 

Bon Michigan Ave. durch Congreß 
zur StateStr.; nördlich bisRandolph; | 
wejtlich bis Franklin; füdl. bis Wafh- | 
ington; dftl. bi8 LaSalle; füdl. bis 
Madifon; dftl. bis Dearborn; füdl. bis | 
Jackſon; weſtl. bis Halſted Str. 

Der Kontrakt für die Errichtung der 
Zuſchauer-Tribüne, welche ſüdlich vom 
neuen Bundesgebäude am Jackſon 
Boulevard aufgeſchlagen werden ſoll, 
iſt ceſtern den Gebrüdern Falkenau 
übertragen worden, die ſofort mit der 
Arbeit haben beginnen laſſen und mit 
derſelben bis Donnerstag fertig zu 
werden hoffen. Die Tribüne wird 
7000 Sitzplätze enthalten, welche der 
Feltausfhuß für $L — 92 das Stück 
zu bermiethen beabfihtigt. Auch für 
das am Montag Abend im Auditorium | 
zu beranftaltende Bantett hofft das 
Komite eine Menge von Neugierigen 
zu finden, die bereit fein werden, für | 
Zufchauerfite von $2—$5 zu zahlen. 
Gedede werden nur 830 aufgelegt, 230 
für eingeladene Gäfte und 600 für 
Tolche, die $15 für die Ehre zahlen mol: | 
len, mit dem Präfidenten zu tafeln. 

Un der Dekoration der State Str., | 
mit Itiumphbögen, Prunkfäulen und | 
venetianifchen Maiten, jomie an den, 
Vorkehrungen für die eleftrifhe Bes | 
leuchtung des mit diefen Hilfsmitteln | 
zu fchaffenden Ehrenhofes wird jetzt 
Tag und Nacht gearbeitet. Auch mit | 
diefem Theil der Aufgabe hofft man 
bis Mittwoch, |päteftend Donnerftag 
fertig zu werden. 

Die Franzöfiihen Kanadier werben | 
am Sonntag Nachmittag zu Ehren 
ihrer zum Yelte fommenden Sanda- | 
leute in der Stubebater Halle 
Empfanagöfeier veranftalten. 

Bize-PräfidentMariscal- vonMerito 
hat dem hiefigen Konful, Sefior Fe— 
Iipe Berrizobal telegraphirt, daß die 
45 Mann ftarfe meritanifche Kapelle, 
welche er mitbringt, fich hier dem Feſt— 
ausfhuß zur Verfügung ftellen merbe. 
Diefer hat fofort befchloffen, den meri- 
tantfhen Mufitern am 9. Oktober den 
Ehrenplaß an ber Spige bed Zuges 


eine 


| ten Stadium der 


| des Doktor wurde darauf der 


| Jucht alg Iodesurfache bezeichnete, 


| Verdacht geichöpft haben. 


ſetzt. 


gezogen, ſtellte dann 
ſchein auf den Namen JamesKane aus, 


anzuweiſen, hinter ihnen aber, damit 
ſie nicht zu ſtolz werden, die beſte Ka— 
pelle, die ſich hier am Orte auftreiben 
läßt. 

Die Gelder für den Garantiefonds 
fließen jet bedeutend reichlicher, und 


Schatzmeiſter Perry hofſt, daß bis zu 


Beainn des Teltes die $90,000 beilam- 
men fein werden, auf welche der Treft- 
ausſchuß ſeine Forderung ſchließlich 


ermäßigt hat. 


Verſicherungs⸗Schwindel. 


Iſt im Orden „Ritter und Damen der 
Sicherheit“ entdeckt worden. 


Im Orden „Ritter und Damen der 


Sicherheit“, einem Kranken- und Ster— 


bekaſſen-Verein, der gegen 30,000 Mit— 
glieder zählen ſoll, und deſſen Ge— 
ſchäftsverwaltung ihren Sitz in To— 
pela, Kas. hat, iſt man einem Verſiche— 
rungs-Schwindel auf die Spur gekom— 
men. — Beamte des hieſigen Illinois 
Council Nr. 420, deſſen Verſammlun— 
gen in der „Father Matthews Tem— 
perance Hall“, Ecke Miller und Taylor 
Str., ſtattfinden, haben den Orden an— 
geblich auf dem Wege der ſog. Friedhof— 
Verſicherung um Beträge von zuſam— 
men etwa 810,000 begaunert. Der 
Schwindel iſt entdeckt und durch eine 
Detektive-Agentur bis in alle Einzel— 
heiten verfolgt worden. Der Illinoiſer 
Repräſentant der Großloge des Or— 
dens, ein Herr James M. Blair, hat 
das Beweismaterial dem Anwalt A. 
W. Fulton übergeben, und dieſer wird 
veranlaſſen, daß die Schuldigen zur 
Rechenſchaft gezogen werden. 

Wie Herr Fulton mittheilt, ſind 
Diejenigen, welche den Betrug ausge— 
bedt haben, Dr. M. N. Regent, von Rr. 
567 S.Haljted Str., und Delio A.Ma— 
boney, von Nr. 91 Miller Straße, eine 
als Organifatorin vom Orden ange- 
ftelte, mit regem Ermwerbsfinn behaftete 
junge Dame. Nach den angeftellten Er- 
bebungen war das Verfahren, das in 
dem vorliegenden Yalle zurYinwendung 
gebracht worden tft, folgendes: 

Dr. Regent war Hausarzt eines 


| gemwillen James Kane, der Nr. 426 W. 


Nandolph Str. wohnte und jich im leb- 
Schwindſucht be— 
fand. Im Namen dieſes Kane nun 
reichte Dr. Regent durch Vermittlung 
der Mahoney ein Aufnahmegeſuch bei 


der Loge ein, und dann fälſchte er in 


ſeiner Eigenſchaft als Logenarzt ein 
Atteſt, in welchem er den Kandidaten 
als einen kerngeſunden Mann hinſtellte. 
Ein bisher unbekannter Handlanger 
Loge 
als James Kane vorgeſtellt und unter 
den üblichen Zeremonien in den Ver— 
band aufgenommen. Bald darauf ſtarb 
der echte Kane, da aber deſſen Ange— 
hörige kurz zuvor — wohl aus einer 
unbeſtimmten Furcht vor dem Manne 
—den Dr. Regent als Hausarzt abge— 
ſchafft hatten, und der an ſeiner Stelle 
hinzugezogene Arzt in dem Todten— 
ſchein der Wahrheit gemäß Schwind— 
ſo 
ging es nicht an, ein Duplikat dieſes 
Scheines an die Großloge zu ſchicken. 
Der Oberarzt würde ja muthmaßlich 
So mußte 
man ſich denn einen anderen Todten— 
ſchein verſchaffen. Dazu gehörte aber 
auch eine Leiche. Dieſe nun beſorgte, 


zwei Monate nach dem Ableben des 
wahrenKane, die WittweNora O'Brien, 
welche in dem Lokale Nr. 201 Blue Is— 


land Ave. das Leichenbeſtattungs -Ge— 
ſchäft ihres verſtorbenen Gatten fort— 
Frau O'Brien verſchafſte 
ſich angeblich unter dem Vor— 
wande, ſie ſei von Verwand— 
ten beauftragt, den Vetreffenden 
zu begraben, aus dem County-Hoſpi— 
tal oder dem Armenhauſe die Leiche 
eines freundloſen armen Teufels. Dr. 
John H. Reeves, von Nr. 253 W. Ma— 
diſon Str., den man in's Vertrauen 
einen Todten— 


die Loge wurde benachrichtigt und ſorg— 
te für das Begräbniß des vermeintli— 
chen Kane, und ein im Komplott be— 
findlicher Schwager des echten Kane, 
John Doyle geheißen, zog dann das 
Sterbegeld von der Loge ein, das ſich 
nach Abzug der Begräbnißkoſten auf 
92850 belief. — Ueber die Theilung der 
Beute iſt es dann zwiſchen den Ver— 
ſchworenen zu Mißhelligkeiten gekom— 


men, und in Folge der Uneinigkeit un— 


ter den Betheiligten wurde die ganze 


Geſchichte ruchbar. 


— — —— — — — 
Mit Beſchlag belegt. 


Auf Veranlaſſung des No. 4146 
Michigan Ave. wohnhaften John A. 
Kinſeley nahm geſtern die Polizei bei 
dem Leihſtallbeſitzer A. D. Perkins, 
von No. 4322 Indiana Ave., eine 
Hausſuchung vor und beſchlagnahmte 
mehrere Pferdegeſchirre, Decken, Reit— 
zeug und dergl. mehr, welche Gegen— 
ſtände der Erſtere als ſein Eigenthum 
in Anſpruch nimmt. Kinſeley ließ 
Perkins unter der Anklage des Dieb— 
ſtahls verhaften. Er behauptet, dem 
Beſchuldigten im Jahre 1806 ſeinen 
Leihſtall, an Indianag Abe. und 43. 
Str., für $15,000 verkauft und an 
Zahlungsſtatt eine Hypothek auf beſag— 
tes Eigenthum erhalten zu haben. 
Nachdem er kürzlich ſein Eigenthum 
wieder übernommen, habe er entdeckt, 
daß Perkins jene Sachen widerrechtlich 
beiſeite geſchafft habe. 


Stürste in die Tiefe. 


Während geftern Nachmittag ber No. 
145 ©. Green Str. mwohnhafte Dad 
deder George Smith auf dem Dache des 
Haufes No. 348 ©. May Str. feinem 
Berufe oblag, murbe er von epilepti- 
jchen Krämpfen befallen und ftürzte 
aus einer Höhe von zwanzig Fuß auf 
das Straßenpflafter herab. Smith, 
melcher babei einen Bruch besRüdgrats 
und des Schlüſſelbeins davontrug, 
fand Aufnahme im County-Hojpital. 


* Anfolge eines fchabhaft geiworbe- 
nen Schornfteines fam gejtern Nach 
mittag in dem einftödigen Gebäude No. 
905 Str. ein Feuer aus, melches 
einen Schaben von etwa $50 anrichtete, 


1 
a * kan Ar 
waren, Wurden 


Aus dem Krimimalgericht. 


Stiedensrihter Kapela wegen Amtsm:iß- 
brands zur Ab egung verurtheilt. 

Richter -Bafer hat geftern den fyrie= 
densrichter Syipefter W. Kapela von 
Eicers, welger Anfangs der Woche des 
groben Amtsmißbrauches ſchuldig be— 
funden wurde, zur Amtsentſetzung und 
Entrichtung einer Geldbuße in Höhe 
von 8100 verurtheilt. Um dem Ver— 
urtheilten Zeit zu laſſen, das Geld auf— 
zubringen, verſchob der Richter die Ein— 
tragung des Urtheils auf morgen. Die 
Beweisaufnahme hatte ergeben, dab " 
Kapela eines Samitag Abends einen. 
Haftbefehl geaen den Photographen 
Idzitowski ausſtellte, und Letzteren ſo— 
fort nach dem Countygefänaniß abfüh— 
ren ließ, ohne ihm Gelegenheit zu 
geben, Bürgſchaft zu ſtellen. Der 
Photograph mußte bis Montag im Ge- 
fangniß bleiben. 

Der Wdrofat David T. Roy, jowie 
ein gewifler Fred. E. Kaufman und 
feine Gattin Alice Kaufman, alias 
Ulice N. Hal, welche von einer Jury 
der Verigmdruna überführt morden 
geitern dem Richter 
Gary porgeführt, um formell ver=- 
urthetlt zu werden. Kaufınans Straf- 
maß hatte die Jury auf iB = 
bafi fejtgefegt, während die beiden an= 
haus feitgejebt, während die beiden an= 
deren Ungefiagten mit einer Gelditrafe 
bon je $100 dapongefommen maren. 
Der Anwalt des Erfteren fuhte um 
Bewilligung eines neuen Progzefjes für 
jeinen Klienten nach, weil diefer nicht 
in höherem Grade fchuldig fei, als die 
beiden Airderen, und daher nicht härter 
beitraft werden dürfe. Richter Gary 
war derjelben Unficht und wandelte 
deshalb das Urtheil in eine Gelditrafe 
bon $100 um. Die Drei follen den 
Diamantenbändler Edward U. Baz- 
zelt, von No. 100 Madifon Str., in ein 
Haus gelodt und dort beraubt haben. 

Eine gewiffe Gertie Jadfon murde 
geitern vor Richter Baker "*Tdig be- 
funden, den im „Great Weftern Hotel“ 
wohndaften Wiltam Durfour $150 ge= 
Itohlen zu haben. Das Verbdift lautete 
auf Zuchthausftrafe von unbejtimmier 
Dauer. 

Vor Richter Brentano wurde geftern 
Rudolph PBaulfon, der am 5. März in 
feinem Elternhaufe zu Süd - Chis 
cago feinen Bruder erjchoffen hat, ohne 
Hinzuziehung einer Jury prozeſſirt. 
Der TYjährige Vater des Angeklagten, 
der allein Augenzeuge ber That gewe— 
fen war, wiederholte die Angaben, 
toeiche er beim nqueft gemacht Hatte. 
Sein Sohn Rudolph fei derartig dem 
Irunfe ergeben gemefen, daß er fich oft 
wie ein Srfinniger benommen habe. 
Un dem betreffenden Tage babe er 
ebenfall3 zahlreiche Wirthichaften be> 
fucht gehabt und jet beraufcht nach 
Haufe gelommen. Seines Willens . 
babe der Ungeflagte keinen Grund ge- 
habt, feinen Bruder zu tödten. Die 
Nertheidiaung machte geltend, der An= 
geklagte hätte vor vier Jahren bei einem 
Unfalle fchwere Verlekungen am 
Kopfe bavongetragen und habe feitvem 
an Geiftesfhmäche aelitten. Nach Be 
endiauna der Bemeisaufnahme erflärte 
Kichter Brentano, dak er morgen feine 
Entiheidung in dem alle abgeben 
werde. 

Die Verhandlung in dem Prozeſſt 
gegen William Laing, früberen Schatz— 
meiſter der „Scottifh - American 
Benepoient Land and Sapinad Wifo= 
ctation“, welcher der Unterihlaaung 
von $4,000 bejchuldigt wird, ift qeftern 
von Richter Baer auf den 7. Oftober 
berichoben werden. &3 gefchah dies auf 
Anfuchen des Anacklagten, der behaup- 
tete, daß er einen wichtigen Entlajt= 
ungszeugen nicht eher zur Stelle [chaf= 
fen lönne. 

Ueber das Geſuch des der Unter— 
ſchlagung ſchuldig befundenen früheren 
Schatzmeiſters der „Episcopal Church 
of the Ascenſion“, Frederick W. Lee, 
um Bewilligung eines neuen Prozeſſes 
wurde acitern vor Richter Brentano 
verhandelt. Leeds DVertheidiger for= 
derten auf Grund eines angeblichen 
Formfehlers in der Anklageſchrift hin 
einen neuen Prozeß für ihren Klienten. 
Ehe jedoch die Anwälte mit ihren Be— 
weisausführungen zu Ende gekommen 
waren, verſchob der Richter die weiteren 
Verhandlungen bis zum 4. Oktober. 

— 10-7 
Da3 Flangengeich. 


Die Richter Chetlain und Hutchin⸗ 
ſon werden erſt in den nächſten Tagen 
hre Entſcheidung in Bezug auf die Ha⸗ 
beas Corpus-Geſuche abgeben, bie zu 
Gunſten der Uebertreter des Flaggen— 
Geſetzes eingereicht worden ſind. Die 
Rechis beiſtände der Angeklagten ma— 
&en befanntlich aeltend, daß das Gejeh 
verfaffungsmibrig fei, und man fieht 
mit aefpanntem Äntereffe dem Aus 
aang der Dinge entgegen. Entſcheiden 
die Richter gegen die Ungellagten, fo 
foll jofort an die höhere Inſtanz abpel⸗ 
lirt werden. 


Zodt aufgefunden. 


Vor dem Haufe No. 255 N. Green 
Str. wurde geitern ein unbelannter 
Mann todt aufgefunden. Un ber 
Zeiche fand — —* * zur 

dentifizirung hätte dienen können. 
* —* it etwa 5 Fuß 10 Zoll 
groß; er hat blondes Haar und einen 
qleihfarbigen Schnurrbart. Befleidet 
mar er mit einem fehmarzen Unzug, 
blau und mweih geitreifiem Hemde und 
dunklem Weberzieher. Die Leiche ift 
vorläufig in dem Beitattunasgeichäft 
No. 192 W. Chicago Ave. aufgebahrt 
ivorden. 


e 


—+17- — 
Zanlungseinitelung. 


Im Countygericht hat geitern_ bie 
„American Frame and Picture Co.”, 
No. 194 N.Union Str., ihre Zahlungs». 
einftelung angefünbigt. Mit ber Ab⸗ 
widelung der Gefchäfte ift die „Shicago 
Title & Iruft Co.“ betraut  worben 
Die Beſtände und Verbindlichteilen 
ſind mit je 815,000 angegeben. Unge⸗ 
nügendes Eingehen der Außenſtände 
ſoll den Bankerott der Firma verur⸗ 


ſacht haben. 


* 





en 


Felle und Vergnügungen. 


Geiftig-Gemäthliche des „Sozialen“, 


Heute UÜbend mird der „Soziale 
Qurn-Verein“ mit einer überaus ge- 
nußoerjprechenden „Geillig - Gemüth- 
lichen“ vor feine zahlreichen Freunde 
treten. Das Programm  berfelben 
führt Die Bezeichnung „Anti = Jmperia= 
liſtiſche Verſammlung“. Solche vor— 
trefflichen Leiter und Vertreter der an— 
ti⸗imperialiſtiſchen Vewegung, wie Sig⸗ 
mund Zeisler und Clarence Darrow, 
ſind alsKedner gewonnen worden. Das 
vollſtändige Programm lautet mie 
folgt: 

4 Muſilvortrag. 
2. Heute iſt heut’ “ 
Sejangs-Seltion de ©. J 
B. a) ‚General Grant-Marſch“, arr. v. =. €. 
b) „grühling&walzer” . & 
Bernett's Zither— Orcheſter. 
„Anti-Imberalism“ Rede von Clarence Darrow 
(enaliich). 
. Mufifvortrag Prof. 
. Anti-Imperalismus,“ 
Zeis ler deutſch). 
7. Muͤtterliebe“ Herm. 
Gejange- Sektion des S. T. V. 
. 0) „Literary Union,” Marid. . . €. 

b) „Welpbinmen,. Raljr ... ©. 

— Orcheſter. 


. M. Schmidhofer 
Altenhofer 


.Ptrof. Be — Preitjpraaf 
— 


Bernett 
Loeſchner 


Lehder und Breitſpraak 
Rede von 


Voigt 


— Lewis 

H. Gould 
Bernett's 

9. PBariton-Eolo . 

„Mein Shäpelein“ h — ” 
Gejangs: Sektion des RN 

. Mufitvortrag . . Prof. Lehder ——— Breitſpraat 


Neoch Durchführung diejes interefjan- 
ten Programmes findet ein flottes 
Zanzfränzchen jtatt. Sn den Tagen 
bom 21. bis 29. Dftober beabfichtiat 
der Iırnberein in feiner geräumigen 
Hall, Gde bon Belmont Ave. undPBau- 
lina Straße, einen großen Bazaar ab- 
zubalten, für beffen Einrichtung da3 
Münchener Dftoberfeftt bas Vorbild 
abgeben jol. Der äußere lImriß der 
bamit verbundenen Feftlichfeiten wurde 
in der lebten Sikung bes Arrange- 
ments - Komites wie folgt fejtgeftellt: 
Samftag, den 21. Oktober: G’moa=- 
Nathafitung aus dem befannten 
Volksſtück „Herrgottſchnitzer bon 
Oberammergau“; Sonntag: Schau— 
turnen; für Montag wie auch Freitag, 
iſt noch kein beſonderesBrogramm auf— 
geſtellt; Dienſtag: Konzert, gegeben 
bom Eefangberein „Harmonie“; Mitt- 
mod: Schluß des Dftoberfeftes mit 
Bogelfhieken und Münchener Volföbe- 
Yuftigungen; Donnerstag: Konzert von 
der Gejangjektion des Sozialen Turn= 
bereind; Samftag: DBelebte Bilder 
(Kinematograph); Sonntag: Verloo- 
fung, Preispertheilung, Kinder-Schau- 
turnen, großes Volfäfeft. Die Turn: 
fhmeitern find unermüdlich in ihren 
Bemühungen, merthvolle Beiträge für 
ben Bazaar zu beichaffen und reges 
Intereſſe für benjelben wachzurufen. 

Erites Stiftunasfeit. 


In Zepfs Halle, Ede von Desplaines 
und Lafe Straße, begeht heute Abend 
ber Babdifche Frauenverein No. 1 fein 
erites Gtiftungsfeft. Der Anfang 
it auf 2 Uhr Nachmittags feit- 
gejeßt. Ein reichhaltiges und ge= 
nußverfprechendes Konzert-Programm 
ift zufammengeftellt worden. Mehrere 
Gejangvereine werden mitwirken, und 
die Soititen haben fich zündende Num-= 
mern zum Vortrag gewählt. Das mit 
ben Vorbereitungen betraute Komite 
ift jeit Wochen eifrig bejchäftigt, um 
das Feſt zu einem glänzenden zu ge- 
ftalten und den zu erwartenden Gäjten 
und Freunden des Vereins einige er= 
heiternde, frohe Stunden zu fichern. 


„Kily of the Weft’Koae. 


Der Vergnügungstlub der „Lily of 
the Weit Loge Nr. 343, X. D. U. W.,“ 
beranfialtet am Samitag, den 7. Of: 
tober, in der Vormärts-Turnhalle, 12. 
Str. und Weitern Aoe., eine Abendun= 
terhaltung mit darauffolgendem Ball. 
Die Feitlichkeit verspricht für alle Be- 
jucher in hohem Grade genußbringend 
zu merden. Ein tüchtiges Komite, 
melches fich feiner Aufgabe vollfommen 
gewachſen erweiſen wird, ift mit den 
Borbereitungen betraut worden. Den 
bereit3 getroffenen Arrangements nad) 
zu urtheilen, wird jever Bejucher An- 
regung in Hülle und Fülle erhalten. um 
fi vortrefflih amüfiren zu können. — 
Anfang der Abendunterhaltung punkt 
8 Uhr. Das Programm lautet: 


1. Ouverture Peters Orcheſter 
.Chorliede. Concordia Männerchor 
3. Romijcher Vortrag B Hr. Kappel 
4. Tellamatior. ——— Frl. Stahl 
„Die Drillinge.“ ein tomijches Intermezzo, in 
in Koftüm vorgetragen don den Herren M. 
Vroftmeyer, Guft Lee und Kohn Bleffing. 
. Turnen am Red jowie Stellen von Pyramiden. 
. Altive Turner des „Vorwärts.“ 
. Romiiher Vortrag u Hr. Rapp: 
; ei £ Goncordia Männerchor 
I. Komiſcher Vortrag s . — nat 
: Breite, „Sale Walt 


Hierauf Ball. Es find Borkehrun- 
gen getroffen worden, die Damen mit 
Blumen zu beſchenken Der Eintritt 
beträgt 25 Cents pro PBerion. ° 


Damenverein „Fidelia”. 


Diejer rüjtig pvoranftrebende, bereits 
125 Mitglieder jtarfe Verein feiert am 
Gamfjtag, den 7. Oftober, fein Stif- 
tungsfelt. Den Vorbereitungen nach zu 
fchließen, wird dafjelbe einen alänzen- 
den Verlauf nehmen. Die vor Kurzem 
borgenommene Beamtenwahl des Ver— 
eins hatte folgende® Ergebniß: Ex— 
Präfidentin, Wilhelmine Meikelbad;; 
Präjidentin, Margaretha Drefcher; 
Bize-Präfidentin, Minnie Meftfal; 
Sekretärin, Kunigunde Lange; Finanz— 
Sekretärin, Alwine Pfingſter; Schatz— 
meiſterin, Anna Jenſen; Führerin, 
Katharina Broderſen; Innere Wache, 
Bertha Coſin; Aeußere Wache, Sophie 
Peterſen; Verwaltungsraths - Mit— 
glieder: Henriette Schürmann, Henriet- 
te Böttcher und Karoline Heimann. 


Tur verein „Freiheit“ 


Die Damenſektion des Turnvereins 
„Freiheit“ feiert am Samſtag, den 7. 
Oltober, in der Freiheit-Turnhalle, 
No. 3417—21 S. Halſted Str., ihr 
dreizehntes Stiftungsfeſt, verbunden 
nit Verlooſung und Ball. Die im 
Jahre 1887 gegründete Sektion zählt 
‚ur Zeit 85 Mitglieber; fie unterhält 
ine eigene Sterbefafle und ihre finan- 
:ielle Lage ift eine ausgezeichnete. Die 
Cintrittögebühr beträgt 50 Cents, und 
ter monatliche Beitrag 15 Cents. Da 
fih da8 Komite alle erbenklihe Mühe 
gegeben hat, diejes Fyeit zu einem recht 
ſchönen zu geftalten, fo fteht zu erwar- 
ten, Daß fi anhlreiche Befucher zu der 
rt einfinden werben. Eintritt IR 
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Sigmund. 


‘ler abjolpirte. 


Bazaar des Leutonia-Turnvereins. 


„Eine fünftägige Reife vom 19. in 
das 20. Jahrhundert“ ift die Reihe von 
fünf aufeinander folgenden Tyeltaben- 
den betitelt, weiche der Teutonta-Turn- 
verein bom näcften Mittwoch, den 4., 
bis Sonntag, den 8. Dftbr., in feiner 
Ihön geihmüdten, geräumigen Turn 
halle, an der 53. Straße und Aſhland 
Uvenue, abhalten wird. Ein echt tur: 
neriſches Feſt ſoll es werden, von Fröh— 
lichkeit und geſundem Humor getragen 
und durchdrungen vom Geiſte des Fort- 
ſchrittes, den der Nordamerikaniſche 
Turnerbund vertritt. Das Feſt— 
Programm lautet wie folgt: Mittwoch, 
den 4. Oktober 1899. — Anfang des 
Jahrhunderts. — Die Turnerei in den 
erſten Jahren ihrer Gründung, aus— 
geführt von den Jüngern Jahns. — 
Donnerſtag, den 5. Oktober 1899. — 
Die Kämpfe der Jünger Jahns in den 
Vereinigten Staaten. — Fortſchritte 
der Turnerei in unſeren Kolonien. — 
Freitag, den 6. Oktober 1899. 
Geſang und Turnübungen der Knaben 
und Mädchen am Ausgange des Jahr— 
hunderts. — Samſtag, den 7. Oktober 
1899. — Vereinigung aller Nationali— 
täten als Jünger Jahns am Vorabend 
des 20. Jahrhunderts. — Sonntag, 
den 8. Oktober 1899. — Anfang des 
20. Jahrhunderts. — Allgemeine Freu— 
denfeier, Geſang, lebende Bilder, 
Schauturnen, Theatervorſtellung und 
Vertheilung von Preiſen. 


Theaterabend beim „Lincoln“. 


— — — — — — — — — 


| „di Ratcinas der 


Am Sonntag, den 8. Dftober, ver= | 


anjtaltet ver Qurnverein „Lincoln“ 
zur Eröffnung der Winterfaifon im 
großen Saale der Lincoln-Turnhalle 
einen Iheaterabend, deffen Ertrag 
zum Beften der nad Philadelphia 
zum Bundesturnfefte gehenden Attt- 
ben verwendet werden joll. Zur Auf- 
führung gelangt der große Lacher- 
folg: „Das Gtiftungzfeft“, Luft: 
[piel in vier Mften von Guftav v. 
Mofer. Das Stüd ift ein wahres Mei- 
ftermerf und birgt eine Fülle tomifcher 
Situationen, wie fie nur ein Mofer 
zufammenftellen fann. Bemerkens— 
mwerth ift, daß die Rollen ausfchlieh- 


lih mit Mitgliedern des Vereins bejeht | 


find, welche, was Bühnengemandtbeit 


anbetrifft, zum größten Theile weit | 


über dem Dilettantigmus ftehen. Das 
Stüd, welches aud für Gefangvereine 
bon befonderem Intereſſe ſein dürfte, 
wird unter der Regie des altbewähr— 
ten Turners Rudolph Weidemann 
über die Bretter gehen. Das ausge— 
zeichnete Harmonie-Orcheſter wird die 
Zwiſchenaktsmuſik liefern. Infolge der 
großen Länge des Stückes wird der 
Vorhang punkt 8 Uhr aufgehen. Ein 
gemüthliches Tanzkränzchen wird den 
Abſchluß bilden. Wer alſo einen ge— 
nußreichen und vergnügten Abend ver— 
leben will, möge ſich beſagten Sonntag 
reſerviren. Der Eintrittspreis beträgt 
25 Cents die Perſon. Reſervirte Sitze 
à 35 Cents ſind bei F. E. Link, Lin— 
coln-Turnhalle, zu haben. 


Bamburger Klub. 


Am Mittwoch, den 11. Dftoder, er- 
öffnet der Hamburger Klub in Uhlichs 
nördlicher Halle, Ede N. Clark und 
Kinzie Str., feine diesjährige Winter: 
Saifon mit einem Unterhaltungs 
Abend, beflehend aus Vorträgen, Tanz 
und einem gemüthlichen Kaffee-Klatich 
für die Damen. Das aus den Herren 
2. Ihiede, A. Witt, H. Bierſchwale, 
Ch. Erfurt, J. Gade, M. Rapeport und 
B. Wahlſtedt beſtehende Vergnügungs— 
Komite hat ſür dieſen Abend verſchie— 
dene neue Kräfte engagirt und hofft, 
daß ſich alle Beſucher vortrefflich amü— 
ſiren werden. Der Eintritt für Nicht— 
mitglieder wird durch Einführungs— 
karten geregelt, welche bei den Klubmit— 
gliedern zu haben ſind. 


Vorwärts-Damenklub No. 


Am Samſtag, den 14. Oktober, be— 
gehen die Mitglieder des Vorwärts— 
Damenklubs unter Betheiligung der 
zahlreichen Freunde des Vereins in der 
Libuſe-Halle, Nr. 934-936 Weſt 
Str., ihr drittes Stiftungsſeſt, für 
welches ſchon jetzt vielumfaſſende Vor— 
bereitungen getroffen werden. Die un— 
längſt neuerwählten Beamten des Ver— 
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cher; Vize-Präſ., Wilhelmine 
mann; Prot. und Finanz-Sett., Ku⸗ 
nigunde Lange; Schatzm., Amalie Fitz— 
ner; Führerin, Bertha Miles: Innere 
Mache, Katharina Dunfe; Weußere 
Wade, Margaretha Arnolp; 
Komite: Wilhelmine Iromdrediche, 
Zouife Frenzen und Maria Hanguift. 


Vielverſprechende Kinder-Vor— 
ſtelluug. 


Heute Abend wird Frau ThereſeTre— 
de in der Aurora-Halle, Ecke Huron 
Str. und Milwaukee Ave. ihre auf der 
Nordſeite in Müllers Halle mit gro= 
Bem Beifall aufgenonmene finder: 
porftellung: „Lumpaci-Vagabundus“ 
wiederholen. E3 ift eine Freude, die 
jugendlichen Künftler zu fehen, wie ein 
jeder derjelben mit Luft und Liebe bei 
der Sache iſt. SHerporzudeden find: 
Olga Baſchleben als forſcher Tiſchler— 
— Joſephine Meinken als —* 
pi“, Otto Hanſen als „Bantjch“, 3 
Scherer ald Maler, red. Jacobs = 
Hauſirer, die Geſchwiſter Minnie und 
Marie Bent als „Stellaris“, refp. 
„Hobelmann“. Großes Lob muß man 
auch der Kleinen 13jährigen Martha 
Cohn ald Laura zollen, die ihre Ge— 
fangspartie ganz allerlichjt ohne SFeh- 
Die Herren Afcher und 
Rathanfon ald Schneider und Schufter 

und Frl.Helene Rothmweiler waren jehr 
gut und wurden wiederholt durch Bei: 
fall ausgezeichnet. Da die Unterneh- 
merin Frau Trede die beiden legten 
Sonntage durd) die ungünftige Mitte- 
rung fehr zu leiden hatte, jo ift zu 
mwünfchen, daß die heutige Vorftellung 
ein recht volles Haus ziehen möge. 


* Dr. Emil G. Hirfch wird heute, 
Nachmittags 4 Uhr, in der „Quinn 
Ehapel Church“, 24. Str. und Wabafh 
Avenue, vor bem „Men’s Sunday 
Elub”“ einen Bortrag ü * — 


dorurtheue ball. 
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Bonntagpon, Chicago, Sonntag, den 1. 


Freie Borträge. 


Die zwöljte Serie der Dorlefungen im Colums 
biſchen Muſeum. 


Im Columbiſchen Muſeum beginnt 
am kommenden Samſtag, Nachmiltags 
um 3 Uhr, eine neue (die zwölfte) Se— 
tie bon freien Vorträgen, zu welchen 
das Publikum freundlichſt eingeladen 
iſt. Dieſelben werden, von Samſtag 
zu Samſtag, bis am 25. November 
fortgeſetzt werden. Nachſtehend folgt 
die Liſte der Vortragsredner und ihrer 
en 


Dftober — E. 9. Cooper bon 
Babe: „Die Klippenbemohner bon 
Colorado, Utah, Arizona und Neu: 
Meriko. 14. Dftober—R. 3. Bennett 
von Chicago: „Hawaii“. 21. Oftober 
— Dr. C. $. Millspaugp, Kurator der 
Abtheilung für Botanik im Columbi- 
Ihen Mufeum: „Kreuz m > in 
den Antillen—Bortorico“. . Ofto- 
ber — Dr. €. 5. J——— ‚Kreuz 
und quer in den Antillen — Cuba”. 
4, November — Herr €. 8. Chope, 
Hilfsfurator der Abtheilung für Zoo: 
logie im Columbifhen Mufeum: „Ei: 
nige merkwürdige Infetten“. 11. No- 
venber — Dr. ©. ©. Meet, Hilfsku— 
rator der Abtheilung für Zoologie im 
Columbiſchen Muſeum: „An der Pa— 
I Küſte — Fiſche und Fiſchfang“. 

Nov. Miſſionär H. R. Voth: 
Hopi-Indianer“. 
25. Nov. — Dr. George A. Dorſey, 
Kurator der Abtheilung für Anthropo— 
logie im Columbiſchen Muſeum: „Der 
Eskimo“. 


* * * 


Am Freitag, den 6. Oktober, werden 
die unter den Auſpizien der Chicagoer 
Univerſität von Proſeſſor William 
Hill vor den Abendklaſſen des „Univer— 
ſity Extenſion“ zu gebenden Vorleſun— 
gen über amerikaniſches Verkehrsweſen 
ihren Anfang nehmen. Der Hörſaal 
iſt im vierten Stockwerk des Stude— 
baker-Gebäudes, Nr. 203 Michigan 
Boulevard, gelegen. Daſelbſt wird am 
Samſtag, den 7. Oktober, Nachmittags 
12} Uhr, eine Reihe von wöchentlich 
ftattfindenden Vorlefungen eröffnet 
merden, zu welchen dag Publikum freien 
Eintritt hat. Die Lifte der Vorträge 
und der Vortragenden lautet mie 
folgt: Am 7. Dft., Dr. 9. ©. Slauaht 
über die Beziehungen elementarer Ge- 
genitände zur Mathematit; 14. Oft, 
Chas. Edward Diron „Bompeji”; 21. 
Okt. U. B. Dunn, „Der Werth der 
Anthropologie für die allgemeine Er- 
ziehungslehre”; 28. Oft., Frl. Jda E. 
Hefiton „Die Kunft al3 Erzieher”; 4 
Novbr., Frl. Margarethe Baker über 
„Browning“; 11. Novbr., Profeſſor 
George C. Howland „Die italieniſche 
Novelle“; 10. Nopbr., Frl. Maud L, 
Radford „Wie man Novellen lejen 
muß”; 25. Novbr., Frl. Edith Came- 
ton „Der [panifche Roman“; 2. Dezbr., 
Arthur W. Leonard über „Kipling“; 9. 
Dezbr., Brofeffor 3. W. Shepardfon 
„Studien au der amerikanischen So 
lonialzeit“; 16. Dezbr., Dr. J. W. Ho— 
mwarth über „Urjprung und med der 
Religion.“ 


—ee. — — 


Katholiſche Kirchenfeier. 


Jubiläum der Gemeinde „Zum heiligen 
VNamen“. 

Am 8.,9. und 10. Oktober wird in 
der Kathedrale an Nord State und 
Superior Str. ein großes Doppelfeſt 
der Gemeinde „Zum — Namen“ 
ftattfinden. Am 8. Dftober find näm- 
lich feit dem Tage der Gründung der 
Gemeinde volle fünfzig Nahre, und 
jeit der Ginmweihung der Kathedrale 
fünfundzwanzig Sabre verjtrichen. 
Diefes Doppel - Jubilaum wird in 
mürdiger MWeife begangen werden. 
Erzbifchof Feehan, welcher der Chica- 
goer Diözefe, deren Mutterfirche Die 
Kathedrale „Zum heiligen Namen“ tft, 
nunmehr zwanzig Jahre vorjteht, wird 
die feierliche Hochmeffe am Sonntag 
Vormittag leiten, mährend Bijchof 
Spaulding diegeitpredigt halten wird. 
Die Erzbifchöfe Kater aus Milmaufee 
und Sreland aus St. Paul, die Bi: 
ihöfe Janffen und McQuaid und an- 


ins fi äſidenti —— Id hafte Geiftliche der katholi— 
eins find: Präftdentin, Sina Schugma- | Pete namdaf ch 


ſchen Kirche werden ſich zur Feier ein— 
finden. Nach dem Sottesdienit ver⸗ 
auswärtigen Gäſte 
und die Leiter der Gemeinde in ber 
Schulhalle zum Bankett. Am Sonntag 
Abend wird die Kathedrale feſtlich be— 
leuchtet. Die Feſtlichkeit am Montag 
wird durch einen Redeakt in der Zen— 
tral =» Mufithalle eingeleitet, dem 
Abends ein großes Kirchentonzert in 
der Kathedrale folgen wird. Die Chüre 
der feitgebenden Gemeinde, jomwie die 
Chöre der St. Jame3-Kirche und der 
Kathedrale „Zur heiligen Familie“ ſind 
zu einem Feſtchor vereinigt worden. 
Ein aus einhundertStimmen beſtehen— 
der Kathedrale folgen wird. Die Chöre 
werden mitwirken. Das Konzert ſteht 
unter der Leitung von F. H. Edel— 
mann, Organiſt der Gemeinde „Zum 
heiligen Namen“ Am Dienftag wird 
in der aroßen "Kirchenhalle eine Re- 
union aller noch hier wohnenden, frü- 
beren wie jegigen Gemeindemitglieder 
abgehalten werden, an welcher fich auch 
die Geiftlichteit betheiligen wird. Da- 
mit wird da3 Jubiläumsfeft feinen 
Abſchluß finden. 


Neuer Geſangverein. 


Am vergangenen Mittwoch hatten 
ſich in Wm. Hennings Halle, Ecke von 
Clybourn Abe. und North Avbe., Han— 
noveraner Landsleute in großer An— 
zahl verſammelt, um einen neuen Ver— 
ein in's Leben zu rufen, der ſich vor— 
nehmlich die Pflege des deutſchen Män— 
nergeſanges zur Aufgabe ſtellen ſoll. 
Als Mitglieder des proviſoriſchen Vor—⸗ 
ſtandes wurden die Herren Fritz Rohr, 
D. Sethmann, Wm. Henning, John 
Müller und Karl Meyer ernannt. Die— 
ſer Ausſchuß wird demnächſt eine wei— 
tere Verſammlung einberufen, zu wel⸗ 
cher alle ehemaligen Hannoveraner, 
gleichviel, ob ſie dem Verein beitreten 
wollen oder nicht, — werden 
ſollen. 


. 
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| Bom Zutheriihen Generalrath. 


Meinungs-Derfchiedenheiten über die Spra- 
chenpflege in der Kirche. 


Der Generalrath der Lutherifchen 
Kirchengemeinden, melcher jeit Don= 
nerftag in der Wider Park-Kirche tagt, 
befchäftigte fich geftern Vormittag mit 
der Sonntagsschul =» Wbtheilung ver 
firchlichen Arbeit und Nachmittags mit 
der Frage der Inneren Miffton. In 
Bezug auf die Sonntagsjhulen wird, 
wie aus den Berichten herporgina, von 
den LZutheranern eine ganz ungemeine 
Ihätigfeit entfaltet. Der vom Generals 
Kath veröffentlichte Sonntagsjchul- 
Leitfaden wird jährlih in 100,000 
Eremplaren verbreitet, und da& mit ei= 
nem verhältnigmäßig geringen Kojten- 
aufmand. Die Leiter der firchlichen 
Drganifation find darauf bedacht, bie 
Finder der Gemeinde-Mitgliever auch 
geiftig zu einem Nahmuchs für diefel- 
ben heranzuziehen, und ihren jhjtemati- 
Then Bemühungen in bdiefer Hinficht 
fehlt e8 nicht an dem gewünschten Er- 
folg. 

Die Befprechungen über die Frage 
der Inneren Miffion gejtalteten fich zu 
einer recht levhaften Debatte über die 
at innerhalb der Stirche. 
Von den 375 Mijfionen, welche die Lu- 
therifche Kirche zur Zeit in den DVerei- 
nigten Staaten unterhält, jtehen bisher 
nur 33 unter der virelten Aufficht des 
General-Rathes. Die anderen find den 
einzelnen Synoden unterftelt. €3 
murde nun beantragt und von verfchie- 
denen Seiten befürwortet, die ganze 
Miflions-Thätigleit unter die Son 
trolfe des General-Natdes zu "ftellen. 
Hiergegen wurden Bedenken laut. Die 
Vielfprachigleit innerhalb der Qutberi- 
fchen Slirche ließe das bisherige Shyitem 
zwecdmäßiger erfcheinen, meinten einige 
Delegaten. Das veranlaßte aber den 
Dr. G.W. Michling von Loncafter, D,, 
8 einer geharniſchten Erwiderung. 
„Die Lutheriſche. Kirche in Amerika“ 
erklärte er, „muß jene oder fpäter 
eine ausſchließlich engliſch ſprechende 
werden. Je eher wir uns mit dieſem 
Gedanken befreunden, deſto beſſer. Ein 
Weſen mit einem Leibe und drei ver— 
ſchiedenen Köpfen iſt ein Unding, die 
jetzigen Sprachenunterſchiede müſſen 
und werden verſchwinden. Die Zeit 
muß kommen, daß ein Lutheraner, wo 
immer er in den Vereinigten Staaten 
eine lutheriſche Kirche betreten mag, 
überall dieſelben Formen, dieſelbe 
Sproche und dieſelben Choräle findet.“ 
— Es wurde dem Redner übrigens ent— 
gegengehalten, daß dem Lutheraner 
dieſe Uebereinſtimmung wenig nützen 
würde, wenn er von der übereinſtim— 
menden Sprache nichts oder nur wenig 
verſtände. 

Die Verhandlungen werden morgen 
fortgefeßt. E35 fol dann die Denk— 
Ichrift zur Verlefung gelangen, welche 
der Generaltath betreffs einer für's 
ganze Land gleichmäßigen Ehe-Geleh- 
gebung an den Songreß zu richten be= 
abjichtigt. 
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Unter Verdacht. 


Der No. 4044 Wright Str. wohn— 
hafte Michael Finn wurde geſtern nach 
der Stock Yards-Polizeiſtation ge— 
bracht, und wird dort feſtgehalten wer— 
den, bis die Todesurſache ſeiner Haus— 
— der 33tährigen Frau ennie 
Barnes, welche geitern in jeiner Woh- 
nung verfähteden tft, feitgeftellt werden 
fann. Dr. Flannagan, ein an Noct 
und Wallace Straße mohndafter Urzt, 
berichtete der Polizei, daß er geftern 
VBormitiag, als er einem Rufe Finn 
Tsolge leiitend deifen Wohnung betrat, 
yrau Barnes bereit bewußtlos vorge- 
funden, habe. Auf VBeiragen hätte 
Finn ihm mitgetheilt, er habe die Haus 
hälterin am Morgen in ihrem Schlaf: 
zimmer jchmwererfranft auf dem 
Hzußboten liegend aufgefunden, nad: 
dem biejelbe ih am Abend zu- 
vor durch einen Fall eine Verlekung 
am Kopfe zuaszogen hatte. Der Arzt 
meigerte fih, einen Todtenfchein auszu- 
jtellen. 


=—7"1/+9 — —— 
Diebitähle in der Bolizeijtation. 


Seit mehreren Tage n waren im ber 
Harrilon Str.-Resiertvache alle rlei, den 
dortigen Polizeibeamten gehörige Ge— 
genſtände ve {ihm ınden. W183 gejier 
dem Hausmeilter Kohn Larkfing einfte- 
bolver abhanden Tam, vurde der zu 
furzer Gefängniß! Saft  veruitheilie 
James Hayes, welchen man geftattet 
hatte, ich in der Polizeiftation nützlich 
zu machen, durchſucht, und man fand 
alsdann bei ihm den vermißten Revol— 
ver. Hayes, der geſtern Abend freige 
laſſen werden ſollte, wurde in eine Zelle 

geſteckt und wird wesen Diebftahls ver- 
Folgt merbden. 


— — rg 
Ertrunten. 


Während fich geitern der 
rige Frank Ellis mit feinem Vater, 
dem Sciffstapitän ( CTharles ®B. Ellis, 
auf dem Schleppdampfer ‚Sorte ſt“ im 
Calumet-Fluß befand, fiel er nahe der 
112. Str. unbemerkt * Vord und 
ertrank. Die Leiche wurde bald dar— 
auf geborgen. 


ſechzehnjäh⸗ 


* VonPolizeirichter Martin erwirkte 
geſtern der No. 161 Waſhington Str. 
wohnhafte E. L. Villeron gegen den 
Anwalt R. W. "Eompion, deſſen Office 
ſich im Gebäude No. 92 La Salle Str. 
befindet, einen Haftbefehl, weil derſelbe 
ihm angeblich 312 unterſchlagen bat. 


* Mit Freuden wird von den hieſigen 
Butterhändlern die Nachricht aufge— 
nommen, daß von dem Bundesgericht 
in Philadelphia Joſeph Wilkins und 
Howard Butler wegen Umgehung des 
Verbotes, Kunſtbutter als echte zu ver— 
kaufen, zu Haftſtrafen und Gelobußen 
verurtheilt worden find. 

* AS gejtern der 78jährige Charles 
Dlmftead in den Union Stod Yards, 
mojelbit er als Mächter befchäftigt ift, 
das Thor eines Schuppens zufchieben 
mollte, fiel diefes mit voller Wucht auf 
ihn herab. Der bejahrte Mann, mel: 
her babei lebenägefährliche, innerliche 
Berlegungen erlitten hatte, wurde mit- 
tel3 Ambulanz nach feiner Wohnung, 
No. ar Rormal Aue, — 


Oktober 1899. 
Deutſches Tı Theater. 


„Swei Wappen‘: Schwant von Blumenthal 
und Kadelburg. 


Heute Abenb findet in Pomer3’ 
Theater die Eröffnung der deutfchen 
Vorftelungen unter der Direktion 
Welb & Wachöner ftatt. Zur Auffüh- 
rung gelangt, wie bereit3 angekündigt, 
der Schwanf „Zwei Wappen“, von 
Blumenthal und Kabdelburg, ein Stüd, 
mit dem bei feiner vor einigen Jahren 
erfolgten erjten Aufführung auf der hie- 
figen Bühne ein mohlverbienter, durch- 
Ihlagender Lacherfolg erzielt murde. 
Die Rollenbefegung wird folgende fein: 


Marimilian v. Wettingen — 


Charlotte, jeine Schweiter . 
Rudolf, jein Sohn . 
DIESEN: D, Bert s . . . , 
Me. Forfter aus Gbicago , 
Mary, jeine Tohter . . . . . . Frieda Runge 
Ms. Dannab Stephenion . Eliſabeth Biſchoff 
Hofmarſchall Graf Dornftett .. Helmar Lerski 
Gräfin Pornitett . . Glara Yapping 
Lernife, Tafeideder . . Guſtav Hartzheim 
Lorenz, Diener. Friß Lindner 
Franz, Kellner. .. . Karl Koenig 
Kin . Albert Knuepfer 


ziener . 

Wie ınan aus diefem Verzeichniß 
erjieht, werben bei der Vorftellung drei 
ben ten nen ge Kräften mit- 
wirken, umd zwar die Damen Biſchoff 
und Runge (von den Stadttheatern in 
Yachen, bezw. Hamburg) und Herr 
Blumenan, bom Lefling-Theater in 
Berlin. 

Der Vorverfauf der Sihe findet an 
der Theaterkaffe jtatt; diefe wird heute 
von 10 Uhr VBorm. bi3 1 Uhr und 
Abends von 6 Uhr an geöffnet fein. 
Alle per Telephon oder andermeitig be- 
ftellten Eintriitsfarten müffen bis heute 
Nachmittag 1 Uhr an der Kaffe abge: 
holt werden. 

— — — — 
Stiftungsfeſt des Humboldt Park— 
Frauenvereins. 


Der Zahl der Beſucher nach zu ur— 
theilen, die ſich zu ſeinem geſtern Abend 
in der Wicker Park-Halle abgehaltenen 
Stiftungsfeſt eingefunden hatten, hat 
der Humboldt Park-Frauenverein ſich 
einer ſehr großen Beliebtheit zu er— 
freuen; die geräumige Halle war 
nämlich faſt überfüllt. An der großen 
Polonaiſe, mit welcher das Feſt er— 
öffnet wurde, betheiligten ſich weit über 
einhundert Paare, und ſchier unauf— 
hörlich war noch der Beſucherzuſtrom 
während der ſpäteren Abendſtunden. 
Etwa um elf Uhr betrat Frau Jo— 
hanna Sophie Heubach, die verdienſt— 
volle Präſidentin des Vereins, die 
Bühne und hielt eine gediegene An— 
ſprache, die nicht verfehlte, die Hörer 
zu begeiſtern und zur Freude über das 
vortreffliche Gedeihen des Vereins an— 
zuregen. Derſelbe zählt zur Zeit 105 
Mitglieder, hat in den drei Jahren 
ſeines Beſtehens 8738 Krankengeld 
ausbezahlt und noch einen ſtattlichen 
Reſerve-Fonds in ſeiner 
Die Beamten, unter deren Seitung 
der Verein fih gegenwärtig zu immer 
größerer Blüthe enitwidelt, find: Frau 
3. ©. Heudach, Präfidentin; FrauSel- 
ma Lange, VBize-Präfidentin; Fraufit- 

— Lange, Sekretärin; Frau Me— 
ta Leßmann, Finanz-Sekr.; Frau Liz— 
zie "Keller, Schatzm.; Frau Georgine 
Koſſak, Führerin; Frau Marie Jens— 
ſen, innere Wache; Frau Minna Bolle, 
äußere Wache; die Frauen Auguſta 
Knop, Louiſe Bielenberg und Henriette 
Schürmann, Mitglieder des Verwal— 
tungsraths. Im Aurftrage der Mit— 
glieder des Vereins wurde der Präſi— 
dentin als Zeichen der Anerkennung ih— 
rer Verdienſte um den Verein ein pracht— 
voller Blumenſtrauß überreicht. Das 
aus den Frauen Maria Reimer, Chri— 
ſtina Chriſtenſen und Minna 
Schönthaler beſtehende Arrangements— 
Komite brachte alsdann eine gan— 
ze Menge kleiner Blumen-Bouquets 
zum Vorſchein und vertheiltend dieſelben 
ſowohl an die Beamten wie auch an 
ſämmtliche Mitglieder des feſtgeben— 
den Vereins. Freude und Frohſinn 
herrſchten überall im Saale, und Alt 
und Jung gaben ſich froher Feſtesſtim— 
mung hin, die geradezu anſteckend 
wirkte. Alle Beſucher vergnügten ſich 
prächtig; die meiſten hielten bis zum 
frühen Morgen aus und bedauerten 
dann noch, daß das ſchöne Feſt ſo bald 
zu Ende gegangen ſei. Mit einem: 
Auf Wiederſehen beim vierten Stif— 
tungsfeſt des Humboldt Park-Frauen— 
vereins!“ bſchiedeten ſich die letzten 
der Feſtgäſ. te von einander. 

— — ⸗—— 


Veteranenverein der Aer. 


. Hermann Werbke 
Victoria Welb-⸗Markham 
Wilhelm Blumenau 
Albert Metzer 


Ferdinand Welb 


27 
200 


Das aus den Herren Phil. Enders, 
Guſtav Roſche und Adolph George be— 
ſtehende Arrangements-Komite iſt eifrig 
mit den Vorbereitungen zu der am 8. 
Oltober, anläßlich des Jahrestags der 
Schlacht von Perryville, in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſtattfindenden Reunion 
der Veteranen des 24. Regimentes be— 
ſchäftigt. Zu dem gemüthlichen Beiſam— 
menſein, bei welchem es auch an den 
nöthigen Erſriſchungen nicht fehlen 
wird, ſind auch ſolche ehemalige Regi— 
mentskameraden der Feſtveranſtalter 
eingeladen, welche während des Herbſt— 
feſtes von auswärts nach Chicago kom— 
men werden. In einem diesbezüglichen 
Aufrufe, den das Komite erlaſſen hat, 
heißt es unter Anderem: „Unſere Reihen 
lichten fich immer mehr und mehr. 
Laßt uns alfo nochmals fameradichaft- 
lih zufammenfommen, um in fröhli- 
cher, herzlicher Weife uns der Tänajt 
pergangenen Zeiten zu erinnern und 
uns gemüthlich des Lebens zu erjreuen. 
— Ulfo, antreten!“ 


Nnbefanuter Selbftmörder. 


In der Wirthichaft von Chapin & 
Gore, No. 73—75 Monroe Str., 
machte gejtern Abend ein unbefannter, 
etwa 35 Jahre alter Mann feinem Le- 
ben ein Ende, indem er fich eine Kugel 
in die rechte Schläfe jagte. Bei dem 
Zodten, deffen Wäjche mit ven Bud: 
ftaben ‚a. KR." gezeichnet ift, fand fich 
nichtS bor, was zu feiner Jdentifizi- 
rung hätte dienen fönnen. Der Selbft- 
mörber ilt eima 5 Fuß 8 Zoll groß, 
er wiegt 140 Pfund und hat helle Ge- 
fichtöfarbe. Die Leiche wurde vorläu- 
fig in Rolſtons zen. an Adams 


— — 


BOSTON STORE 


18-124 STATE ST, 77-79 MADISON ST. 
Was wir in farbigen Stoffen zeigen. 


Um 8 Im. — 750 Ords. fancy Cheds und % 

= VER, twertb 10c per Yard, zu . 
3,500 Dards Mühlen = Reite, doppelte Lreite in 
fancyg Brocades und farbewechſelnden Novitä— 
ten, in allen Längen bis zu 10 Yard3, in einer 
pradivollen Auswahl von Br 12:c 
werth 300 per Yard, du... 

40 Stüde fancy geblümte und ——— —— 
täten (nur in mas. — 12%c em bc 
Yard, u. - 

385 Stüde Doppeltbreite ——— Seren Plaids, 
in affenSchattirungen bon rotb, grün u. blau, 
andere verlangen 19c jür das näm: 10€ 

a — wir verfaufen es 3u . . 

450 Stüde Sranite Miihungen, Novi täten Sui⸗ 
fanch ganzwollene Cheds und 15 c 
Homefpuns, mwerthb 25c Yard, zu . oO 


30 Stüde ganzwollenes Damen = Tub, in 
ſchwarz und braun, 30c Qualität, 15 
‚i5le 


zu 
450 Stüde 8:zölige fanch Pebhle Novitäten in 
rotb, blau, grün und braun -— 38500. Mobair 
geitreifte und geblümte Jacquard Nopitäten, 


(nur in jchmarz) — 19e 


tvertb dc per Yard, iu 2... 


tings, 


J Sdlicht weibe 
J beſaumte Hertren- 
Taſchentücher, | 


Etwas Anzichendes 


im Glonf-Departement, 


4% Stüde 42751. Seide gemifchte Ropitäten und 
fancy Grepon Effelten, in einem vollen Ger: 
timent von den neueften Farben für 29€ 
den Serbitgebraud, werth 50c Yard. 

500 - „echtes“ a Benetian Eloth, 
in jhmwarz; und allen Farben, 
wertb 50c, zu. A 35c 

Da3 ganze Lager eines Amporteurs, enthaltend 
über 700 Gtüde einheimiihe und imbortirte 
Rroadclotb3 und Kerjen Gloth3, wurden für 
Paar zu einer großen Verihleuderung gefauft; 
es find nicht alte fyarben oder Odds und Ends, 

ondern gute, mwünichenswerthe Tuce, in allen 

hattirungen bon roth, blau, braun, grün, 
grau, Plum, Violett, Cream und ſchwatrz — 
werden überall verfauft zu bon R5c bis u 
per Yard: unier Breis — 59, 69c, 79c, 8%, 
98c, $1.19 und $1.20. 


NReinwollene Golf Plaide, 


Diefelben find nicht rar hier; wir verlangen nicht, 
dak hr ertra dafür bezabit, weil fie jegt jehr 
im Gebrauch find; wir haben diejelben in allem 
Gewicht bis zu 30 Unzen, alle wünfchenswerthe 
Farben und ichivarz, mit Tartan und — 
ünd weiße Plaid Backs zu 81.19, $1.39, $1.79, 
$1.98, $2.48 und $2.98 per Yard. 


Um 9 Borm.— 

Nefte von Shirt: 

ing Prints und 
Calicoes au 


Schneidetgemachte Suits für Da: 


men, eng anliegend oder in Fly⸗ 
Front-Stylen, Jackets durchweg 
gefü ttert mit guten Taffeta- oder 
Shirts jind 
mit den neuen $abıt= 
ode r Biatted 2 iden 5.9 merth 


und 


8 Saruu⸗Futter, 
| gemadıt 
| 


R Flaſh Skins, 

J das magiſche 

J Tuch für alle 

J Metalle zu po— 
liven, d. Etüd, 


1c 


Im 2 Nm.— 
„irleece* befüt: 
terte Sinder: 
J Weitz, bober 
MB Sals und lange 
Aermel, jedes, 


“85.9 
gemacht von Homeſpuns, 
tians und Brillantines. 

mwerih ? 
= Ze iſt 
85. v8 
32 98 1 ımd.. 

Ein arıker War gain in 
Day“ oder 
werih von 55 bis 
$ı 0, am Wioı in 


vm Maer al, beraumt 
durchwe. 9 füt 
tert zu 8 98, 


$1.95 ımD... 


gemacht mit Tud3 und 

verziert mit chnur, 
Um 4:30 Nm.— zu 31.8 81 48 nd ... 
36⸗ zöll. ſchlicht 
farbige Denims, 


Bieber⸗ 
werth Wce Vd., 


od. Voue e⸗ 
kapeiur. 


51.25 


Unjer Blanfet-Departenteut 


Unüpdertreffliihe Werth: Montag. 


Trleece” 


Um 4 Nn.—50 „Gotten 


billig zu 50c das PBaar— das 
lohfarb. 
Blankets, ein Pargain zu 7x das Paar—unſer 


3 Kiſten weißgraue u. 


den, per Vard, ſrezieller Preis iſt. 
Blantkets, 
tass :Breis, 
Grtra 
Blanlets, 
rer Kreis 
ders — 
Weitere 50 
Vett:Blantets, 


1 


das 
r2 


10 Stüde idme: 
rer Canton Fla— 
nell, per Vd. 


unſer Preis 


billig zu 


Flannell-Departement. 


Für 525.000 werth reinwollene und gemiſchte wol— 
lene Flannelle, das vollſtändige Lager eines großen 
Habrifanten, wir) zu wıgefäjr40c amd 

zn Montag werden wir verfaufen: 


25 Stü de 


Un 4 Am, 
„Mill“ Reſte, 
5:4 Tafel Oel⸗ 


Tuch, p. Vard, 


ı 325 Stude ertraich'vere > 
ting Flannellettes 
Be 32 


chwe res 
nt ichtes graues 
Faunnell zu. 
5931t. rein wll. blaue 
Twill-Flannell ae z 


122c 


Rein-leinene un: 
J gdebügeſte Da— 
J men-Taſchentü— 

cher, „drawn“ 

Eden, zu 


rn 

Gapanifirte Kohler = 
(Era —— RR 
! c 38:. 


— — — — 


Boſton White 
Floating Seife 
eine veauli ite 5e 


"egra ibn ver, werth 
35C, — 

Faß Aſch— scher, 
nemadht, ı wer. h 
Sur, Zu. . 

Alas Eien "Bifter, 
e ide el ‚plaltitt, we vb 

| 6, ötl Dem 0" aen, 
3:30. engl. 
Young Cloth, 
twerth 106 biß 
1x, 9Dd., zu 106, 


&lac und und geitugt, b.aue 


Klinge, werth 50c, 


: Hammer, volle 


e, poliit, wert) € 
Ye. Sie is Grand Rı Did; 
cha {f u nd fertiz 


‚251 
Echte Groceries, 


Montag — Weit unier den gewöhnlichen Breijen, 


et. di Keil, 

zum & ebran * 
900 Vds. 94 mweıth 35C, Au. 
ungebleichtes 
Ehreting, ihn 
und gut bear: 
beitet, per Yd. 


zc 


8M Yards 954 
gebleichtes Sheet⸗ 
ing, gut wid 
fein bearbeitet, 
au, 


Fl ‚perlatiun 

1 Laute —* 

— » A 
— 


ent? 


Plan und merk 

farirte Gingbam 

Jumpers für 1,82. 40: 

Herren, wenig Swit'st ay-zeiie, e, Bor. u 
beſchädigt, 


12: — 81. 353 10 15 c 
® 
Pe 


Etüde fur.. 
Moß Ro e fei nite € ai ı Creas 
500 Yps. 27-381. 
Waterproof 


mery = Sutter, $1. 15 
Rubber Sheet 


> Eid. .& mer. 
Staftee und Thee. 
ing, wmertb 40c 
die Yard, zu 


Specia‘ Zvı und Mocas 


Raifer, 4% En“ 81 25 ze 
500 B—— 


ver B 
Creeifior Fu ıbimatioı Yovı 
= 
20: 
Muſter-Enden 
von Tapeſtry 


und mM * ale 
5,859 : Vid.. 
Di 50 Di. Zra32e 
Nafter ve a — 
Keine Oualitat Rro- 
ben Thee, Vid R 280 
1.2. StandardsT ee, 
aflart.. 1:2fD. Balcı 40 
Queen Dliwis, 10- 
Tifchdeden, ohne unzige la di®..... 1 Be 
jsranfen, 14a 20€ 
Vds te 2 
bi 23 Yp»s. lang, 
wertb bi! zu 85, Ki able 1 c 
WG, 31.48 renell ger 
Be s MNuftard, das £fd 15c 
Re:ner —— Mavye: 
brep, 33 Sal. 60C, 
Yo ;allone . 35 > 


$1.29, $1.19, 98c, 
79 und 


69€ 


Ausgem. genijh’cs 

Gemwurz, ı Tiund .. 

m ich rar. 

@uter —* tät Trip yrup 
der %. DO. iolais 

je3,1 Galloır-tanne 30€ 


wollenes 


* — aität in Mei derröden, 
Vene— 
genau 
3 bis $I0— ımier Preis 


81.98 


„Rainy 
Ansıeh-Mlerd: tröden, 


53.98 


%o eis, ge: acht von gutem, ſchwe⸗ 
und 


53.96 


Speziuvertauf von Flanens it ift3, 


Um FUHr Borm.—Doppeited | Ungefähr 40 Solf-Taper, jr- 


75 Paar (fanc » Border) graue baummeol. 
paffend Für Lounging Woben, 
Paar zu. . 
fvezierl- Weiße Galifornia 
fehr groß und reine 
$8.00, volftändige Auswahl von \ 
ift nur 


Vaar von dei — grauen wouenen 
3.00, 
Comfortables zu ſehr niedr. 


90 Stüde 


15e 


Hausausſtattungs-Waaren 
Eimer, 6zöll Ofenrshren 
Is 


"Ye. 
extra tarf 
19 
voll 
Ic 6712 © :roinen Streder, Nickel 
2e 
eln, ex- Ebony Eren 
2e 
Bott agen, "eich gut gemacht F. 
Stahl 


20« 
— 2 Ice gar is; 3 vie diziuen⸗ Zdranute 


Holzaeftel Wrirger 


lo. 


Um 10 Borm.— 
200 Rollen Ents 
ton Batting (gu 
te Qualität), 

‚ ber Rolle, 


ic 


Weihe Pigue 
„Stod":Kragen 
für Damen, 
das Stüd, 


1c 


Um 7:45 Um.— 
Reite von Cot⸗ 


a4 ton Diaper, 
+ werth bis zu Te 


die Yard, zu 


| Die 


des werth 
89.0, am 
Montag zu 


Bett-Blankets, 
GE 2 5 5.54% 
baummoll, Bett: 


9 
48c 
39€ 


5000 Yards Yn= 

digo blaue 
Kleider Prints, 
per Yard, 


2* 


Tat Hämmer, 
Holz-Stiele, 
mit „Elamw*, 


3 


vBe et: 
on 


"Bett: 


Wolle, regıla- 


'1.98 


Preiſen. 


Verfaufspreis 


Zweiter 
Flur. 


75 Stüde ieis 
Ber Epater Fla⸗ 
nell, per 


Yard, 
dic 


Extin „Stod": 
Kragen für Da: 
men — werth 
köc — zu 


IC 


ollar verfauft. 


wolle 
Twill⸗F! F u Tau 


per 2 

Yan. LIE3c&16c 
reimvollenes Biaid 

und aeftreiites Flaunell, 

werth 3960 bis Gec 

per Yrd, zu 


its tothes 


Dam⸗ 
vier, werta &c, au 5e 
Sas = Kater, Midel "platt irt, 


90! w it, wert ISc, 8r 


5. EU ave gai, * cd 
Chop vers, beite im arkt, 


werth 5 +2 43 
+ 


mi mer 


89€ 


Um 8 Borm.— 

1000 Yards bon 

ſchlicht ſchwar⸗ 

gem Saten — 
1215 Werth 
für 


dt 


4 
30V ertra große 
befranite Hands 
tücher, 214 X 46: 
zöll. Crepe und 
Birdseye Muſter, 
rothe Borten, 
e werth, für 


öc 


50 Did. hebf: 
deſa umte Pillow 
Slips, 45x36 
goll--ju 


ic 


Kein Gummi Roller, 
werth $1.50, au... 


plattirte Nadern 45 
wert) S'c, sl... ot 


Enımel, mit 


werth ide, 9% 


A 


Te 


Bürfte, 


Dien:Widhje, 


teft: 
—* werth 12c, 


* rth 506, S 29€ 
Stan—⸗ 
Sweever, 


. 81.39 


dard Carver 
werth — 
zu 


H. & €. aranılirter 


Huder, mit Or—⸗ 

der, 1U Bid. für 4% ‘“c 
zillsbnan beſter 

Mehl Wise 

Ere waBeitX XXX ; Rail) 

burnaCroebys Suvert⸗ 

tive. Choicepr. 49 9 


Faß, in Holz.. 
Menorol Cal. 3 
Sſchinken, Pfd.. 65° 

Ay burn Brand Bacan — 
7° ine mager. Streisd 
en, ver BR und. % 

Gingemachte — 

—— Brand, 3 

Pd.Buchſe Dutz. u 
81.59, rer Büͤch e. 1 ot 
Tomat eu⸗v ollſt Standards, 
uberd 83e: pec 21 
. 


Yıchiz. 
_ — Top Brand, 


Erbſen 
10e 


frühe Juni, Dutzend 
Arhıı n— Standard 


$1.15— per Biidıfe 
‚Etring‘“ 
Brand, Tugend 
5115, ver Bode LO 
Green Gare Bilaumer— 
Standard B and, 3:Biund- 
Buchſe, Dutzend 


$1.25, ver Budie 


4:Bint Chees 
Sanıren, „blas 
nijbed“ Blech, 
werthb 25, 

iu 


% 


5 Did. Hol: 
land Fenſter— 
Rouleaur’, 
Größe 3x6 Fuß, 
dba3 Stüd, 


10e 


Um 8 Borm.— 
500 Pards ge: 
bleichtes Xafel- 
12c Damaft, werth 
2%, zu 


12: 


Schwarze und 
weiße leider: 
Sateen, jebe 
fböne „Figures 
und Epraps*, 
Qard 


12:c 


Fancy neue Califoraia Pflau⸗ 
106, Fund. DE 
— —— 
— eg nei ri Oc 
rate. Yen. BE 
Serd nitete Aepfe | 0c 
112 
——6 

c 


E ar fer weine ifig 
DOnatisliite... 


N En 


In Saft genommen. 


Der 60 Jahre alte Farbige Robert 
Wil jon wurde geitern im Siegel & 
Sooper’ichen Zadengejchäft dabei abae= | 
faßt, 
jtibigte. Er fit jeßt wohlverwahrt im | 
Sellengefängniß der Harrifon Straße- 
Revierwache. 

Ebendaſelbſt befindet ſich ſeit geſtern 
auch die Nymphe Minnie Carmen, alias 

Clara Marx, die den No. 49 Dearborn 
Straße wohnhaften M. J. Levinſon 
um 825 beraubt haben ſoll. 


— — — — — 


* Der Neffe des alten Fuhrmanns 
Faragher iſt aus New York nach Chi— 
cago gekommen, um hier die Perſonen 
zur Rechenſchaft zu ziehen, welche 
kürzlich den Schatz ſeines Oheims ge— 
hoben und denſelben widerrechtlich un⸗ 


‚ ter fich vertheilt haben. 


ala er eine Rolle Kattunzeug | 


| 


Zither⸗KKonzert. 


vorzügliche Mandolin⸗ und 

Orcheſter des tüchtigen Lehrers 
.Oswald wird heute Abend, An— 
er um 8 Uhr, in Schönhofens ‚Halle 
mit einem großen Konzert vor die Def- 
fentlichteit treten. Das Programm ift 
abmechielungsreih und genußperjpre- 
hend zufammengeitellt worden. Nach 
dem Konzert findet ein flottes Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt. 


— — — — 


* Beim Verſuche, die Geleiſe der 
Belt Line“ an Oakley Ave. und Kin— 
zie Str. zu überſchreiten, wurde ge— 
ſtern Abend Frau Eva Marns durch 
eine Rangirlokomotive überfahren und 
dabei am rechten Fuße ſchwer verlezt. 
Eine Ambulanz brachte die Verun— 
5* —* ihrer Wohnung, No. 167 


Das 
Pr 
3J— 


Dakleh Abe. 
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Gerechtigkeit und Mitleid. 


Zu einem Rührftüd erften Ranges 
mwürbem fich bie Lebensfchidfale des Ne- 
ger3 Curtis verarbeiten laffen, wegen 
befjen vorige Woche die Weltjtadt Chi- 
cago beinahe ver Schauplaß einer Hin- 
terwald = Cpncherei gemorden märe. 
Dhne befondere Einbildungsfraft fann 
man fich vorftellen, tie biefer, im Sübd- 
ſtaate Tenneſſee geborene Schwarze, 
beffen Eltern noch Sklaven waren, ohne 
ordentliche Erziehung heranwuch und 
zum Verbrecher wurde. Da nicht ange= 
geben wird, mas er eigentlich verbrochen 
bat, fo fann der Dichter ihn ja auch das 
‘ Opfer ber Klaffenjuftiz oder des Raf- 
fenborurtheilse werben lafien. Dann 
fann er mit beweglichen Worten Die 
furchtbaren Leiden und Entbehrungen 
childern, denen der Verurtheilte im 
Sträflingslager ausgefegt mar, benn 
über die unmenfchliche Behandlung ber 
Schwarzen Sträflinge im Süden liegen 
ja fogar amtliche Berichte vor. Curtis, 
der natürlich nach der Freiheit dürftet, 
bewerfftelligt endlich feine Flucht und 
enttommt nach dem gaftlichen Norben. 
Er läßt fi) in Chicago nieder, mo er 
unter der Menge feiner Raffegenofjen 
perfchwindet, bemüht fih, durch rebliche 
Arbeit fein Brot zu verdienen, vergißt 
in feiner neuen Umgebung feine trau- 
tige Vergangenheit und führt nad 
mehreren Jahren auch ein Weib an ben 

Itar. 

Als fleikiger und fürforglicher Ya= 
milienvater erwirbt er fich die Achtung 
aller jeiner Befannten, und die Erinnes 
zung an das Gträflingslager ijt aus 
feinem Gebächtniffe faſt verwiſcht, als 
auf einmal das Verhängniß über ihn 
hereinbricht. Die unverſöhnlichen 
Erynnien haben ihm einen Feind an die 
Ferſen geſetzt, der ihn faſſet am flüch— 
tigen Fuß, daß er zu Boden fallen 
muß. Ein farbiger „Privatdeteftiv”, 
der fich feine Sporen und $25 verdie- 
nen will, erfennt in dem allgemein ans 
gefehenen Curtis den lange gejuchten 
Suftizflüchtling aus Tenneſſee und 
wird an ihm zum Verräther. Curtis 
twirb verhaftet und den Behörben feines 
Heimathaftaates ausgeliefert, Die ihn 
jofort mieder in’3 Zuchthaus werfen. 
Seine Nachbarn aber find über bie 
Schurferei des Angebers fo entrüftet, 
baf fie fein Haus umftellen, firchter- 
Yiche Drohungen ausftogen und ic) ans 
Ichiden, ihm den Strid um ben Hals 
zu legen. Diefe Szene mürbe auf ber 
Bühne befonders großartig wirken. 
Ebenfo die Ankunft der Polizei, die den 
Verräther zwar noch im legten Augen= 
blid befreit, aber Ihm den Rath gibt, fo 
fehnell wie möglich die Stadt zu ber- 
laſſen. — 

Im Theater müßte dieſes Stück mit 
der Begnadigung des Helden ſchließen. 
Ein rechtskundiger Menſchenfreund 
müßte durch eine erſchütternde Rede 
den Gouverneur von Tenneſſee zu 
Thränen rühren und ihn zu überzeugen 
wiſſen, daß gerade die Gerechtigkeit in 
biefem Falle die Entlaſſung ihres ar— 
men Opfers fordere. In der Wirklich— 
leit dürfte aber Curtis nicht nur den 
Reſt der von ihm gewaltſam 
verkürzten Strafe abbüßen, ſon— 
dern auch noch eine neue Strafe 
wegen ſeiner Flucht erhalten. Denn 
in Tenneſſee ſteht man nament— 
lich ſchwarzen Verbrechern gegenüber 
noch nicht auf dem Standpunkte, daß 
die Gefellichaft fich an ihnen nit rä= 
- en, fondern ‚fie beilern fol. Die 
Gtrafe gilt al3 das, was ihr Name be= 
fagt, nämlih als eine Züchtigung, 
melche der beleidigte Staat Jedem an 
gedeihen laffen muß, der fich gegen feine 
Gejete vergeht. 

Aber auch in den fortgefchrittenften 
Staaten, welche dem reuigen®Berbrecher 
Gelegenheit geben, feine Haft Durch gu— 
tes Betragen abzufürzen und unter 
Aufficht wieder in die Gejelichaft zu= 
rüdzufehren, würde man einen ent- 
flobhenen SGträfling troß mufter- 
haften Lebenswanbels nicht begnadi= 
gen. Man würde geltend machen, daß 
auf Gnade und Barmderzigfeit nur 
derjenige Frevler Anjpruch hat, der fich 
in da3 über ihn verhängte Urtheil er- 
gibt und entjchloffen ift, für feinen 
Trebel reumüthig zu büßen. Der 
Staat, würde man fagen, fann un= 
möglich eine Belohnung auf die Ker- 
ferflucht jegen oder den Örundjaß auf- 
ftellen, daß der Verbrecher, der jeine 
Aufjeher täufht und Hiftig ge— 
nug ift, die Treiheit gu errin- 
gen, die Frucht feiner Schlauheit 
behaglich genießen darf. Wäre das 
nicht eine fchreiende Ungerechtigkeit 
gegen diejenigen Häftlinge, die niemals 


an die Flucht venten, fondern die reis. 


beit zu verdienen juden? Auch 
diefe würben vielleicht einen ehrlichen 
Lebenswandel führen, wenn man jie 
entließe, aber fie müffen bleiben, ſo— 
lange bie Kerfermeifter fie noch nicht 
für gründlich gebeffert halten. Sähen 
fie nun, daß ein Anderer, der gemwalt- 
fam feine Fefleln brach. ohne Strafe 
davon fäme, fo mühten fie jich ja dar- 
über ärgern, daß fie dumm genug ge= 
mefen find, nicht auch zu entfliehen. 
Die Befferungsverfuche in den Straf: 
anftalten würden unter folden Um- 
ftänden wenig Erfolg haben. 

Am Altertfume berrfchte der Glaube 
bot, daß das Schidfal unerbittlich ift, 
und durch Reue allein der Frevel nicht 
‚gefühnt werben kann, jelbjt wenn er 
aus Unmiffenheit begangen morben ift. 
- Der unglüdliche König Dedipus, ber 
feinen Vater erfchlagen und feine leib- 
liche Mutter geheirathet bat, obne fein 

tmiß zu ihnen zu ahnen, muß 
% nach der Entbedung feiner 
n als. biinber Bettler durch bie 


— fungibat geaufem if Die menfg 


iche. Gexedhligteit Heitzut 
mebr, aber den Gedanten, 


en 


‘fondern: auch; eine Züchtigung fein Toll, 


bat fie noch nicht überwunden. Mit- 
unter thut es ihr leib, ftarr an ihren 
Orundfägen feithalten zu müflen. Sie 
mildert und jchmächt ab, wo e8 irgend 
angeht, aber fie fann nicht ganz und 
gar auf das Schwert verzichten. 


Refervationen und Foriten. 


Sm Quellengebiete des Miffilftppi, 
alfo im nördlichen Theile des Staates 
Minnefota, wird mahrjcheinlich ein‘ 
neuer „Nationalpark“ errichtet werben. 
Natur= und Jagdfreunde haben fich be= 
reit3 an die Arbeit gemacht, um ben 
Kongreß zu bejtimmen, daß er einige 
taufend Geviertmeilen Walb- und 
Prairielandes in jener Gegend der An— 
ſiedlung ſowohl wie der Holzverwüſt— 
ung verſchließt und für ewige Zeiten 
zum Nationaleigenthum erklaͤrt. Bes 
kanntlich beſtehen ſchon mehrere der— 
artige „Reſervationen“, und die in's 
Auge gefaßte in Minneſota würde ſich 
den anderen würdig anreihen. Dichter 
Urwald wechſelt mit graſigen Flächen, 
auf denen ſich früher die Büffelſchaaren 
tummelten, und auf denen es heute un— 
zählige Schwärme von Prairiehühnern 
gibt. Die zahlreichen Seen, unter 
denen der Itaskaſee als die angebliche 
Quelle des Miſſiſſippiſtromes am be— 
kannteſten iſt, vereinigen ſich zu einer 
wunderſchönen Kette und verleihen der 
Gegend einen maleriſchen Reiz. Im 
Forſte wimmelt es von Hochwild, und 
in den klaren Waldbächen von Forellen. 


Wegen ſeiner Weltabgeſchiedenheit iſt 


ausreichend. 


dieſes Gebiet bisher verhältnißmäßig 
wenig aufgeſucht worden, aber es iſt zu 
befürchten, daß ihm die Sägemühlen 
nicht mehr lange fern bleiben, und daß 
die ſogenannten Sportsmen aus dem 
Oſten alles, was im Walde, im Felde, 
im Waſſer oder in der Luft lebt, mit 
bekannter Gründlichkeit ausrotten wer— 
den. Verhindern kann das nur die 
Bundesregierung, welche Eigenthü— 
merin des Landes iſt, und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß der Kongreß ſie er— 
mächtigen wird, den neuen National— 
park zu begründen. 

Wenn nun auch ſolche Maßregeln 
ſchon einen Fortſchritt bedeuten gegen— 
über der unvernünftigen Verſchleu— 
derung und Zerſtörung der öffentlichen 
Ländereien, ſo ſind ſie doch keineswegs 
Weil die Bundesregie— 
rung die Wald- und Wildausrottung 
verhindern will, braucht ſie nicht gleich 
in das entgegengeſetzte Extrem zu ver— 
fallen und den „jungfräulichen“ Forſt 
in ſeiner Urſprünglichkeit fortbeſtehen 
zu laſſen. Der Staat New York hat 
im Adirondack-Gebirge große Wald— 
ſtrecken unter ſeine „Obhut“ genom— 
men und glaubt nun ungemein weiſe zu 
handeln, indem er keinen einzigen 
Baum niederſchlagen läßt und die 
Jagd und Fiſcherei unter gewiſſen Ein— 
ſchränkungen nur den Liebhabern über— 
weiſt. Weil aber der Forſt nicht ge— 
lichtet wird, trifft man ſehr ſelten auf 
wirklich ſchöne Bäume, und weil die im 
Kampf um's Daſein gefallenen 
Stämme in Verbindung mit dem Un— 
terholz den Flammen vorzügliche Nah— 
rung bieten, artet gar manches unſchul— 
dige Lagerfeuer in einen ſchrecklich ver— 
heerenden Waldbrand aus. Dieſe 
Brände richten noch mehr Schaden an, 
als ſelbſt die Holzfäller, die zwar alles 
niederſchlagen, aber doch wenigſtens 
den Humus nicht verderben. Sie ſind 
unter den obwaltenden Umſtänden gar 


nicht zu vermeiden und werden ſich erſt 
vermindern oder ganz verhüten laſſen, 
wenn aus dem dichten Geſtrüpp, in das 
hineinſehen 


man keine zehn Schritte 
kann, ein forſtmäßig angelegter und 
verwalteter Wald gemacht worden iſt. 

Die Anſicht iſt weit verbreitet, daß 
nur der ganz wilde Urwald ſchön iſt, 


in dem auf jedem Yuhbreit Boden Dus | 


gende von Schößlingen fih Luft und 
Licht ftreitig machen, in dem jede nie- 
berfallende Baumleiche ihre ganze Um= 
gebung mit fich reißt und nachher lang= 
jam vermodert, und in dem man fich 


der Mostitos wegen feine Stunde auf: | 


halten fann. Wer aber die herrlichen 
deutichen Wälder fennt, die troß aller 
Wartung und Pflege feinen „unnatür- 
lihen“ Eindrud machen, mird ihnen 
nicht die Schande anthun, fie mit dem 
amerikaniſchen „Buſch“ auch nur in 
Vergleich zu ftellen. Wo — beifpiels- 
meife auf ber Madinafinjel — einige 
Anläufe zur Klärung des Waldes ge: 
macht worden find, fällt der Unter- 
fchied zmwifchen biefem Wald und dem 
daneben liegenden Bufch deutlich in die 
Augen. 


Schönheit und Stärke, das einfallende 
Licht bringt wahrhaft märchenhafte 
Wirkungen hervor, Yarrenfräuter und 
Blumen jhmüden den Boden, und 
fröhliche Vögel lafjen fich nieder, mo fie 
durch den Menjchen gegen das NRaub- 
zeug gefhüßt werden. Den Bufch da= 
gegen fieht man buchjtäblich vor lauter 
Bufchmwerf nicht, d. h. er ift jo Dicht, 
finjter und verwildert, daß das Auge 
nicht einbringen fan. Hin und wieder 
ragt ein Baumrieje über feine dünnen 
und jhmwahen Nachbarn hervor, aber 
im Großen und Ganzen bejteht der Ur- 
wald aus überjchlanten, bi3 zur Krone 
aftlofen Stämmen, aus Krüppeln und 
undurhdringlichem Unterholz. Er hat 
mohl auch zu der yabel DVeranlaflung 
gegeben, daß in Amerika die Blumen 
nicht riechen und die Vögel nicht fingen, 
denn in feiner Unnahbarfeit erjcheint 
er Hang- und duftlo2. 

Vom wirthſchaftlichen Geſichtspunk— 
te aus hat es vollends keinen Sinn, den 
Urwald genau ſo zu erhalten, wie ihn 
die Natur geſchaffen hat und noch 
ſchafft. Gibt man den kräftigſten 
Stämmen genügenden Raum zur Aus— 
breitung und Zutritt zu Licht 
und Luft, ſo werden ſie ſich über— 
raſchend ſchnell enimideln, und 
es —2 nicht — * möglich, 
fondern fogar no g wer⸗ 
den, einen Theil von ihnen 
ald Nupholz zu fällen. Dann. wird 
ber Staat oder der Bund wicht 





Sin erjierem entwickeln fid) | 


i n Bäume zu üf | se : 
bie geföonte — —— — von Kleidern am Ufer niedergelegt und 


De 


age micht | jjöne. Einnahmen erzielen, fonbern 
= die | auch be ** 
Sirafe nicht blos ein en ben Vorwurf entfräften, daß er 


große Streifen Candes der Urbarma- 
Yung entzieht. E8 wird nicht nothwen- 
dig fein, geoße Induftrie-Anlagen, bie 
auf Die Holzverarbeitung ange= 
iuiefen find, zu zerftüren oder 
wenigftens zur Auswanderung zu 
zwingen, jonbern bie Verſorgung 
mit Holz wird - fi ganz ge: 
nau regeln laffen. Endlich mird im 
beauflichtigten Forft der MWaldbrand 
biel leichter zu verhüten, beziehungs- 
weiſe zu unterbrüden fein, ala im bu- 
ſchigen Urwalde. 

Das Ackerbau-Departement in 
Waſhington gibt ſich anerkennenswer— 
the Mühe, das Verſtändniß für die 
Forſtwirthſchaft zu wecken, die hierzu— 
lande noch vollſtändig unbekannt iſt. 
Unter dem Titel „A primer of 
Forestry” hat e3 foeben ein Büchlein 
herausgegeben, das in Wort und Bild 
bortreffiiche Belehrung bietet. Mehr 
als alle Bücher wirft aber befannilich 
ber Anjchauungs-Unterricht, und diefer 
fönnte nirgends beffer und in größerem 
Umfange ertheilt werben, al3 auf den 
Bundes- und Staats-Refervationen. 
Es iſt lächerlich, große Waldungen nur 
bei Seite zu feben und in feiner Weiſe 
zu verwerthen. 


Ein Roman aus Dem Leben. 


Seltfame Vorgänge lagen der An- 
tage wegen Betruges und Urfunden- 
fälfhung zu Grunde, die den Freiheren 
Rudolf von Grabom fürzlich vor die 
dritte Ferienitraffammer des Berliner 
Landgerichts I führte. Der Vater des 
Angeklagten hatte mit feiner Gattin ein 
mechjeljeitiges Iejtament gemacht, mo- 
nach) der Ungeflagte gleichzeitig mit ei- 
nem GSohne der aus Amerifa ftam- 
menden Mutter zum Erben eingefeht 
wurde. Da diefer Gtiefbruder des 
Angeklagten fich in glänzender Vermö- 
genslage bejindet, wurde jeitgefegt, daß 
er nur die Hälfte der Silberjachen als 
Muttertgeil erhalten folite. Als die 
Mutter gejtorben war, hat nachträglich 
in Gemäßpeit einer vorhandenen Te- 
ftamentsflaufel der inzwijchen auch ver= 
jtorbene Vater ein Teftament gemadht. 
Sn diefem wurde feitgejeßt, daß, da der 
Angeklagte, entgegen dem aböprüd- 
lichen Verbot des Waterd, eine be= 
ftimmte Dame geheirathet habe, feine 
Einjegung zum Erben aufgehoben und 
er auf die Hälfte feines Pilichttheils, 
d. h. auf 15,000 Mi. befchräntt werde. 
Zu feiner Erbin ernannte der Bater 
die Schweiter der verftorbenen Frau, 
MiE Sarah) Wood in Amerika, mit der 
Maßgabe, daB, wenn die Ehe des An— 
geflagten rechtsgiltig gefchieden oder 
durch Tod aufgehoben werden follte, die 
Zante zu Gunjien des Neffen iiber den 
Nachlaß verfügen jolle. 

Um diejfe Bedingung zu erfüllen und 
den Angeklagten in den Bejit des Nach- 
lafjes zu bringen, hat die Ehefrau des 
Angeklagten eine Komödie aufgeführt, 
zu der, wie die Anklagebehörde anneh- 
men zu dürfen glaubte, der Ehemann 
thatfräjtigen Beijtand geleiftet haben 
jollie. Die Antlage behauptet nämlich, 
daß der Angeklagte im Sommer vori- 
gen Sahres in Lübben mit feiner Gat- 
tin verabredet habe, Diefe jolle dort 
plöglid verfhmwinden, es folle 
auspojaunt werden, daß fie beim Baden 
ertrunten jei, ja, e& foll aud) die 
Abjicht beitanden haben, die Schmejter 
der Frau zu bejtimmen, eine der vielen 
dort anjichwenmenden Wafferleichen 
als die Xeiche der Schweiter zu rekog— 


nosziren. Im Auguſt v. %. hat fich das 


Ehepaar nach Yübben begeben. Am 7. 
September in der zehnten Abendſtunde 
bat dort der Angeklagte mit feiner 
Frau und zwei Männern ein Boot be= 
Itiegen und eine Kabnjahrt gemadıt. 
Unterwegs fam die Frau auf den jelt- 
jamen Gedanfen, troß der vorgerüdten 
Adendftunde noch in der Spree zu ba= 
den, fie ftieg aus, und der Angeklagte 
fuhr mit feinen Begleitern weiter. Nach 
einiger Zeit fam er zurüd und da war 
die Frau verichwunden; ihre Kleider 
lagen am Ufer, von ihr jelbjt aber war 
feine Spur zu entdeden. Man dur» 
Judte das Wafler bis zum frühen 
Morgen, ohne Erfolg zu erzielen. &3 
lag auf der Hand: Die rau mußte er- 
trunten jein. Diefer Ueberzeugung gab 
auch der Angeklagte Ausdrud, der auf 
die Auffindung der Leiche eine Belod- 
nung von 100 Mark ausjegte. Die 
Leiche wurde aber nicht gefunden, und 
dies fam daher, meil die Frau über- 
haupt nicht ertrunfen war, fondern q e= 
fund und munterin Berlin 
lebte. Sie war mit doppelten Klei- 


; dern auf das Waller Hinausgefahren, 


hatte, als fie ihrer angeblichen Luft 
zum Baden nachgab, die eine Garnitur 


fih jofort nach Berlin begeben und in 
der Dranienftraße von einer Frau 
Dietmeyer ein Zimmer abgemiethet. 
Sie hatte fich dort zunäcdhjft ala ein 
HZräulein Engelte ausgegeben und ihren 
Gatten, der fie bald darauf hier in Ber- 
lin befuchte, zunächft als ihren Koufin 
borgejtelt. Das Märchen erhielt fie 
aber nicht Iange aufrecht, jondern er= 
zählte bald der Wirthin, daß der an 
gebliche Koufin ihr Ehemann fei, und 
machte eingehende Mittheilung von der 
aufgeführten Komöbdie. Sie joll dabei 
auch geäußert haben, daß im Fyalle des 
Scheiterns des Planes die Abficht be= 
ftanden babe, fi} pro forma bis auf 
weiteres jcheiden zu laffen, damit der 


Angeklagte auf diefe Weife in den Bes. 


fig der Erbichaft gelangte. Die Wir- 
thin will aus diefen Erzählungen den 
Eindrud gewonnen haben, daß der 
Ehemann bieje Komödie mit feiner — 
jet übrigens nicht auffindbaren — 
Ehefrau vollftändig verabredet hatte. 
Um 8. September telegraphirte der 
Ungellagte an den in Berlin wohnen 
den Kaufmann Majunfe, mit dem er 
einige Geldgefhäfte gemacht hatte: 
„Stoßes Unglüd gefchehen, fofort her= 
über fommen!“ Al3 M. das Telegramm 
zunähft unbeachtet Tieß, erjchten am 
nädjiten Tage der Angellagte- bei ihm 
in Berlin und erzählte ihm, daß feine 
Yrau beim Baden erizunten fei. Ma- 
junte behauptet, der Angeflagtt habe 
eine große Aufregung zur Schau ges 


——— —— — — 


— 


tragen und ſeind durch den Todesfall 
berurfachte traurige Lage fo gefchilbert, 
ba er dem Angellagten aus diefem 
Grunde Gelbopfer in Höhe bon etiva 
130 Mart gebracht habe. Der Ange: 
Hagte betritt mit Entfchiedenheit, daß 
bie seine Darlehnagefhäft mit dem 


| Zodesfall irgend etwas zu thun gehabt 


babe. Ym übrigen habe er thatjächlich 
geglaubt, daß jeine Frau ertrunfen jei. 
Als er fie einige Tage |päter lebend in 
Berlin borgefunden, habe er gegen bie 
Gerüchte von dem Unglüdsfall feinen 
MWiderfpruch mehr erhoben, meil es ihn 
genixte, feine Yamilienangelegenheiten 
= Mittelpuntte des Geredes zu ma= 
en. 


Mas die Urkundenfälfchung be— 


trifft, Fo handelte es fich dabei gleich- 


fal3 um eine Komödie, welche der 
Zante in Amerika vorgefpiegelt werden 
follte. Diefe hatte dem Angeklagten 
bon dem ihm zufommenden 15,000 
Mart bisher erftt 8000 Mari 
ausgezahlt. Um ihr nun zu eis 
gen, in welche Schwierigkeiten der Un 
geflagte bineingerathe, wurde folgender 
Irid ausgeführt: E3 murbe ein Wedh- 
jel über 700 Mark auzgeftellt, der die 
Unterfchrift einer Frau trug und vom 
Angeklagten afzeptirtt wurde. Bon 
dritter Seite wurde dann der Tante 


nabegelegt, daß fie qut thäte, vielen | 


MWechfel einzulöfen, denn es habe fi 
herausgeftellt, daß er gefälfcht jet und 
der Angeklagte feine Disfontirung nur 
mit Hilfe falfcher Vorfpiegelungen über 
jeine Dermögensloge erzielt babe. 
Wenn die Tante das Geld nicht bis zu 
einem beftimmten Iermine jchicte, 
würde der Neffe unmeigerlich verhaftet 
werben. Diejes Mittel, auf Die Tante 
einen Drud auszuüben, hatte der Ge- 
richtshof vom Gefichtspunfte der Ur= 
fundenfälfhung aus zu prüfen, und 
die Prüfung fiel zu Gunften des Ange— 
Hagten aus. Er lieferte den Nach- 
weis, daß die Dame, deren Name als 
Ausftellerin auf den Komödien Wechfel 
gejtelt worden war, ihm gejtattet hatte, 
ihren Namen zu gebrauchen, wenn es 
ih darum handelte, der Tante auf ir- 
gend eine Weife vie Pflicht nahe zu le- 
gen, den Angeklagten aus jener Noth- 
lage zu befreien. Außerdem mar von 
dem Wechjel von Anfang an nicht un- 
ter der Behauptung ‚daß e3 ein echter 
fei, Gebrauch gemacht morden. Auch 
im übrigen fiel die Beweisaufnahme 
nicht zu Ungunften des Angeklagten 
aus, namentlich gab Herr Majunte zu, 
daß er ihm auch ohne die Mitthetlung 
bon dem Ertrinfen jeiner Ehefrau Geld 
gegeben haben würde. 

Der Staatzanwalt beantragte in 
Uebereinftimmung mit dem Dertheibi- 
ger Rechtsanwalt Dr. Zeidler die Freis 
jprehung, da die Urfundenfälichung 
mwegfalle und im übrigen die Behaup- 
tung des Angeklagten, daß feine Che- 
frau ohne fein Wilfen gehandelt, nicht 
zu widerlegen jet. Der Gerichtshof 
Thloß fi diefen Ausführungen an, 
ſprach ven Angeklagten frei und ordnete 
deilen jofortige Entlaffung aus Der 
Unterfugungshaft, Die jeit dem 18. 
Mai währte, an. 


„Unmöglich.“ 


Die Berliner Volkszeitung theilt 
eine Begebenheit mit, aus der als Lehre 
hervorgeht, daß man ſich das Recht 
nicht nehmen laſſen ſoll, an derSchwelle 
einer großen Entwickelung auch einmal 
in die ferne Zukunft zu ſchauen. Aus 
Anlaß irgend einer kleinen Verbeſſe— 
rung auf dem Gebiete des Telegraphen— 
weſens in den 50er Jahren hatte ihr 
damaliger Redakteur A. Bernſtein eine 
Betrachtung darüber angeſtellt, wie 
weit wir noch einmal mit der Telegra— 
phie kommen würden. Dabei erlaubte 
er jih die „phantaftifche" Bemerkung, 
daß man dermaleinjt mitHilfe des elel- 
trifchen Yuntens eine PVBerftändigung 
zwifchen Amerifa und Europa werde 
ermöglichen können. Da fchrieb ihm ein 
Mann, der damals in der Verbannung 
lebte, ver al$ Dichter fogar ein Recht 
hatte, felber phantaftifch zu fein, und 
der ganz gewiß fein Bhilifter war, ei- 
nen ehr jtrengen Brief, in dem er ihn 
permahnte, die Fortichritte ver Wiffen- 
Schaft durch derartige Phantaftereien 
nicht in den Augen aller Berjtändigen 
zu biäfrebitiren. Er fei ja auch davon 
überzeugt, daß das Telegraphenmwejen 
fich noch herrlich entwideln würde, aber 
die Idee, daß man nach Amerika werde 
telegraphiren können, fei ihm denn doch 
mwirflich etwas zu abjurd. Bei allem 
Refpeft, den er vor Bernſteins natur- 
mwilfenfchaftlihen Senntniffen Habe, 


müffe er doch dagegen Broteft erheben, | 
daß dem Volke ſolche Trugbilder vorge⸗ 


gaukelt würden. Der Mann, der den 
bitterböſen Brief an Bernſtein ſchrieb, 
war — Gottfried Kinkel. Er hat es 
nicht mehr erlebt, daß die Leute bitter— 
böſe werden, wenn einmal eine Depeſche 
bon New York mit einer Stunde Ver— 
fpätung anlommt, und daß fie über 
das Fehlen einer transatlantifchen Te- 


lephonverbindung fich ernftlich befla- | 


gen. 


Lotalbericht. 


Für die „Sonntagpoft.“ 


Die Wode im Grundeigenthumss 
Markte. 


In Verbindung mit der Abſchätzung 
von 40 bei 80 Fuß an der Südoft-Ede 
der State und Congreß Straße iſt eine 
Anſicht über den Einfluß laut gewor— 
den, welchen die Erbauung der Hoch— 
bahn⸗Schleife auf angrenzendes Grund⸗ 
eigenthum hat. Da dieſe Anſicht von 
ſolchen Sachverſtändigen wie Otto 
VYoung, Adolf Kraus und J. V. Clarke, 
den Abſchätzern in dem gegebenen Falle, 
ausgeſprochen wurde, verdient ſie wohl 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 
Die Herren ſagen: 

In Gemäßheit des Wunſches eines 
der Abſchäher wird die folgende Notiz 
für tünftige Fälle gemacht: In der 
Erwägung und Feſtſetzung des Baar⸗ 
werthes der 20 Fuß an der Südoſt-Ecke 
* State m. os Straße, fomwie 

t angrenzen haben die 
Abfhäger alle 


‚Elemente forgfältig bes 
acılel, Weide gemögntid in der Mafü- 


265,000 
Zavten 22, 
 Detrit ons 8,200 


ung bon Eigenthum in Betracht gezo- 
gen werden, und da da3 genannte Ei- 
genthum zwei Miethsperträgen unter- 
tworfen ift, wurde jeder derjelben ein- 
zeln erwogen. Sie haben ebenfalls vie 
Zhatjache in Betracht gezogen, daf die 
Station der Hochbahn, melche ich ehe- 
mals an ber Congreß Straße befand, 
abgejchafft wurde; jomie den Einfluß 
ber Hochbahnſchleife auf Eigenthum, 
und ſchließlich die Form der Grund— 
ſtücke. Die Abſchätzer erwähnen dies le— 
diglich aus dem Grunde, weil ſie ein— 
müthig der Anſicht ſind, daß das in 
Frage kommende Eigenthum mehr 
Werth hatte, ehe die Schleife gebaut 
war, als es jetzt hat oder zu irgend einer 
Zeit hatte, ſeitdem die Schleife gebaut 
worden iſt. 

Ohne Zweifel wird dieſe Anſicht von 
bedeutendem Einfluſſe für ähnliche 
Fälle in der Zukunft fein. 

Das in Frage kommende Grundſtück 
gehört der Frau Hannah Corrigan und 
iſt auf 25 Jahre an Henry Siegel ver— 
pachtet. Es handelte ſich um die Feſt— 
ſetzung des Pachtzinſes für die letten 
zehn Jahre des Termins. Da die Höhe 
der Pacht 6 Prozent per Jahr des ein-, 

geſchätzten Werthes betragen fol, und 

der letztere auf 8105,000 feſtgeſetzt 

* 

mwurbe, bezahlt der Pächter ieht $6300 
per Jahr, anftatt $8000, welche er der 

Bejigerin freimillig angeboten hatte, 


Die während der Woche eingetrage- 
nen Grundeigenthums-Vertäufe waren 
nad Zahl und Betrag: 


ED“ 3% 
Landbezirke 


82 767, 474 
174,700 


22.02,174 
1,258,055 
1,504,360 

« 2,244,939 

1,186,133 


2.122,29 


N 423 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von 
Gntiprehende Woche von 
| Sntiprehende Woche bon 
Entiprehende Woche von 
} 


NE ae 
Der Grund, weswegen ver Ge- 
fammtbetrag für die verfloffene Woche 
jo bedeutend angeſchwollen ift, muß in 
ber Konfolidation zweier bedeutender 
IJt Der 
| Bichele-Truft abforbirte Eigenthum im 
| Werihe von $570,500 und ver Leder: 
Truſt folches von $708,648. Der er: 
| ftere Iruft übernahm das folgende Fa- 
brifeigentfum: Gormully & Seffern 
Mfg. Eo., 214 bei 100 Fu an der 
Südmwelt-Ede der N. Franklin Str. 
und des nftitute Place, $200,000; Al—⸗ 
bert ©. Spalding, 394 Fuk in Blod ©. 
bon Harvey, $45,000; %Ü. Featherftone 
& &o., 188 bei 134 Fuß an der Süd» 
oft-Ede der Clarf und 16. Straße, 
8200,000; Ames « Froſt Co. 219Fuß 
an der Nordweſt-Ecke der Cherry Ave. 
und Blackhawk Straße, $150,000, und 
Seorae 2. Thompfon Mfg. Eo., 217 
bei 364 Fuß an der La Salle nahe der 
62. Straße, $75,500. 
Der Leder-Truft abjorbirte das fol- 
gende Eigenthbum: Von der Qambeau 
Leather Eo., 125 bei 125 Fuß an der 
Nordmweit-Ede der Elfton Avenue und 
Augufta Straße und angrenzendes Ei- 
genthum bi3 zum Nordarm des TFluf- 
fes, $101,000; von der Walfer-Datley 
&o., 350 Fuß an der Elfton Moenue 
rabe der Bladfhamf Straße, 165 bei 
125 Fuß an der Südmeft-Ede der ElI- 
fton Avenue und Ingram Straße und 
einen aanzen Blod zwifchen der Blad- 
bamwf Straße, Eliten Avenue, Ingram 
Straße und der Northmeitern-Bahn, 
3428,537, und bon W. N. Eifendrath 
& Co., 85 Fuß an ber Nordojt-Ede 
ber Dir und Sangamon Straße und 
150 bei 200 Fuß an der Südoft-Ede 
der Sangamon und George Straße, 
für $179,111. 
Killiam E. Phillips, der Gründer 
der Equitable Land Aifociation, hat die 
Liegenjchaften der genannten Gefell- 
haft an die Security Title & Truft 
Co. als Verwalterin für $290,813 
übertragen. Die Ländereien ſchließen 
ein: 75 Acres an der Nordweſt-Ecke 
der 22. Straße und 40. Avenue; Lot 4 
in Block 10 von Waſhington Heigths; 
266 bei 595 Fuß an der Südweſt⸗Ecke 
der 53. Straße und CaliforniaAvenue; 
00 Acres in Riverſide Townſhip; 200 
Acres in Bloom-Townſhip; 150 Acres 
in Cicero-Townſhip; 20 Acres in Pro— 

viſo⸗Townſhip und 110 Aeres inLyons⸗ 
ITomnfhip. 

Die Northmeitern Mutual Leben?- 
| verſicherungs-Geſellſchaft hat das fol- 
| gende Eigenthum imMWege des Zimang3= 
| berfaufes erworben: NRos. 3314— 3818 
| HKhodes Uvenue, 62 bei 132 Fuß, mit 


| Induftriegmeige gefucht werden. 


— — ö—— — —— — — — — — — — — 
ö—r— — — — — —— —— —— — 


dreiſtöckigem Gebäude, $16,500; eine 


| Bauftelle von 75 bei 150 Fuß an der 
! 63. Straße, zwifchen Grace und Stony 
Island Aves. $23,000; No. 192 31. 
| Straße, 24 bei 160 Fuß mit dreiftödt- 
gem Gebäude zwifchen ver South Park 
und Calumet Apves., $9000, und 50 bei 
125 Fuß an der Gebawid Straße, 
| zwilchen Menomonee und Wisconfin 
| Straße, $5538. 
Das Eigentbum 117—121 Weit 
' Walhington Straße, 60 bei 150 Fuß, 
; zwijchen der Union und Desplaines 
| Str., ift an Charles A. Chapin für 
ı $42,000 verfauft worden. 

Ein SKompler von 84 Xecres 
an der MWeitjeite der Sheridan Road 
murbe on Wm. ones für H1200 per 
Ucre verkauft. 

Das jechaftöcdige Gebäude, 70 bei 95 
Fuß, an der Nordoft:Ede der Adams 
und Market Straße, ift an 2. Heilprin 
& Co. für fünf Jahre zu $16,000 per 
Yahr vermiethet worden. 

- * * » 

Statiftifche Zahlen, welche von bem 
„American Land & Title Regifter“ ge- 
fammelt murden, zeigen, baß bie 
Orundeigentbums - Üebertragungen in 
32 Städten der Ver. Staaten für den 
Monat Auguft $26,939,114 betrugen, 
gegen $20,952,758 für den entjprechen- 
ben Monat des Vorjahres, eine Zus 
nahme bon $6,086,346, ober nahezu 
23 Prozent. Die Einzelzahlen find: 


, Stadt. 


= 

Allegbeny ....$ 118,302 $ 102,462 
Atlanta -  » « _ 30,889 262,343 
.. 4 23,149,400 ‚962, 
68, 244,304 
6,100,000 
862,059 
== 
on 

‚636 
862,259 . 


1BE2EZE| 055 Zunapıne, 


IE Abnahme, 


ee —— — — r 
ie ee EEE: Sea 
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Stadt. 


8 Auguft 1809. 


Indianapolis. . 
Kanſas City .. 
208 Angeles . . 
Louispille . . . 
Milmaufe ... 
Miuneapolis .. 
Montreal . 
Naiboille . - 


EI RI REST Zunapıne, 


Dmaba . . 
Vittsbure . - . 
Vortland, Or. . 
Rocheſter 
Salt Late Eity 


1,046,619 
240,023 
300,258 

1m, 387 

St. Zonis ... 2,6%,121 

St. Nofevb . . S 

St. Paul... 

Tacoma . 2... 

Toledo . . — 

Zope . . +» 159,605 17,346 _ 

Winnipea . » - 125,490 ‚30 — 


Berichte von 37 Städten zeigen, daß 
die in Chicago vorherrſchende Stille in 
der Bauthätigkeit rein lokaler Natur 
iſt, denn die Geſammtkoſten der Neu— 
bauten, für welche in den angeführien 
Städten Erlaubnißſcheine ausgeſtellt 
wurden, betrugen für den Monat Au: 
guft d. 3. $18,287,382, geaen$15,981,: 
007 für Uuguft dv. 3., eine Zunahme 


zI tl II I EIZI I LI Abnahme, 


24 


5 


bon 832,306,375, oder nahezu 13 Pro- 


zent. Die Einzelzahlen ſind: 


Stadt. 


luguſt 1899 
Auouft 184. 


Alleghany 
Atlanta 

Brootlhu ... 
Auffalo . 2... 
Ebicage . . » » 
Cleveland .... 
Columbus ... 
Dallas ua 


..::$ 137,08 
73,742 
. 1.899,80 
397,300 
1,789,060 
468, 85 
76,435 

vn 


le. 1 | Zunahme, 


0,350 
179,435 
207,090 
2R1,757 
102,08) 
29,700 
158,810 
358, 840 
212,080 
1068, 1m 
323,547 


Andianapoli3. . 
Kanfas City... 
Los Angeles .. 
Louisville ... 
Milwaukee ... 
Minneapolis .. 
Naſhbille... 

New Haven .. >> 
Nm Orleans . 184,033 
New Vf ... 8,236,148 
Smabe .... 3 


III I 1 1822 


fer 
22 
> >= 


Nittsburg .. . 
Vortlaud, Ore. . 
SaltYate City . 
St. Loui! .. . 
St. Paul.... 
Syracuſe .... 
Joemna 
JJ .... 
Toveka 

Toronto .... 
Irenten « 

Mafbingten .. 
Winnipeg ... 


1112811118111 


470.978 
090,350 


x * 


Der Hhpothefenmarft zeigt nur 


130 


ge⸗ 


ringe Schwankungen, und dieſe letzteren 
neigen fich, mie jchon in der vorigen 


Woche angedeutet, einem etwas fefteren 
Zinsfuße zu. Auf das abrifelaen- 
thum 477—485 Filth Avenue, 124 bei 
117 Fuß, Weftfront, zwifchen Bolt und 
Taylor Straße, mit jechd- und fieben- 
ftödigen Gebäuden, haben Peaboby, 
Houghteling & Eo. eine Anleihe von 
$75,000 für zehn Nabre zu 5 Prozent 
gemacht. 
auf $143,560 gejichäßt. 

Die Northmeitern Mutual Leben? 
berficherungs-Gejelfchaft Iieh auf das 
Eigenthum der St. Xavier yemale Aca- 
bemy, 596 bei 266 Fuß an der Südoft- 
Ede der 49. Straße und Landley Abe., 
$75,000 für zehn Jahre zu 4 Prozent. 
Dies ift ein ungewöhnlich niedriger 
Zinsfuß für diefe. Lofalität, doch wird 
das neu aufzuführende Gebäude allein 
$150,000 koſten, fo daß die Sicherheit 
allerdings eine ausgezeichnete ift. 

Auf einen Theil des Nachlaffes des 
feiner Zeit ermordeten Millionärd 
Snell hat die Mutual Benefit Qebens- 
verſicherungs-Geſellſchaft von Newark, 
N. J., eine Anleihe von 340,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent gemacht. Die 
Sicherheit beſteht aus dem folgenden 
Store- und Flateigenthum: Nos. 762 
— 766, 810— 814, 830 und 1606— 
1610 Milmaufce Upe.; No. 68 N. Clark 
Str.; No3. 68—70 und 76 Dgden be. 
und Ro3. 13—17 Ada Str., und ift im 
Ganzen auf $90,000 geichäßt. 

Undere bemerfensmwerthe 
find: $20,000 für 
Prozent, auf 100 bei 197 Fuß an der 
Nordoit:Ede der Woodlaton Woe. und 
48. Str.; $11,000 für elf Jahre zu 4 
Prozent, auf 160 Acres in Sektion 32 
bon Wheeling Tormonfhip, ebenfalls eine 
Tehr billige Anleihe, die durch Familien- 


berhältniffe erflärt wird; $12,000 für | 


fünf Jahre zu 5 Prozent, auf das Ei- 
genthbum 47—49 24. Str., 40 bei 120 
Fuß, ziwifchen South Park und Calu- 
met Uoe., mit zmweiftödigem Holzgebau- 
be; $20,000 für fünf Jahre zu 5 Pro- 
zent, auf 25 bei 122 Fuß an der Welt 
Divifion Str., zwifchen N. California 
und Wafbtenamipe.; $30,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf 125 bei 90 
yuß an der Nordoft-Ede der Canal 
und 27. Str., mit zmeiftöcdigem Brid- 
gebäude; $15,000 für zehn Jahre zu 
51% Prozent, auf 50 bei 100 Fuß, an 
der Nordiveft-Ede der Nemberry oe. 
und Weit 14. Straße. 
* * * 

Die Bauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche war in Bezug auf Neubauten, 
für welche Erlaubnißſcheine ausgeſtellt 
wurden, nach Stadttheilen geordnet: 

.% 34174,905 
N 56,700 
— 76,900 

22,9% 


Süpdfeite . .. 
Südweltfeite. . . 
Nordjeite 


Zufammen . .. 
Vorbergebende Woche . . . . 
Gntipredende Woche von 1898 
GFntiprehende Woche von 1897 
Entiprehende Woche von IE . 0... 
Entiprehende Woche von 1895 . 2... 7 
‚ Die Chicago Telephone Co. beginnt 
im Laufe diefer Woche mit dem Bau 
einer neuen Station, zmeiftödig, 50x90 
Fuß, und $40,000 foftend, an 273 
Chicago Ave. Aehnlihe Stationen 
follen an 1197 Sheffield Ape., 22 See: 
ley Une, 4122 Union Ave. und 6308 
Stewart Üve. gebaut werden. 

HU & MWoltersporf find mit Plänen 
für eine Heilanftalt in Miktnan Eity 
beichäftigt, welche PhilippZorn, ein rei= 
cher Brauer jener Stadt, dort nach bem 
Mufter verMount Clemens Anftalt er- 
bauen will. Das Gebäude fol brei- 
jtödig werden, 330x45 Fuß Grund» 
fläche haben und etwa $50,000 fojten. 

Für die Englemood Poftftation wird 
an der 63. Str., öftlic) von der Wriaht 
Ape., ein neues zweiftödiges Gebäube, 
50x125 Fuß, errichtet, welches etwa 
$20,000 toften mird, 

Dr. John E. Guerin läßt an der 


Norhweit-Ede der Madiſon Str. und 


| 
| 
| 


Der Werth der Sicherheit ift | 


Unleiben | 
bier Nahre zu 5 | 


—— 


61. Str. ein dreiſtöckiges Apartment⸗ 
Baus, 180x75 Fuß, erbauen, deſſen 
Aoſten fi auf $70,000 belaufen wer⸗ 
den. Andere erwähnenswerthe Ge— 
bäude dieſer Art, für welche der ver— 
floſſenen Woche Kontrakte vergeben 
wurden, find: Dreiftödiger Bau, 44x 
69 Tuß, 5726-5728 Calumet oe., 
520,000;  dreiftödiger Bau, 40x83 
Fuß, Ede der Monroe Ave. und Mid- 
man PBlaifance, $22,000. 

Ein Theil der Neger-Benökterung 
hat die Howard Mfg. Co. oraanifiri, 


- | umb läßt für diefelbe an der Armour 
| 


%re., nahe der 27. Str., ein vierftödi- 
| ges Gebäude, 150x200 Fuß, erbauen, 
| melches $50,000 toften wird. Da3 Ge: 

bäude joll hHauptfählich für Verfamm= 

‚ lung3- und Logenzmede benußt wer— 
| den, aber foll außerdem auch eine 
| Yabrif für Schuhmwihie und eine 
| Druderei enthalten. 
An der Albany Ape., nahe der Wet 
ı 24. Str., fol für die Böhmifhe St. 
Ludmilla SKatholifche Gemeinde eine 
neue Kirche erbaut werden. Das Ge- 
ı bäubde, welches Sitpläße für 1000 Per 
fonen erhalten fol, mirb $40,000 
koſten. 


Todes⸗Anzeige. 


Am Samſtag, den 30. September, ſtarb mein ge— 


liebter Gatte 
Heinrich Goerk 
im Alter von 73, Jahren und 3 Monaten. Die Be— 
erdigung Findet ftatt am Dienftag, den 3. Oftober, 
um 2 Uhr Nachmittags, dont Trauerbaufe, Nr. 102 
Engenie Straße aus nah Graceland. Am ftille 
Xheilmabme bitten die trauernden Dinterbliebenen: 
Maria Gocrf, aeb. Maas, Gattin, 
alte. Henry, Adolph und Dora, Kinder. 
B. Scaeppi, Schwiegerjohtt. 
Kizette Goerf, Schwiegertochter, nebft Brüs 
ſomo dern und Enkeln. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach langem ſchweren Leiden, wohlverſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, ſtarb 
Frl. Annie Marie Roth, 
geliebte Tochter von Peter und Sujanna Roth, anı 
29. September, um 12.15 Morgens im Niter von 
23 alhren 5 Monaten und 27 Tagen. PBegräbniß: 
Montag, den 2. Oftober, um 9.30 orm., bom 
Trauerhauſe, 411 36. Str., nah der St. Anthony: 
Kirche, wo ein feierlihes Requiem gebalten wird, 
| dann mit Ruticben nah St. Bonifazius-Kirchhof ſſo 
Eee NEE. 


Geſtorben: Juſtus 8. Rilian, im Alter 
| von 72 Nehren, geliebter Gatte von Katharine Kilian 
! und Vater von Mrs. Chriftina Waller, Henry und 

Kohn Kilian. Veerdigung anı Sonntag, den 1. Ol: 
tober, um ] Uhr Nahın., vom Xrauerbaufe, . 22. 


Str., aus nah Wunders Kirchhof. afon 


J Dankfagung. 


Unſeren herzlichen Dank ſagen wir hiermit dem 
Supreme Tent Knigbts of the Maccabees für die 
| prompte Auszahlung des Sterbegeldes von $2000 (er. 
folgte in MO Tagen) für umjeren lieben verftorbenen 
Gatten und Bater 

John P. Fiſcher. 
| Ebenfalls den Beamten und Brudern des Fritz Reus 
ter Tent Nr. 18, Kniabt3 of the Maccabeeß, für ihre 
Aufmerffamkleit und Unterftiikung, die uns, und 
| namentlich meinem verftorbenen Gatten, während feis 
ner jchweren Krankheit erwieien wurde. Gleichzeitig 
unjeren berzlichen Danf den Beamten und Schweeftrn 
des Frig Nenter Hive Nr. 12 für ihre VBetheiligung 
am Xeihenbegängniß. Ich empfehle einem Xeden, 
der fih einer Gefellfhaft anihlieken will den Orden 
der Knights of the Maccabees. 
Elizabeth Fiicher und Kinder, 
77 Gault Court. 





Deutſches Theater in Vowers' 


Direltion Welb K Wachsner 
Geſchäfts führer Sigmund Selig 


—ñ—hs —ñ 
Sonntag, den 1. Oltober 1809: 


Eröffnung der Saifon! 
Neu einftudirt: 


wei 
Wappen, 


Schwanfin bier Alten 
von Blumenthal und 
Kabelburg. 


Dedut von... 
Elizabeth Bifdof, 
Frieda Runge 
Wilhelm Slumenan. 


Sige find von Donnerftag an zu haben. 
24.28.30jp1o8 


Grohes Zither: Konzert 


veranstaltet von den hervorragendften Schülern der 


Rahn'ſchen Zither⸗Akademie 
und deffen Pianos, Violin» und Mandolin-Schule, am 
Sonutag, Den 29. Oktober, Abends 8 Uhr in 
BRANDS HALLE 
162 NKord Glarf Straße, Ede Erie Str. 


Nur Stüce höheren und höditen Aunftwerthes gelart 
gr zum Vortrag. Mehr als 40 Spieler wirken mit 
Zidets 50 Gents für Derr und Dame. f 





| Großer Ball und Abdend- Anterhaftung 
arrangirt vom Vergnügungs:stiub der 

'LILYOFTHE WEST LODGE 

| ; No. 843, A. O, U. W. 

Samftag ÜVbend, den 7. Ottober 1899, in ber 

Borwärtd Turnhalle, Ede 12. Straße und Weſtern 
Uve Anfang der Abend-Unterhaltung punft 8 Uhr, 

| Zieets 25c die Berfon. ſo. fr 


‚ Eine 5tägige Reife yo Ahr mus 
| want Teutonia Turnverein, 
| in der Vereinshalle, 53. Str. u. Ajbland Ade., vom 4.— 


8 Oft. ZTidets löc@ VPerjon. Yamilien-Zicet für alle 
5 Abende 50c. 28jep, oft 


Turnverein Lincoln. 
Sonntag, den 8, Oftober: Große Theater-Vorftela 
fung und Tanzfränzhen. Zur Aufführung gelangtz 
! „Das Stiftungsteft“, Luftipiel in 4 Alten von ©. 
d. Mofer. Eintritt 35 Et3. die Perfon. U 


Sike 35 Et3. in der Turnhalle zu haben. ‚70 


Sdjwarwälder 
Rukuk- und 
Wachtel⸗Ahren 


find prachtvolle und nützliche 
Hochzeits und Geburts 
tagsd:@eichente. 


zu Rataloge werben 
Gedem auf Verlangen frei 
per Boit zugefandt. fonmi 


CGeo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Etore dftl. dv. Hotel Bismard, 


Geſucht: 


Eine perfefte 


Buſineßlunch⸗Köchin 
ſucht ſofort einen Platz. 
Adreſſe: K. 874 — 


FRED KRESSMANN & BRO., 
Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Zelephon: Main 899. 


Logen: u. Bereins:Arbeiten Spezialität. 


Alle Arbeiten von Geihäftsfahen prompt und 
billig bergeftellt. 17fep, fon, 3m 


Natur-Heilmethode! 

ende eil = Erfolge bei Nieren, 
— — B8 Rheumatismus u. 
i. w.. ebenio bei Bintfrantheiten unter Anwen, 
dung dea geianımten NatursÖeilverfahrend, ein» 
ihlieklih Aneıpp'iher Au. MAX HANFF, 
Grpert Der — — und wiſſen⸗ 
aflage- 3 Jahre mit großem Or» 

ie in Süd-Amertka thätıg gemeien. Office: 
13T N. Clark Str. Spreditunden: Bon 8-9 und 
1-3 (aud EC onntagd). Rip.iafodidolm 


Geihäfts « Umaug ! 
Meinen werthen Runden. fowie einem geebrien 
Yublitum zur gefl. Keuntnihnahme, daß ich meine 


Huch: und Schreibmaterialien- Handlung 
uedft Buchbinderei 
en 
202 E. North Ave. 


Fr ie Srorth Hide verl 
Ddiie  BERNN. SEBASTI 
105— 


KINSLEY'S „05,10, 


Gast — aa ut a 
ahle dele Din 8 
Gin Dollar. —S 


— —— 





1 P46-248250-252 E. MADISON STREET 


Wünlchen Sie mehr 


Geben im Jelaäll? 


Bann führen ie diefe Sorte Duck-Röcke. 


— 


— 


— 
I ET N er 


Affortirte Größen in jedem Pubend. 
Dies it eine der Hunderte von Sorten, die twir auf Lager halten; alle ebenfo gut 
und billig wie diefe. Obige Abbildung zeigt die mohlbefannte „Blizzard⸗-Sorte, 


No. 44406. Hochfeiner Rod, durchaus 


waflerdicht, Rubber Dud Zimifchenfutter, 


gemadht aus 8 Unzen braunem waflerdihtem Dud, gefüttert mit fancy geftreiftem 
Pattern Blanteting, 3 Außentaichen, Doppelt gefteppte Flaps, fancy ladirte genietete 
Knöpfe, ftark gearbeitete Knopflöcher, geformte Schultern, Azölliger Schaffellz oder 
Plüfh-Kragen. Der ganze Rod ift gefteppt in hellen Syarben mit getwichjtem Leinens 


faden. 


Wir offeriren diefe Nöde wie folgt: 


No. 44406, braun, per Dubend ... . $13.75 
No. 44407, jhwarz, per Dubend ... $13.75 


Hals Sie unfere vollftändige Auswahl zu fehen wünfchen, fteht Ahnen auf Wun 
unfer 832feitiger Herbft» und WintersKatalog gern zu — — in a 
rem eigenen Interefje fein, denfelben durchzuſehen. 


Wir verlaufen nur Engros an Wiebervertäufer. 


perfonen werden nicht ausgeführt. 


Beftellungen von Privats 


YON BROTHERS cnıcaco. ii 
>1046-248250725 E.MADISO N STREET 


Alufik. 


Nach mehrmöcentliher Ruhepaufe 
eröffnete die Caftle Square Operetten- 
fompagnie ihre Winterfaifon in ber 
Gtudebaterhalle. Der Unternehmer, 
welcher die Gefelfchaft in der vergane 
genen Saifon hier organifirte, hat fich 
in feinen Erwartungen nicht getäufcht, 
benn die Kompagnie hat befonders beim 
englifchen Bublitum großen Anklang 
gefunden. Mag man auch geneigt fein, 
höhere Anforderungen in Bezug auf 
fchaufpielerifches Talent und Gejang 
zu ftellen, jo ift doch ber Eifer der jun- 
gen Talente anzuerkennen, die wöchent- 
lich eine neue Operette bewältigt haben 
und iieber mit einem Programm voll 
Abmwechälung die neue Saiſon begin— 
nen. Durch) eine wirklich reiche Ausitat- 
tung, ganz befonders durch prächtig ge= 
malte, ftet3 neue Szenerie erhalten bie 
Aufführungen in der Stubebafer Halle 
eine bedeutende Anziehungskraft. Das 
„Spitentucdh der Königin“ von Johann 
Strauß war für die Eröffnung gewählt 
und forafältig einftudirt worden. E3 
find jugenblich frifche, fräftige Stim- 
men im Chor, ganz bejonber® im 
Männerchor, wenn aud die fchaufpie= 
lerifhe Darftellung des Chores unter 
einer monotonen Wiederholung dezjel- 
ben Armbemwequngen nach) allen Geiten 
hin leidet. Mit dem alten Stil, bie 
Choriften al3 Marioneiten zu erziehen, 
haben die beften Operettenfompagnien 
längft gebrohen. Das macht einen 
ganz dilettantifchen Eindrud und mag 
ein hoher Erfolg von Disziplin jein, 
wirkt aber nicht beſonders ſchön. Un— 
ter den Soliſten tritt Fräulein Mary 
Carrington durch fleißiges Studiren 
ihrer Rolle und geſchmackvolle Wieder— 
gabe derſelben hervor. Die junge Da— 
me hat außerdem eine ſehr angenehme 
Stimme mit weihemTimbre, jehr bieg- 
fam und ficher in der hohen Lage, und 
Spricht jehr beutlih aus. Ebenfalls 
dur qute Stimmmittel ift Herr Ro- 
bert3 ausgezeichnet, welcher jedoch die 
hoben Töne ganz und gar nicht be= 
herrfht.. Dies find die wirklichen 
Gänger unter den ©oliften. Die 
andern, Herren wieDamen, haben meift 
fehr Hüdfches Talent und fpielen jehr 
frifch, treten aber in gefanglicher Be— 
ziehung ganz zurüd. Herr Gtemart 
hat eine jehr hübfche Bühnenfigur und 
ift ein talentvoller Schaufpieler, ver= 
meibet aber nicht bie beliebten Clomn= 
effefte, die nun einmal bei den meilten 
enalifchen Darftellern beliebt find. AI 
Premier-Minifter von Portugal, mel- 
cher den bei den Damen be& Hofes be- 
liebten Vorlefer, den Dichter Cervantes, 
durch Antriguen zu ftürzen fucht, fich 
aber in feiner Schlinge fängt, bot Herr 


Gtemwart eine fehr wirffame Masfe und | 


eine im Ganzen bortreffliche Darftel- 
Yung, befonders in der fehr lebhaft 
durchgeführten Berathung der Minifter. 
Die Iuftige Szene war gut einftudirt 
und wurde fehr hübjch wiedergegeben. 


Fräulein Eloife Morgan ift ficherlich | 


eine gute Schaufpielerin, doc ſtimm— 
ih nur wenig talentirt. Das Tzinale 
des zweiten Altes wurde Dreimal wie- 
‚ berbolt; ebenfo wurden die Encore 
mit einem Eifer aufgenommen, der auf 
bie große Freude jchließen läßt, melche 
die jungen Darfteller an Interefle des 
Bublitums und an ihrer Arbeit haben. 
Die vielmalige Wiederholung des Ter= 
zeitö aber war ganz unnöthig. — 


Das Orcefter hielt fich gut und war 
bon feinem neuen Kapellmeifter, Sig- 
nor Morreale, tüchtig einftudirt mor- 
ben. Die Tempi der italienifchen Ka= 
pellmeifter find aber für Deutfche 
manchmal fehr unverftändlich, befon- 
der in beutfchen Operetten; ebenfo find 
wir an daß Herunterfchlagen beim An 
fang des Zaltes gewöhnt und‘ nicht 
vice versa. 

* * 


Die Interpretation Wagnerſcher 
Werke auf dem Klavier verfpricht eine 
Neuerung im Konzertleben zu werben, 
€3 banbelt fi Dabei um eine orcheſtra⸗ 
le Darfiellung ber betreffenden Jon 


+ 


jtüde, und dies erforbert eine bedeuten- 
de Technik, Kraft und Ausdauer nebit 
einer pölligen Beherrfchung des Jchmwie- 
— Wir verdanken Liszt 
eine Reihe ſolcher muſikaliſcher Ueber— 
tragungen; doch hier handelt es ſich um 
Darſtellungen größerer Abſchnitte aus 
den Opern Wagners, und ſo ſehr auch 
das Klavier mit den in ihm ſchlum— 
mernden orcheſtralen Kräften zu fol— 
cher Aufgabe berechtigt iſt, ſo werden 
unſere Klabiervirtuoſen doch nur zö— 
gernd an ſolche Neuerung herantreten. 
Indeſſen hat Hofkapellmeiſter Fiſcher 
in München mit einer ſolchen Darſtel— 
lung Wagnerſcher Werke große Er— 
folge erzielt. — 

Die Jungstaliener gefallen ſich in 
Neuerungen. Eine neue italienifche 
Oper, Rofalba, von Emilio Pizzi, ent= 
halt weder Vorfpiel noch Chöre, auch 
feinen größeren |zenijchen Apparat und 
bat nur drei handelnde Berfonen! Flo- 
tom verjuchte e8 mit einer Heinen Oper 
für vier PBerfonen, “L’hombre”. Doc) 
Dpern im gewöhnlichen Stil ohne Chor 
jind ganz farblos und böchftens al 
„Konzertoper“ verwendbar, menn Die= 
fer Ausbrud überhaupt geftattet ift. 
Sn den Sonzeri-Tourneen unferer 
Primadonnen in Amerika werden folche 
| Konzertopern oft gegeben, erfreuen fi 

aber feiner großen Anziehungstraft. 
Sn den Ehören liegt Doch der Haupt: 
teiz der Dper, nicht nur um der Ab- 
wechslung toillen, jondern megen des 
Bolklangs einer Mafle von qut ge= 
fhulten Stimmen. Werden wir nicht 
auch nody Opern erhalten, die vielleicht 
nur Chöre enthalten? 
* * * 
| 
| 
| 


Für unfere Quarteitjpieler wird eine 
Zufammenftellung ber befannteiten 
Duartette in Deutfchland von veralei- 
chendem Intereſſe ſein. Das herbor— 
ragendſte darunter iſt wohl noch immer 
das Joachim-Quartet mit den Herren 
Joachim, Halis, Wirth 
mann. Das Leipziger Gewandhtus— 
Quartett führt die Namen von Berber, 
Wille, Sebald und Julius Klengel, 
dem Großmeiſter des Violoncello. Am 
populärſten durch kunſtvolles, dabei 
feuriges Zuſammenſpiel dürfte das 
Böhmiſche Streichquartett ſein, zu wel— 
chem die Herren Karl Hoffmann, Joſef 
Sack, Oskar Nedbal und Hans Wihan 
gehören. Das Dresdner Quartett 
nennt Henri Petri, Michael Swede— 
rowsky, AlfredSpitzner und Ferdinand 


von Liliencron. Im Fitzner-Quartett 


ſpielen Rudolf Fitzner, Czerny, Zert 


und Buxbaum; im Prill-Quartett die 
Herren Karl Prill, Siebert, Ruſchitzka 
und Sulzer. Auch ein hervorragendes 
Damen-Streich-Quartett iſt vertreten 
mit den Namen Marie Soldat-Röger, 
Elſa vonPlank, NatalieLechner-Bauer, 
Luch Herbert Campbell (eine Schottin). 
Dieſe kleine Liſte der hervorragendſten 
Quarteite iſt nicht vollſtändig zu nen— 
nen, da es noch andere bedeutende ge— 
ben wird; auch war es nicht möglich, die 
Namen der Mitgliedr aller beſſeren 
Quartette in Deutſchland zu erlangen. 
Als bedeutende Novität iſt ein Werk 
des jugendlichenftomponiiten Kor Kut- 
ler in Holland zu verzeichnen. E38 ift 
eine Sonate (für Klavier und Violine), 
die al3 „natürlich und lar, ferngefund 

und wirklich neu” gerühmf wird, 

Eugen Käuffer. 


— Bon der Promenade. — U.: Se: 
ben Sie dort den Leutnant Bulver- 
rauch mit ber jungen, hübfchen Dame 
— ier ift fie? — 3.: Die Tochter eines 
ber reichjten Orundbefiter in der Um- 
gebung — eine famofe Partie, age ih 
Ihnen! — U: Die Dame jcheint fehr 
lebhaft zu fein, nach ihren Geberben zu 
Schließen. — Sehen Sie nur! Sie 
jcheint vol Bervunderung zu fein über 
die fapitalen Anlagen unjerer Stadt, 
— 2.: Und er — über die Rapitalan- 
lagen ihres Bapa’s! — 

— GStoßjeufzer. — „Hilda, einft 
marft Du mein Schned, j 

Shud!" - _ 


und Haus | 


jegt Hift Da 


‚Me Biders Das Gaftfpiel bes 
irifhen Charakterbarfteller3 Chauncey 
Dlcott in dem Lebensbilb „A Romance 
of Athlone“ hat fich in der erften Woche 
fehr erfolgreich angelaffen und dürfte 
auch) in der neuen Woche volle Häufer 
ziehen. Darftellung wie Ausftattung 
gefallen den Bejuchern, und die Un- 
ternehmer fommen bei dem beträchtli- 
hen Zubrang zü den Vorftellungen auf 
ihre Rechnung. Ein Nififo unter: 
nimmt auch Herr Jakob Litt nicht, ber 
ie Leiter von MeBiders Theater, 
mit ber großartigen Infzenirung 
des Ausſtattungsſtückes „The Great 
Ruby“, welches vom nächſien Sonntag, 
ben 8. Oktober, an in der nämlichen 
glänzenden Ausſtattung, in welcher es 
in London zwei ganze Saiſons hin— 
durch und in Dalys Theater zu New 
York über ein halbes Jahr lang ſich 
zugkräftig erwieſen hat, hier eine auf 
ſechs Wochen berechnete Serie von 
Aufführungen erleben ſoll. Die Koſten 
der Aufführung ſind zwar ganz 
enorme. Ein anhaltend guter Beſuch 
wird nöthig fein, damit der Unterneh- 
mer auf jeine Auslagen fommt. Aber 
das Publikum ift gewohnt, in Me- 
Viders guten Vorftellungen beizumoh- 
nen und wird fich vollzählig einfinden, 
Das Stüd ftammt aus der Feder ber 
engliſchen Bühnenſchriftſteller Cecil 
Raleigh und Henry Hamilton; es iſt 
in ſechs Akte und zwölf Verwandlun— 
gen eingetheilt und erfordert außer 
großer Komparſerie einen rieſigenAuf—⸗ 
wand an Szenerien. 

Columbia. Kadelburg-Blu— 
menthal's Schwank „Das weiße Rößl“ 
hat in der gediegenen engliſchen Ueber— 
‚ragung, die ihm Sidney Roſenthal 
verliehen, auch hierfzurore gemacht. Die 
Amerikaner jtrömten in Schaaren zu 
den Aufführungen und erfreuten fich an 
pem gefunden Humor, ber da8Stüd er- 
fillt, und athmeten mit Wohlbehagen 
die erfriſchende Alpenluft, in welche die 
Handlung getaucht iſt. Morgen haben 
die ſtändigen Theatergäfte bes „Colum- 
bia“ Vergleiche zwifchen dem gegenmwär- 
tigen Tiefgang ber englifchen, und ber 
fich zumeift immer noch in den Grenzen 
der echten Kunft haltenden modernen 
deutfchen Bühnenliteratur anzuftellen. 
Ein Luftfpiel, ala deffen Vorivurf die 
Leichtlebigfeit der Londoner „goldenen 
Jugend“ hat dienen müffen, gelangt 
zur Aufführung Es ift „Lord and 
Lady Algy“ betitelt und bat den nur 
noch wenig befannten Londoner Litera- 
ten R. E. Carton zum Verfaffer. Die 
Eejelichaft, welche das Stüd während 
ber lebten Saifon in Frohmann’3 Em- 
pire = Iheater zu Nero York zur Auf: 
führung gebracht bat, joll aus ſehr gu— 
ten Kräften bejiehen. 

PBomer?. Riola Allen brachte 
geftern Abend die dritte Woche ihres 
Auftreten? in der Hauptrolle von 
Hal Eain’3 Scaufpiel „Ihe Chri- 
ftian” vor ausverfauftem Haufe zum 
Abichluß. Das Stüd wird nur noch 
in den nächftfolgenden beiden Wochen 
auf dem Spielplan verbleiben. Nicht 
das Bühnenmwerf, jondern die fünjtle- 
rifche Leiltung der Hauptdarftellerin 
reißt die Befucher Abend für Abend zu 
rüdhaltlofer Bewunderung bin. Viola 
Allen zeigt ih als Natürlichkeits- 
fünftlerin erften Ranges und mird, 
menn fie auch fernerhin Rollen, die 
ihr vielleicht nicht fo günftig mie 
„Slory Quale“ liegen, ebenjo fein- 
fünftlerifch zur Geltung bringt, fi 
dasAnrecht erwerben, zu den glängend- 
ftenSternen der englifchamerifaniichen 
Bühne gezählt zu werben. 

LHric. Dumas’ Roman „Die 
Mustetiere der Königin“ hat jchon fo 
manden Stoff für die Oper mie für 
das Quftfpiel hergeben müflen; am mei- 
ften gefiel hier die Quftfpielbearbeitung, 
welche der junge Salvini auf die eng- 
liche Bühne gebracpt hat. Paul Gil- 
more, ein junger, temperamentpoller 
Schaufpieler, der zudem über eine 
bübfche Bühnenerjcheinung verfügt, 
| wird fich in diefer Woche dem hiefigen 
Bublitum als der fühne, allzeit zu gu— 
ı ten, wie zu fchlechten Streichen aufge- 
legte D’Artagnan vorfiellen. Die Rol— 
len der beiden Kameraden diefes Tchnei- 
| digen Musfetierd der Königin und auch) 
die der Damen des Stückes ſollen ſich in 
guten Händen befinden. 

Great Northern. „A Texas 
Steer“, die bekannte Poſſe des kundi— 
gen, aber allzu fruchtbaren Pofjenver- 
| fertigerd Chas. Hopt, bildet die Ihea- 
| terfoft, welche die Leitung des „Great 
Northern” während der neuenWoche ih- 
ten Gäſten porjegen wird. Diefelbe ijt 
| Teichter Art, qut zubereitet und wird jo 
| fervirt, daß die@äfte ihre Freude daran 
| haben. Am „Ieras Stier“ hat fich no 
| fein Iheaterbefucher den Magen er: 

dorben; aber über die tollen Sprünge, 
die der Autor die Darfteller maden 
läßt, hat ein jeder aus vollem Herzen 
gelahht und am ber Komik, welche der 
Autor, wie die Darfteller entfalten, hat 

| nod ein Seder feine Freude gehabt. 
Albambdro. Der Komiker Eppie 
| Girard und die Soubrette Jeſſie Gard- 
ner find die Hauptfräfte in den Auf: 
führungen der unverwüftlichen Boffe 
| „Natural Gas“, welche in Diefer Woche 
| auf vem Spielplan des Alhambra- 
| Theaters Steht. Spezialitätenfünftler, 
mie die Sängerinnen Mullally und 
Wallace, die Charakter-Xmitatorinnen 
Julia Bennett und Lem Sutherland 
und Maza Mollyneaur in Solofzenen, 





| werben mitiwirfen, und unter den Mit- 


gliedern der Geſellſchaft follen fich ei- 
nige bortreffliche Sträfte befinden. 
Yuditorium. Zum Beften der 


„Bolicemen’3 Benevolent Affociation“ | 


finden in diefer Woche im „Aubito- 
rium“ Aufführungen der Boffe „A Fe: 
male - Drummer“ ftatt. Die Gefell- 
Ichaft, melcdhe das Stüdf gibt, befteht 
aus ben nämlichen Kräften, die eS in 
ver legten Saijon eritmalig in Me- 
Biders Theater mit Ichönem Erfolg 
bor das Rublitum gebracht Haben. 


— Man hüte fih zu faufen, mas 
unbezablbar ift: Liebe und Freund: 
ſchaft. 


dur Geſaugs⸗ und Muſit⸗Freunde. 


Neuigkeiten über Konzert⸗-Veranſtaltungen 
aus Stadt und Land. 

Die Sängerfeſtbehörde in Cincin⸗ 
nati hat vor Kurzem einen wichtigen 
Schritt gethan, um das leidige Defizit 
aus der Welt zu ſchaffen, das ihr aus 
dem Jubiläums = Sängerfeft erwach- 
fen if. Die Mitglieder der Behörde 
haben fich nämlid al3 „Convention 
Hal Company of Cincinnati“ organi- 
firt und diefe Gefellfchaft unter ven 
Staat3gefegen von Ohio inforporiren 
laffen. Das Aftienfapital der neuen 
Gejelfchaft ift nur gering, da größere 
Ausgaben nicht erforderlich find. 
Die Gefelfchaft befigt ja die große 
Sängerfefthalle und erwartet aus die- 
fer genug Einkünfte zu ziehen, um 
das Defizit zu veden. Der Zmed ber 
Drganifation ift, in der Gängerfeft- 
halle Konzerte und andere Bergnügun- 
gen zu arrangiren. Man erwartete ur- 
fprünglich, daß die Bürger der Stadt 
e3 foiwiefo nicht an ihrer Unterftügung 
fehlen laffen würden, um daß neue 
Unternehmen der Sängerfeftbehörde jo 
erfolgreich wie nur möglich zu aeftal= 
ten. Nachträglich haben die Mitglieder 
der Geſellſchaft aber eingeſehen, daß 
ſie ganz beſondere Anſtrengungen ma— 
chen müſſen, um das große Publikum 
für dieſe Konzerte lebhaft zu intereſſi— 
ren, und da ſind ſie nach reiflicher 
Ueberlegung auf einen neuen Plan ver- 
fallen, der ihnen allerdings ſchon vor 
Monaten nahe gelegt, damals aber, 
angeblich weil unpraftifabel, furzer 
Hand abgelehnt wurde. Diefer Plan 
geht nämlich dahin, die Sängerfefthalle 
in irgend einer Yorm an den Mann 
zu bringen und zu gleicher Zeit ben 
Tehlbetrag herbeizujchaffen, zu deſſen 
theilmeifer Dedung die einzelnen Mit- 
glieder der Feitbehörbe ſchon zum 
Betrage von $500 in Die eigene 
Tafche gegriffen haben. Zur Durd- 
führung diefes Planed wird eine Se- 
tie bon großen Konzerten in ber ge= 
räumigen Halle veranftaltet merden. 
Die erwartete Betheiligung des Publi- 
fum3 wird von den Veranftaltern auf 
rund 100,000 Befucher veranfchlagt. 
&o viele Einlaßfarten follen ausgege— 
ben werden. Diefelben merden mit 
fortlaufend numerirten Koupons ver- 
fehen und zu einem Dollar per Gtüd 
berfauft. Um den Werfauf Diejer 
Koupon =» Eintrittsfarien zu bejchleu- 
nigen und zu einem fehr regen und ge= 
mwinnbringenden zu geftalten, hat Die 
Behörde einen namhaften Prei2 aus- 
geſetzt, die Sängerfeſthalle nämlich 
ſelbſt, oder für den, der keinen Begehr 
nach derſelben hat, einen Baarpreis 
bon $10,000. Wielleicht werden aud) 
noch ziert andere, mindermerthige 
Preife, die fich aber immer nod) in die 
Zaufende belaufen werden, ausgefeßt, 
doch hat die Feitbehörde darüber noch 
feine endgiltigen Bejtimmungen ge= 
troffen. 

Das Unternehmen hält fich ftreng in 
dem Rahmen des Kegifimen. Das 
Geſetzbuch iſt aufmerkſam ſtudirt wor— 
den, und erſt auf Grund eines juri— 
diſchen Gutachtens iſt die Feſtbehörde 
an die Ausführung des Planes getre— 
ten. Derſelbe dürfte, wie aus der Sän— 
gerfeſtſtadt berichtet wird, voll und 
ganz die Zuſtimmung des großen Cin— 
cinnatier Publikums finden, denn die 
Stimmung iſt dort allgemein die, daß 
e3 ein Unrecht wäre, die Gängerfeft- 
Behörde mit ihren finanziellen Berle- 
genheiten hilflos allein zu laffen. Man 
bofft, daß es ein Leichtes fein moird, 
in diefem Fall Eintrittäfarten beim 
Hundert zu verfaufen. Der Geminn 
fommt, mie ein hervorragendes Mit- 
glied der Behörde fich geäußert hat, bei 
dem neuen Unternehmen [chließlich erit 
in zweiter Linie in Betracht; die 
Hauptfadhe ift, dak jedem Bewohner 
ber Teltitabt Gelegenheit gegeben wird, 
zur Dedung der Süngerfeftfchuld, die 
doch eine Ehrenfchuld des gefammten 
Deutihtbums der Stadt ist, nahKräf- 
ten beizufteuern. 

* * * 


Von den Chicagoer Polen werden 
große Vorbereitungen getroffen, um 


— 
zu Ehren bes berühmten Komponiften ' Die Vorbereitungen zu diefem Konzert | 


Frederic Francois Chopin am 17. Ots 
tober, anläßlich der 


Dreieinigfeits - Kirche eine 
firhliche Feier zu veranftalten. Cho- 
pin murde am 1. März 1809 zu ge: 
lazowa-Wola in Polen geboren, er> 


bielt im Konfervatorium zu Warfichau | 


unter Direktor Elöner feine mufilali- 
Ice Ausbildung, nahm danach meh⸗ 


rere Jahre lang in Deutſchland Auf- 
enthalt und trat 1829 als Pianopir= | 


tyos in Wien zum erften Male, und 


zwar gleich mit großem Erfolge, vor | 
Im Sahre 1831 | 


die Deffentlichkeit. 
begab er fich von Wien aus nad) Paris, 


mo er biß zu feinem am 17. Oftober | 
1849 erfolgten Tode verblieb. Heinri) 
Heine trat dafelbft zu dem geiftrichen | 


Polen und mit Recht vielgefeierten 
Pianiften in freundfchaftliche 
ziehungen und Außerte fich einft 
denjelben jehr bezeichnend mie 


Am 
über 
folgt: 


„Polen gab ihm feinen chevaleresten | 


Sinn und feinen Schmerz, Franfreid 
feine leihte Anmut und Gragie, 
Deutfchland den romantifchenTieffinn, 


die Natur aber gab ihm eine zierliche, | 


ſchlanke, etwas ſchmächtige Geſtalt, 
das edelſte Herz und das Genie.“ Das 
Klavierſpiel Chopins war ausgezeichnet 
durch Feinheit und Grazie des Vor— 
irags, in Verbindung mit einer Tech— 
nik von höchſter Vollendung. Sein 
tonſchöpfexiſches Wirken kommt am 
Ungezwungenſten und Friſcheſten in 


ſeinen Kompoſitionen kleinerer Form, 


wie in den Nocturnen, Mazur“en, Po- 
Innaifen, Walgern und Jmpromptüs, 
zum Ausdrud, welche noch jegt ei- 


nen Beitanbtheil des Mepertoires al | 


ler hervorragenden Klavierbirtuoſen 
bilden. Die hieſige Gedenkfeier wird 
aus einer feierlichen Hochmeſſe beſte⸗ 
hen, die Pfarxer Caſimir Sztuchko 
von der polniſchen Kirche der heiligen 


Dreieinigkeit riren wird. Vom 


% 


50. Wiederkehr | 
ſeines ITodestages, in der, an der Ede | 
ton Noble und Chapin Str. gelegenen | 
große | 


Da ] 


MEN 
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Der Name Mandel iſt frnonym in Bezug auf Mode, Zuverläffigkeit und feinfte Qualität, 
welches die weientlichen Merkmale in Delzwaaren find. 


Alaska Seal Goats, 
einfach oder Novität:Facons-hübiches 
Tancy Brofatz oder einfaches Atlas: 
Futter—hübfche "99 Moden--Quali« 
und Arbeit die allerbefte — zu 
225.00, 200.00, 175.00 


tät 
250.00, 
und herunter 
auf 


tatürlich Pluded Diter-Coat3 — bie 
feinite Qualität—perfeft pailend— 24 
300 lang — fertig oder nach Maß ac- 
madt—feinite Qualität 


der Arbeit— 


Electric Seal Coat3, 24 bei 26 Zoll 
lang — in den mobderniten inter: 
Tacond bergeftelt—große 
Lapels-tieferRollingCollar- 
Cchwarz:Marder Tab Gollarettes mit 
ächtem Schwarz: Marder: 


ſchwanz-Beſatz ⸗ 


24 Zoll lang— 


Futter— 


150;09 


paſſen d 


reizend gerollt — 


140.00 


39.50 


ichem Glufter von 
Schwänzen— 


20.00 


Achte Echiwarz: Marder Gollarettes, 
vollitändig 10 Zoll tief, hoherSturm: 
Collar, einfaches Atlas: 


15.00 


Hudfon Bai Biber = Collarettes, 10 
Zoll tief, belle oder dunfle Schatti- 
rungen, Futter dazu 


17.50 


Diter Sturm:Golars mit Eluiter von 
fcch3 großen Schwänzen— 


25.00 


Achte Minf Elufter Scarfs mit zwei 
großen Köpfen und Schwanz: 9A 

Befaß-—befonders a rg x ‚so 
Schwarz: Marder Scarf3 — elegante 
‚Sualität—mit 10 prachtvollen 9.00 
großen baufchigen Schwänzen W____ 
Franz. Steinmarder Scarf3 mit hüb: 


5,00 


Pelz-Kleidungsftüde auf Eure Beitelung angefertigt zu unbedingt ben niedrigiten, in Chicago notirten Preijen, 


Qualität in Betracht gezogen. 


ö— — — — — — ——— — — 


Verkauf von 20,000 Probe-Spihen-Skreifen. 


15€ 


erwarben jie für einen Spottpreis. 


den ſeltenen Mandel's Offerten — ſchon die einfache Grwäb: 
nung derſelben ſollte unſeren Haupt-Floor mit Käufern aus 
Kommt zeitig — eingetheilt in vier Partien — Ze, 


füllen. 
150, 250 und 37c. 


— — — —ñ — — — — — — — —— — — — 


Großer jä 


Sn jeden Herbft 


für 81.50 Brobe:-Zpigen—reiche Efiekte in 
Net Top-Spitzen — Inſertions — Orientals— 
Point de Veniſe — Point de Ruſſe — Imitation 
Lueueil⸗“dies ſind natürlich nur kleine Probe-Streifen, für 

welche der Fabrikant keinen weiteren Gebrauch hatte — wir 


veranſtalten 


250e 


wärts 


Es iſt eine von 


für Vrobe⸗Streifen von Spitzen, werth auf— 


bis 81.75 — Ihr werdet Euch wundern 


über dieſes große Aſſortiment — prachtvolle 
d'Alencon- und Cluny-Effekte —hübſche Orientals —Net Top 
Spitzen und Inſertions — Ihr müßt begreifen, daß dieſe 
Spitzen heutzurage von dem Stück nicht für weniger als 
81. 75 gekauft werden können. 


Sie gelangen in Eure Hände 


als Fabrikanten-Probe-Streifen zu wenizer als dem Preis 
der billigſten Spitzen — eingetheilt in vier Partien — Ze, 


150, 25 und 3Tc. 


jährlider Derkauf von 


wir 


einen iähriiden 
Seide, welcher weit und breit befannt iit als das große Seide: Bargain=- Jahres-Ereignif. 


Hovität-Seide. 


Verkauf von Novitäten— 


Dieſes Jahr 


haben wir eine große Seide-Ueberraſchung für Euch in Bereitſchaft —für dieſes große Jahres-Ereigniß ſicherten wir uns für 
weniger als bie wirklichen Heritellungsfoften betraycı 2399 Stücke von 82.00 ſchweren Warp-Printz—Chene Warp-Prints— 
periiich: Band Warp: Prinss— 75 Städe von $1.59 franzöſiſchen Plaids —Golf-Plads —Scotch Plaids— Sarin geitreiften 
Taffetas Fancies—$1.50 Roman Galf Plaid3—19) Stüde von $1.50 Dmdre-Chef3--35 Stufe von PYyoner und franzöft: 
chen Ganclle Stripes— 50 Stüdfe von $1.25 wid $1.09 erira feine Dxalität Taffeta-Cordz—Satin Ducheije-&ords—125 


Stüde 81.25 jchivarzzgrundirie Swvl3—$1.25 ihyvarzsgrumbirte beftidte Tareta-Broches. Wenn wir Euch 
jagen, dab diefe Seibenitofte zı einem Drittel Des WroleialesRoitenpreifes offerirt werden, fo wünichen wir, 


das Fhr es auch glaubt, denn es ıft eine wirttich: Iyatliach:--$2.09, $1.75 und $1.50 Seideniteffe—an 


Montag habt hr die Auswahl für 


Preiſen, welche Conkurrenz ausſchließen 


. 50 für 83.50 Blankets — die gerade genug Baumwolle 


7 


jedem Baar renräjentireit. 


3.50 für 85.00 ‚weiße und graue Galiformia:Blanfet3 — 
— _. der Wurf jomie die Füllung find von reiner Wolle— 


mit prächtigen PBordür:n 


Bett-Mröße. 


werden, unter Mitwirfung jammtli- | 


her polnifch = fatholifher Kirchen— 
höre, während der Meile Mozarts 
„Requiem“ und „Dies race” zur Auf: 
führung gebradt merden; Chopins 
„Zrauermarfch“, in der Theodor Tho- 
mas'ſchen DOrceitration, wird bie 
Hauptnummer vom ordheftralen Theil 
des firhlien Mufif-Programms fein. 
Um Sonntag Abend, den 22. Oftsber, 
wird alsdann in dem Verfammlungs- 
faal der Dreieinigfeit3-Gemeinde unter 
Mitwirkung namhafter und leiftungs- 
tüchtiger polnischer Gelangpereine 


befinden fich in den Händen von Anton 
Mallek, 3. 3. Buszek, John F. Ki— 
fulsti, Stanley Madet, YJofeph Plu- 
cinsty und John Knietz, Brof. Ticet 
wurde mit der Zuſammenſtellung und 
Leitung des Orcheſters betraut. 

* * * 


Der Pianiſt Wladimir Pachmann, 
welcher neuerdings auch in Deutſchland 
von allen Beurtheilern, ja ſelbſt neid⸗ 
los von ſeinen dortigen Kollegen, als 
der größte lebende Chopin-Interpret 
anerkannt worden iſt, hat vorgeſtern, 
Freitag, Abend mit ſeiner Darbietung 
des Chopin'ſchen Klabierkonzertes in 


F⸗Moll in Worceſter, Maſſ., einen rie-⸗ 


ſigen Triumph gefeiert. In den Kon— 
zertberichten über das daſelbſt vom 


nie⸗Orcheſter unter 
Kneiſel's Leitung, die deutſche Kolora⸗ 


der Londoner Baritonfänger Frang- 


con Davis als die Hauptfräfte bezeich- | 


set, Denen 


ftürmifhen Beifallstundgedungen zu 
begeiftern. Wladimir Bachmann, mel- 
cher jeine herbprragende 
Künftlerfhaft ganz in den Dienft ei- 
ner borbildlichen Darbietung der Kla- 
biermerfe jeines großen Landsmannes 
Chopin geitellt hat, wird hier am 8. und 
10. November in ber Zeutral-Mufif- 
halle zwei lapieroorträge geben, felbit- 
berftändlih nah einem Chopin-Pro- 
gramm. 
* * * 

Der Baritonſänger Chas. W. Clark, 
der durch ſeine Mitwirkung in Kon— 
zerten des Germania-⸗Männerchoxs ſich 
hier zuerſt als deutſcher Liederſänger 


eihaft Di 
verftorbenen Ehica- 


— — — — 


Anvergleichliche große B 


Angebrochene Partien vom requlären Lager und das 4.60 
Wedriggebiichene von jenem großartigen Einfauf — alles zu 


verjeben — die volle 


Dienftag Bis einfchließlich reitag ber | 
; legten Woche abgehaltene 42, Mufitfelt | 
werben, außer dem Boftoner Sympbe= | 
Konzertmeifter | > ! I= | 

| gen und alödann einen längeren Arti- | 
turfängerin Marcella Sembridh, der | 
ı Chicagoer Tenorift George Hamlin und | 


e8 gelungen ift, Die nad | 
Taujenden zählende Befucherfchaft zu | 


pianiftijche | 


DISC 


lankei-Bargains. 


für 65.00 Blanfets--11-4 Gröhe—die beiten Molles 
Blanfet3, die zu haben find— weiß, roh und grau— 


fancy Bordüren— Blanfet3, Die unmöglich unter einem Preiss 


auffchlag von 81.00 bis $1.25 das Paar duplizirt werden. 
-. entbalten, um diefelben am Einlaufen zu verhindern 5.00 tür $6.50 Blankets — volle fünf Prund ſchwer— 
e 


— Blanfet:Wertbe, welche eine reine Eriparnig von $1.00 an gemacht aus der beiten auftraliichen Wole — mit 


breiter Seide-Einfaffung--rorh, weit und grau-—nıit präch- 


tigen Bordüren. 


Doppeite 5 
allen farben. 


| goer Sängers George Eisworth Hol- 
| mes anzutreten, welcher befanntlich mit 
Vorliebe deutiche Lieder im Originals 
tert zum Vortrag bradie. Chas. W. 
Clarf wird bier am 17. Oftober Nadh- 
mittags und am 19. Oftoder Abends 
Gejangsfonzerte geben. Scuberis 
„Schwarerfang“ und Scumanns 
„Dichterliebe“ bilden die Hauptmum- 
mern der beiden Programme. 
* * * 


Hanno Deiler, Bräfident des Nord- | 


| amerifonifchen Sängerbunnes, bat por 


e er | wenigen Tagen die Namen der von ihn | 
ein qaroßes Chopin-Konzert Stattfinden. | : s 


‚ ernannten Mitglieder des Mufittomites 
jür Das im Xahre 1901 in Buffalo 
Hattfindendbe näshfte Sängerfeft befannt 


gegeben. Unter denMitaliedern befindet | 


| 
| fh auch der altbemährte, tüchtige Chi: 
| cagoer 

ſtav Ehrhorn. 


Wahl auf: John Lund in Buffalo, 
Louis Ehrgott, Cincinnati; W. Lange, 
| St. Louis; Robert Heußler, Buffalo. 


| Das Redattionsgeheimuiß;. 


| Kumorete von Hans Rlatl. 


| Mit ver erjten Boft war ein fleines 
Holzkäſtchen mit ſchiebbarem Deckel an⸗ 
gekommen. 
leger Winkler des „Krähwinkler Beob⸗ 


| blick an's Ohr gehalten, wohlgefällig 
lächelnd das Begleitſchreiben durchflo— 


kel geſchrieben, der mit den Worten 
ſchloß: „Alſo nochmals herzlichen Dank 
| dem freundlichen Spender.“ Der 
Laufdurfche Frig Hatte Die ganze Pro- 
| zebur, ipie gewohnt, neugierig beobach⸗ 
tet. AS Herr Winkler zum Früh: 
| Tehopen ging, empfohl er dem Jungen, 
| bas Käftchen ja nicht zu öffnen; e$ ent- 
halte ein Rebaftiousgeheimniß. 
Selbſtoer ſtändlich war Frigens Cr- 
ſtes, nachdem Herr Winkler die äußere 
Glasthüre zugeſchlagen, die verboten? 
Frucht zu ergreifen und einer näheren 
Inſpektion zu unterwerfen. Dabei 
wurde er jedoch von dem Faktor, Kor— 
rektor, Setzer u. ſ. w. der Druckerei, 
| Herrn Schmied überrafcht, der ihn zu> 
erit anfchnanzte und ihm Vorwürfe 
machte. Da er aber momögli noch 
neugieriger war al& Frig, fügte er, des 
Käftchens anfichtig merbend, hinzu: 
„Hallo, was ift denn Das?!“ 
2 — —— ſagie 
tig wichtig. „Kam mi erften 
Sof und j&eint ’ne Uhr drin zu fein.“ 


Gefangspereing-Dirigent Gus 
Im liedrigen fiel die | 
auch bon den Bundesbeamten beitätigte | 


Chef-Hevatteur und Ber: | 


achter” Hatte baffeibe jorgfältig aus der | 
Umbüllung genommen, einen Augen | 


.50 für 82.25 Sifaline-Gomforterd -- mit ber Teinften 
Baummoles- Füllung — bei Hand „getufier” — in 


| „Redektionsacheimnig — Uhr — 


| zeig mal ber!“ 


Doc; icum hatte er es an’3 Ohr ge- 

halten, als eine entjegliche Ipee feinen 
| Schädel durdzudte und er erbleihend 
das geheimnißvbolle Objekt behutſam 
| iwicter nieberfeßte. 
|  „Hat’s Herr Winkler jchon offen ge- 
| hant?“ mit verhaltenem 
Alhem. 
Mein,“ erwiderte Fritz, gleichfalls 
| Schlimmes ahnen». 

„Um ®&ottes willen, mern bas jo ne 
Höllenmaſchine mit Uhrwerk wäre, wie 
fie fo häufig verſchickt werden! Die 
reine Vorſehung, daß er es nicht ge⸗ 
öffnet hat!“ 

„Vieleicht ein anardiftifches Atten- 
tat, weil unfer Blatt jo patriotifch ip,” 
jefundirte Frig, während ihn eine Gän- 
jehaut überlief. x 

„Wahrbaftig, das tmird’s ſein — 
Yurmge, damit beft Du den Nagel auf 
' den Kopf getroffen! Uber indes wir 

da plaubern,, könnte ja jeden Yugen- 
blick das Uhrwert — hol 'mal raſch 
einen Eimer Waſſer, damit wir das 
Dynamit, oder was immer der Kaſten 
enihält, unſchädlich machen!“ 
Zehn Minuten ſpäter umſtanden au⸗ 
| Ber den beiden ſämmtliche Hausbe⸗ 
wohner und mehrere Nachbarn den FEi⸗ 
mer mit ſeinem geheimnißvollen In⸗ 
halt, und tauſchten ihre weiſen Gloſſen 
ous. 

Nun, was gibt's denn hier — wer 
iſt denn todtꝰ!“ rief Wintler über⸗ 
raſcht, als er ſein Sanktum betrat. 
„Danfen Sie Gott, daß Sie's nicht 
find!“ fagte Schmied bewegt; „DaB 
ı Käfichen, welches Sie mit der erfien 
| Poft erhielten, war eine Hölenmafchine 
| — ich habe bas Uhrmwerf ganz deutlich 
| gehen höre. Wer nun ift fie verjorgt 
| und aufgehoben.“ 
| „So?“ fchnaubte Winkler ärgerlich. 

‚Run, der Herr wird feinen Diener 
diesmal nicht loben. Sie Schiff der 
| Wüfte, Sie Maflenmörber! Zehn 
| Stüd in der Larve importirte, echt: 
| deutfche Maifäfer, die erften Früß- 
| lingshoten, haben Sie trabdeln gehört. 
Und was das Schlimmfte ift, jept fan 
ih meinen fauer geichriebenen Leit 


ftogte er 


artitel, in weldem ich unfere fümmis 


lichen Lefer einlud, fih die interefien- 
ten, von einem Naturbeimunberer 
fondten Thierchen anzuſehen, im 
Bapierforb werfen.“ 


— Krieg und Frieden, — 
nant: „Wenn nur ein Krieg auß) 


| Tießen.“ 


Zub 
baf einen bie Gläubiger in Friebe 


% 
5 


3uverläffige moderne feine Pelzwanren. ' 


Sa 





Bergnägn as · Weaweifer. 


Y Theater: 

s— Heute Uben?: Deutiche Vorftellung, 
Ter—Xbe Beggar Student”. 
vyere Houjc—Arizona*, 

Lord and Lady Algy*. 
3 U Romance of Athlone”, 
ta— „Ihe Musteteers“. 

n 8—, The Two Orphaus“, 

orthern—N Teras Stecrr, 
a— Natural Gas”, 
( n— The Dancing Girl“, 
ni ——— Tom's Cabin“. 
elle’ onzerthalle, — Reilhofer’s 
— — 
iſe n i —onzerte: Sonntag Nachmittag, Mitt⸗ 
woch und Freitag Abend. PR ’ 


- Sport und Spiele. 


Base-BaLı. 


aayzanrngrene-" 
Hmmm ao on 


Die „National Leaque“. 


Gew. Verl, 
Brooklyr ...... 93 43 
Philadelphia. a BD 54 
522. 86 53 
Baltimore ...... 56 
Be Tonis. ...... 62 
Cineinnati ....... 64 
hicago........ 69 
Pittsburg ...... 72 
Louisville . 72 
New York 
Washington .... 9 
Cleveland ...... 127 
Chicago 6; Lonispille 12, 
Shicanp.....006000900= 6 
12 Treffer, 4 Fehler. 
2ouioile ... 502022010=12 
15 Treffer, 1 Fehler. 
Wegen Eintritt3 der Dunkelheit mußte 
das Spiel abgebrochen werden. 
Heuteipielen: 
Lonispille in Chicago. 
Gincinnati in Chicago. 
Gleveland in Et. Louis. 
Morgen jpielen: 
Pittsburg in St. Louis. 


Prozent 
684 
622 
619 
594 
566 
543 
507 
493 
493 
413 
350 
136 


on 


N 
IOsSs“-o mm 6 


St -farT-TarQ© 


si 


10 a 
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Vom Skat 


redigirt von 
Carl Leder, 345 N. Clark Str. 


Aufgabe Zr. 29. 


Mit folgenden Karten wird Grand ge= 


fpielt: 
Era 


685 Liegen 22 Augen im Stat. Xft der 
Grand in irgend einer Hand verlierbar? 


Anflöjung der Aufgabe No. 28. 


Sn beidenSpielen, bei Grand oder Kreuz: 
Eolo, gibt der Spieler nur auf die beiden 
blanfen Zehnen Stiche ab, aber in beiden 
Fällen fann darauf das Spiel verloren ge= 
ben, allerdings nur bei aan; bejonderz un= 
günftiger Sikung. Der Spieler jagt daher 
Das höher bewerthete Spiel Kreuz-Solo an. 

Die Frage, was am zwedfmäßigften aus 
zujpielen jei, um den PWeriuft des Spieles 
mögfichft zu vermeiden, ift nicht fo leicht zu 
beantworten, als c3 den Anjchein hat. Neh: 
men wir an, der Spieler acht davon aus, 
dab das Spiel nur verloren gehen fanı, 
wenn im Gegenspiel zwei NRenoncen in den 
Varben der beiden blanfen Zehnen vorhan= 
den find, jo dab darauf Herz: Ab.und Zehn 
geivimmelt werden fann. Dieje Anficht ift 
riätig, nur mit der Finfchränfung, daf; die 
eine Renonce in einem jpäter näher bezeich- 
neten all erft im Laufe des Spieles dur 
Be auf Trumpf geichaffen werden 
ann. 

Wenn aber weiter der Spieler meint, dab 
e& richtiger fei, nicht erft zu fordern, weil 
das Ginftehen mit Trumpf ohnehin nicht 
zu fürchten jei und durch das Fordern dem 
einen Gegner Gelegenheit gegeben werden 
Tönne, fich in einer der betreffenden Farben 
eine NRenonce erft noch zu beichaffen, und 
daß jofort die eine blanfe Zehn ausgeipielt 
werden müfle, um dann im zweiten Stich 
womöglid Die zweite Zchn abiwerfen zu 
tönnen, fo beruht dies allerdings auf einem 
Srrthum. 

Nehmen wir an, der Spieler jpielt Schüp- 
penzehn aus, jo geht bei folgender Sitzung 
Das Spiel verloren: 

Mittelhand: 


+ 
+ + 

++ || 
SE 


 Hinterhand: 
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3» 
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‚Auf Schüppen:gehn, Schüippen-A gibt 
Die Hinterhand nicht etwa Edjtein-AB, jon= 
dern Herz-Zehn zu, weil fie auf Herz:König 
ebenjo gut als auf Herz-Zehn eintretenden 
Walls einen Stich machen Tann. Die Mittel: 
Hand jpielt aber nicht Schüppen-König nad), 
was ein grober Fehler wäre, bringt auch 
nit Herz:A& an, weil dies, Yumal der 
Schneider gerettet ift, feine Cile hat, denn 
ein Abtwerfen deffelben auf Gedftein bleibt 
immer nod) im Nothfall offen, jondern fucht 
den Spieler mit Kreuz:Sieben an das Epiel 
zu bringen, damit berjelbe jelbft feine 
Schwächen zeigen muß. Spielt der Spieler 
fofort die Edftein-10 vor, jo wird nunmehr 
der Gegner in Mittelhand merfen, dak der 
Spieler an einem Ueberfluß von blanten 
Zehnen leidet, und das Herz:A& mwimmeln. 
Der Spieler hat daher jchon nad) drei Sti- 
hen das Spiel verloren und zwar mit zehn 
Matadoren, da KHreuz-Neune und Kreuz: 
Acht im Skat liegen; er muß alfo 11 mal 12 
gleih 132 an jeden Mitjpieler bezahlen. 

Das Spiel ging jedoch) in Folge einessyeh: 
Iers verloren. Der Spieler hatte bei feiner 
Berechnung liberjehen, daß die Trümpfe der 
Gegner ihm zwar nicht durh Cinftechen, 
“wohl aber dadurd) gefährlich werden können, 
daß er dur Voripielen von Trumpf wieder 
an das Spiel gebracht wird und dann ges 
nöthigt ift, Die blante Zehn felbft zu brin= 
gen. Durch Abfordern der Trümpfe hätte 
er dies zunächt verhindern jollen. Ziveimal 
fonnte er auch fordern, ohne fürchten zu 
müflen, daß er das Ubiwverfen der einenyar: 
be dadurch herbeiführen werde. 

Die Möglichkeit, da der eine Gegner in 
beiden Farben, Schüppen und Edftein, Re: 
nonce habe, ift nämlid) nur dann gegeben, 
wenn der andere 6 Schüppen und 4 Edftein 
hat, die übrigen 2 Edftein im Stat Liegen, 
two das Spiel jchon im ziveiten Stich ent- 
fhieden ift und das Fordern weder jchaden 
nod nüken fann. In allen anderen fällen 
tft e8 nöthig, daß der Spieler erft wieder an 
den Stil fommt, und die ziveite blanfegehn 
felbft bringen muß, wenn das Spiel verld- 
zen gehen joll. Deshalb fordert der Spieler 
zwedmaßig, bevor er die blanke Zehn vor: 
wielt; jedoch darf er auch dann, wenn die 

nden Trümpfe noch nicht gefallen find, 
‚ein prittes Mal nicht fordern, weil dies 
Verluft führen fann. Das —— 
iſt auch deshalb zu empfehlen, 
dh als Wimmelfinte dient. 


— 


Rirptige Kofungen der Aufgabe No. 28 
Sandten ein: Frl. Franzista Eitenkoeter, 9. 
E. Heid, Hp. Lohmann, Hugo ling. 


Zr müßige Stunden. 


Silbenräthfel (139. 
Bon EL. H. Roeste, Chicago. 
Ich nenne mich zivar nach den fetten beiden, 
Doc) habe ich nicht ihre befiederten Schwins 
gen. 
Stets muß id) unter der Eriten leiden, 
Die nie mich’s läßt zu etwas bringen. 
So fröhlich Fortuna die Lesten gemacht, 
So viel hat fie mir des Erften gebracht. 


Homonym (140. 

Von F. M., Chicago. 
Dur) die jandigen Gefilde 
Heißer Zonen eile ich; 
Herrlihe Naturgebilde 
Formen auc, zuweilen mic. 


Mit dem icharfen Schwert vor ‚Zeiten 
Mancher Ritter mich beftand, 

Dennod Hab’ ich in die Weiten 

Heit're Klänge nur gejandt. 


Dreifilbige Eharade (141). 
Don ©. 8. Scharien, Chicago. 
Sie jprad) vor Kranz’ens Tenfter: 
„Mic, friert bis auf das Mark! 
Gern jäh ic) drin beim Ganzen, 
Die Erfte ift falt und ftarf.“ 

Gr jprah: „Du madjt, o Holde, 
Das Herz mir graujam jchiver; 
Denn ah! zu meinem Xammer, 
Die Zweite und Dritte ift Ieer!« 
Sie jprah: „Du redeft das Grite, 
Tch vor mahft Du’s mir nidt; 
Zu jchonen die Zweite und Dritte, 
Dein Mund die Lüge fpricht. 
Der Appetit auf’3 Ganze 

Ging jeht verloren mir, 

Und weil Du felbft das Ganze, 
Eo trenn’ id) mid) von Dir!“ 


Diamanträthjel (142). 
Don W. Schaper, Hammond, And. 


an Az2rmappPb 


Ue 

Die obenftehenden 61 Burhftaben find io 
zu jtellen, daß die Mittellinien von linfs 
nach recht8 und von oben nach unten gelejen, 
den Namen eines befannten britijchen 
Staatsmannes ergeben, die übrigen: 

1. Einen Buchftaben. 
Ginen Vogel. 
Ginen männlihen Vornanten, 
Gine Injel im Stillen Ozean. 
Ginen Berg in den Alpen. 
Gine Pflanzenart. 
Gine Seucde. 
Gin Fremdwort für Dorf. 
. Einen Theil des menschlichen Körpers. 
11. Einen Buchftaben. 


a a 


— 


Verwandlungsräthſel (I143). 
Von Arthur Weber, Chicago. 

Man verwandle durch Verſetzung der 
Buchſtaben: 

1) Ein meerbewohnendes Säugethier in 
einen Nebenfluß der Oder. 

2Eine römiſche Göttin in eine norddeut⸗ 
ſche Stadt. 

3.) Eine deutiche Großftadt in ein jchädli- 
ches Anielt. 

4) Eine befannte deutjhe Oper in eine 
große afiatijche Inſel. 

5) Eine italienijche Stadt in einen Erd: 
theil. 

6. Gine Menjchenrafie 
erſcheinung. 

7) Einen europäiſchen Kriegshafen 
einen Edelſtein. 

8) Eine Getreideart in ein aſiatiſches Kö— 
nigreich. 

9) Eine Stadt des modernen Griechen— 
landes in eine ſolche des antiken. 

10 Einen Kalifennamen in den einer rö— 
miſchen Gottheit. 

Die Anfangsbuchſtaben der neugefunde— 
nen Worte geben den Beinamen eines deut: 
{chen Kaijers. 


in eine Natur: 


in 


Bilderräthijel (144. 


Veben⸗Räthſel. 
Scherzräthſel. 
Von Frau H. Nehlſen, Chicago. 
Ich bin nicht, ich war un ich werde nicht 
ein; 
Du meinteft, ic fherze; ich age Dir „nein! 
Du fiehft mich ja offen vor Deinem Geficht: 
Nennft Du meinen Namen, fo nennft Du 
mich nicht, 


Räthſel. 
Von Frau Neu, Whiting, Ind. 
Fakt Du es mit N an, 
&o judt e& und brennt; 
Es gibt auch 'nen Webſtoff, 
Den man ebenſo nennt. 
Mit S dient's zum Ausruh'n 
Wenn Dich Schwachheit befällt; 
Mit K braucht's die Hausfrau, 
Die Soldaten im Feld. 
Mit F trägt e8 Manchet 
Bald leichter, bald jchiver; 
Sei’s von Gold oder Gijen, 
63 drüdet gleich jehr. 


Räthſel. 

Von Frau S. Meng, Chicago. 
Gewöhnlich iſt er in Exſtaſe 
Und pflegt zu tragen hoch die Naſe, 
Will er die richt'ge Zeit nicht verpaſſen, 
Hat er die Pflicht, ſich herabzulaſſen; 
Als Wächter an der Eiſenbahn 
Hat er ſchon manchen Dienſt gethan. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Vierſilbige Charade (I133). 
Weltausſtellung. 
Richtig gelöſt von 22 Einſendern. 


Silbenräthſel (1349. 


Brautſchatz. 
Richtig gelöſt von 15 Einſendern. 


Zahlenräthſel (135). 
Paderborn, Ade, Der, 
Born, Ader, Bader 
Richtig gelöft non 25 Eiı 


Derb, 


Rreugrätbfet (30). 
Richtig gelöft von 41 Einjendern. 





fa, Macadam, Kanal, Sam. 
Richtig gelöft von 28 Ginjendern. 


Bilderräthjet (138). 
Frauen lajjen jih überre: 
den, nieüberzjeugen. 

Nichtig gelöft von 27 Ginfendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

U. Poeldel (2); Cäcilie M. Malier (1); 
Louis Lanz (5); M. H. (3); Theo. C. Göbel 
(5); C. Runge, Auſtin, Ill. (4); E. Stapel— 
feldt (3); Hy. Langfeldt (2); W. Schaper, 
Hammond, Ind. (5; Frau Neu, Whiting, 
Ind. (5; Sophia Kemper (3); Frau M. 
Moerl (2; A. F. Hintze (6); Franziska 
Eikenkoeter (3); Roſa Werner (5); L. Kyas 
(5); Flori Hulsman (2); Frau M. Helbich 
(2); Minden ©. (5); M. Elsner (6): 9. Al: 
ling (6); U. Hubert (1); Gertr. Schmidt 
(2); Frau Thereje Starte (2); €. 2. Scha= 
rien (#). 

Frau U. Wilde (1); Frau B. Gleinich 
(6); Geo. Geerdts, Mayivood, I. (5); 9. 
Biel (4); Frau Ida Malfowsty (6); G. 9. 
Noeste (H; Sophie Schäfer (1); A. Heim: 
burger (3); U. Weber (5); Frau NRösheim 
(1); Frau 9. Nehljen (5); Frau SH. Welt: 
mann (3); Rudolph Schiweiter (5); K. Klai: 
ber, Taf Park (5); Frau Marie Streuber 
(4); Chriftine Laffen (3): Alma Boehme (3: 
U. F. Marı 5); 3. ©. Weigand (5). 


Die Nebenräthjel wurden fämmtlich oder 
zum Theil richtig gelöft von: 2. Lanz, Hy. 
Langfeldt, Franziska Eikenkoeter, Julie 
Sch. Frau M. Helbich, Frau The. Starke, 
C. L. Scharien, H. Biel, Frau A. W. Hoh— 
hof, Clemens H. Roeske, Sophie Schaper, 
A. Heimburger, Frau Rötzheim, Frau H. 
Nehlſen, Frau Marie Streuber, Chriſtine 
Laſſen, Frau Salome Katz, Frau Auguſta 
Lont. 


Prämien gewannen: 


Dreifilbige Charade (133. — 
Looje 1—22. Frau Marie Streuber, 2003 
No. 19. (Keine Adreije.) 
Silbenräthjel (139. — Looje 1— 
15. M. Elsner, 10212 Malta Str, Xoos 
No. T. 

Zahlenräthjel (13N. — Looje 1— 
25. Frau Bertha Gleinich, 5037 Paulina 
Str., %oos No. 16. 

Kreuzräthijel (139. — Looje 1— 
41. U %. Hinte, 516 Nobey Str., 2005 
No. 12. 

Füllräthſel (137). — Loofe 1-28. 
Theo. C. Goebel. Loos No. 3. (Keine 
Adreſſe.) 

Bilderräthſel (138). — Looje 1— 
Frau Ida Malkowsky, 5038 Paulina 
Loos No. 18. 


27. 


Str, 


Löfungen zuden,‚Hebenräthleln‘‘ 
in voriger Hummer. 
Räthſel: Fuchſia. 


Quadraträthſel: 
iſt 34. 


Die geſuchte Zahl 


Scherzräthſel: Sau — er — 


traut. 


Löfung des Nebenräthiel3 von Fıl. N. 
Merner in der Nummer vom 17.September: 
Modern. 


PER, 


Der Räthfelonkel. 
—— — — — — 


Briefe an den Räthſel⸗Kedakteur 


Chicago, 25. Sept. 1899. 
Geehrter Herr Onkel! 

Erſtatten Sie dem Waiſenknaben meinen 
herzlichſten Dank. Unerwartet, wo ich noch 
ſo neu in der Räthſelecke bin, ſchon einen 
Preis zu bekommen, das hätte ich nicht er— 
wartet, und ſehe ſomit, daß bei Ihnen Un— 
parteilichkeit vorherrſcht. Hochachtungs voll 

Ihre SophiaK. 


27. Sept. '99. 

Vergebens iſt da jede Müh' 
Die ich mir gebe ſpät und früh, 
Um eines dieſer Räthſel zu rathen, 
Bis ih mir verbranute den Mittagsbraten. 
Da gab ich es auf in „great disguſt“, 
Und verfud's in der nächften „Sonntagpoft*. 

Marie M. 


Rad, Laban, Bahara, Aifals 


nn nn — — — — — —— — — 


Lieber Onkell 
Mein Freund Wippchen iſt wieder da. Ich 
traf ihn auf meiner Orientreiſe am letzten 
Sonntag im Cheenee“-Town und verſuchte 
ihn zweds Beſchaffung eines Waarenlagers 
anzupumpen. „Albert“, ſprach er mit gro— 
ßer Rührung, „ſchweigen Sie von dieſen 
kindiſchen Geſchichten, ſeit zehn Jahren wer— 
de ich ſchamroth, wenn man Chimäre von 
mir fordert. — Aber ich will Ihnen mit 
einem Rath unter die Arme greifen. Sie 
ſind ein von Gott begnadigter Dichter. 
Wen Sie zwiſchen Ihre Leier kriegen, der iſt 
futſch. Machen Sie ein Gedicht, das Ihre 
Frau erreicht und den Hobo raſend macht.“ 
Lange habe ich geſonnen, aber endlich hab 
ich eins, da iſt es. Verſtehen Sie auch die 
feine Pointe? 

Die Graswittwe. 

„Berichtet mir, mein Großvezier, 
Wie ſteht's in meinen Reichen, 
Denn wißt, man munkelt heimlich hier 
Von Aufſtand und dergleichen; 
Sagt mir die Wahrheit unverholen, 
Beim Barte des Propheten ſei's befohlen.“ 


„Fürwahr, o Herr, ſo liegt der Fall: 
Und daran iſt kein Zweifel, 

Die Männer ſind zufrieden all, 

Die Weiber reit't der Teufel; 

Nicht Eine könnte ich Dir nennen, 
Die ſich zufrieden würd' bekennen.“ — 


Der Herr gerieth in großen Grimm! 
„Wer hat regiert im Lande? 

Steht es in meinem Reich ſo ſchlimm, 
So treff' Dich Tod und Schande, 
Schlitzt ihm den Bauch auf ohne Gnade, 
Doch martert ihn erſt auf dem Rade!“ 


„Ach Herr, verſchiebe Dein Gebot, 
Und laß mich's mal probiren, 
Vielleicht gelingt mir's in der Noth 
Doch Eine aufzuſpüren, 

Allah iſt groß — und dem Vropheten 
Empfehl' ich mich in meinen Nöthen.“ 


Das imponirte dem Kalif — 

Fromm ſind die Orientalen, — 

Nach Oſten neigte er ſich tief, 

Zu drei verſchied'nen Malen: 

„Mög' Allah Dich, mein Sohn, beſchützen, 
Sonſt bleibt es bei dem Bauchaufſchlitzen.“ 


Nach Hauſe geht's im vollen Lauf. 

„Ach, Fatme, hilf mir Armen, 
Der Sultan ſchlitzt den Bauch mir auf, 
Hab' Du mit mir Erbarmen; 

Vor'm Sultan ſollſt Du Dich verneigen 
Und dort Dein Glück mit mir bezeugen.“ 


Bei uns die Weiber reden viel, 

Die Orientalen ſchweigen, 

Die Fatme griff zum Beſenſtiel, 
Um ihm eins aufzugeigen; 

Nicht bis ſie hat ihn vor der Thüre 
Ließ ab ſie von dem Großveziere. 


stalifen’s Frau beſucht er dann — 
Was mußt er dort erfahren, — 

Wie dieſer hochgeſtellte Mann 

Ihr ungetreu ſeit Jahren; 

„Ic laß mich ſcheiden beim Gerichte!“ 


Rief ſie vor Zorn roth im Geſichte. 


Und weiter geht's, von Thür zu Thür, 
Zu interview'n die Weiber 

Der Schuſter, Schneider, Tapezier, 
Der Janitors und Schreiber; 

Doch wollt ich, was er hört erzählen, 
Kein Mädchen würde jich vermählen. 


Zulegt reift er noch auf das Xand 

Zu primitiven Bauern, 

Die befier find, das ift befannt, 

Als wir in ftädt’jchen Mauern; 

Auch hier den legten Hoffnungsichimmer 
Naubt ihm die Wuth der yrauenzimmter. 


Frichöpft, halb lahm, vom Staube grau, 
Die Schuh’ mit Draht verbinden, 
Kchrt' er zurück und hat die rau, 

Die glüdtich, nicht gefunden. 

„Hier bin ich, laß mich hängen, rippen, 
Adien Kalif und ihr Kantippen.“ 


Doc) diefer hört ihn jchmunzelnd an 

Und neigt fih zu ihm nieder: 

„Sei nur nicht ängftlich, lieber Mann, 

Tab die Kourage wieder, 

Sch jelber, weil Du warft auf Reijen, 
Fand eine Glückliche und kann's beweiſen.“ 


„Mas“, rief erftaunt der Großvezier, 
„Sc glaubt‘, ic) jah fie Alle.“ 
„Deineigen Weib, es hilft Dir hier 
in dem jpeziellen Falle; — 
Seitdem Du bift von ihr gejchieden 
Und id beiihr — ift fie — zu: 
frieden. 
U Weiße, 
Auftin, IU., 25. Sept. ’99. 
Gechrter Herr R.-Redakteur! 

Diefe Woche fünnte ich Ihrer Näthjelge: 
meinde ein Näthjel aufgeben, welches aber 
wahrjcheinlich leider Niemand löſen Tann, 
nämlich wie man durd Kinbruch geftohlene 
Sachen wiederbefommen fann. Wir hatten 
gerade heute dor acht Tagen jehr unmilltom: 
mene Bejucher während unferer Abweſen— 
heit, die fi) die Tajchen füllten mit Dem, 
was ihnen gefiel und fi dann aus dem 
Staube machten, ohne ihre Vifitenfarte zu 
hinterlaſſen. 

Die ganze. Woche habe ich ſchon über die— 
ſes Räthſel nachgedacht, aber am meiſten 
darüber, wer wohl die Dreiſtigkeit beſaß, 
am hellen Tage zwiſchen 12 und 4 Uhr Nach— 
mittags durch die Frontthür einzubrechen! 

Mit herzlichem Gruß C. R. 


Chicago, 24. Sept. 1899. 
Lieber Onkel! 

Da Sie das traurige Schickſal meiner 
Blumen zu intereſſiren ſcheint, ſo will ich 
Ihnen noch etwas davon erzählen. Ging ich 
da neulich die Straße entlang. Da ſah ich 
vor einem Hauſe einen Expreß-Wagen ſtehen, 
hochbepackt mit alten Möbeln; was aber 
meine Augen am meiſten auf ſich zog, das 
waren meine geliebten und viel beweinten 
Blumen, die hoch oben, auf einer alten 
Matratze, zwiſchen allerlei altem Gerümpel 
ſtanden. Ich fragte einen ſchmutzigen Jun— 
gen, der eben mit einer Kanne Bier in das 
Haus treten wollte, wem die Sachen gehör— 
ten? Der zeigte mit der Hand nad einer 
noch fhmusigeren Frau (die eben aus ber 
Thüre trat) und jagte: Mrs. Murphy. Als 
ich nur diefer erklären wollte, daß die Blu: 
men mir gehörten, da entlud fi ein gan: 
zes Regiſter der ſchlimmſten Schimpfwör— 
ler über mein unſchuldiges Haupt, und ich 
eilte ſo ſchnell wie möglich von dannen. Ich 
eilte nun nach der nächſten Polizei-Station 
und wollte einen Warrant für Mrs. Mur— 
phy; ich mußte warten, und als ich endlich 
die Sache in Ordnung hatte und auf die 
Straße kam, da war der Wagen mit meinen 
Vlumen verſchwunden. Ich wandte mich an 
eine Frau mit der Bitte, mir doch zu ſagen, 
wo Mrs. Murphy hin ſei. „She's moved“, 
ſagte ſie mürriſch, „und wenn ich wüßte, tvo= 
hin, jo würde ich ihr jelbit nachlaufen, da fie 
mir dreißig Dollars Rente jchuldig ift.“ Na, 
da hatte ich endlih eine Leidensgefährtin 
gefunden, meinen ſchönen Blumen muß ich 
aͤber auf Nimmerwiederſehen Adieu ſagen. 

Es grüßt herzlich Ihre A. W. H. 


Chicago, 26. Sept. ’99. 
Vielgeplagter und geehrter Herr! 
Ahre liebenswürdige Aufmunterung freut 
mic jehr. 
Nicht um eines Buches —* iſt mir's zu 
thun; 
Auch nicht um des Räthſellöſers gedruckten 
Ruhm, 
Sondern, weil es Spaß mir macht und Ver: 
gnügen, 
Ein Huges Wort zu hören und beizufügen. 
Mit gutem Gruß Flori H. 


Chicago, 27. Sept. 1899. 
Geehrter Herr Räthſelonkel! 

Im Beſitz meiner allererſten Prämie, eines 
allerliebſten Büchelchens, das mir eine wirk— 
liche Freude gemacht, kann ich nicht umhin, 
Ahnen meinen herzlichen Dant auszufpre: 
hen. Oder bin ic etiva dem nedifchen Ko= 
bold Zufall dafür, dak er die unjchuldige 

ud des geduldigen Waijentnaben jo glüd- 
3364 allein zum Dant 


tet? Kann’s faum glauben; denn nie in 
meinem Leben hat mir Fortuna gelädelt. 
in in der That ein. bedauernswerther 


Pechvogel“. C. H. R. 
Briefkaſten. 


An viele Nichten und Neffen. 
— Der Onkel kennt ſich beinahe ſelbſt nicht 
mehr! Was hat er nicht Alles dieſe Woche 
leſen müſſen über ſeine eigene werthe Pet— 
fönlichfeit, nachdem er dem Verlangen ſeiner 
neugierigen Neffen und Nichten nachgegeben 
hat und ein würdig Abbild feines jchönen 
Selbfts ihmen zur Verfügung geftellt hat. 
Taf; es nicht geglaubt wird, dah das wirt- 
lic) des Ontels Bild fei, ift noch das Min: 
defte.. Ta wird er von einem Neffen als 
Farenmacher hingeſtellt, ein anderer belegt 
ſeine elegante Figur mit dem hochpoetifchen 
Namen „Schwammtlos“, wieder ein anderer 
nennt ihn einen „Fettbolzen“. Eine Nichte 
die erſte, deren Zuſchrift dem Onkel jur 
Hand kam, fragt an, ob man ihm oder dem: 
jenigen, deſſen Künſtlerhand das Bildniß 
verfertigte, kondoliren ſolle. — Daß man 
ihm die Vorliebe für gute Getränke und vor 
allem für das zarte Geſchlecht anſehen will, 
das will er ſich ja gern gefallen laſſen, und 
das ift ja auch nicht ganz umrichtig. --- Aber 
daß die fleine Nichte Gertrud S. ganz ui: 
verfroren fehreibt: „Wo haben Sie eigentlich 
diejes Unifum her? Sie haben’s gewi in 
Köln in derSchredensfanmer des Nanop: 
tifumsS erobert — man denfe, dieies Ur: 
bild männlicher, wirdevoller Schönheit aus 
einerSchredensfammer!—— das geht denn doch 
über die Hutjchnur. Dann joll der Ontel 
aud) noch ein feierliches „Alfred David“ be- 
fhwören, daß das gebrachte Qildnik wirf- 
fid) das jeine jei. Schließlich verlangt man 
von ihn nod), dal er einen Wahsabguf jei- 
ner Perfünlichteit machen und venfelben in 
irgend einem Dimemujeum ausitellen lajlen 
folfe, natürlich” auch unter eidlicher We- 
theuerung, daß es ganz naturgetreu jei! 68 
gibt ja auh Ausnahmen, die fich über die 
endliche Erfüllung des längft gemachten Ner- 
iprechens freuen, und diejen danft der On: 
tel herzlich, ja er geht in jeiner Beicheiden- 
heit jo weit, daß er nicht einmal die aner- 
fennenden Worte zur Beihämung Unzufrie- 
dener veröffentlicht — aber die „Kicder« find 
in der Mehrzahl. Dieje kann er nur auf 
die j. 3. gemachte Beichreibung des Ontelz 
hinmweijen und fie fragen: „Stimmt vieie 
und das Bild nicht überein?” Na aljo! Und 
nun werden fie fich wohl zufrieden geben. 

Hermann NR. — Feblaeichoffen, aber 
fehr! Tieber Neffe. Der Ontel gehört fei- 
neswegs zu der mit Recht ſo beliebtenKlaſſe 
der Pantoffelhelden, im Gegentheil, er iſt 
unbeſtrittener Beſitzer ſeines Hausſchlüſſels 
und der ſonſtigen Inſignien, die einem 
„Herrn des Hauſes“ zukommen. Daß er 
aber einmal für die vielgeſchmähte „Schwie— 
germamama“ eine Lanze bricht, iſt nur ein 
Beweis dafür, daß er nicht von denBefehlen 
der ſeinigen abhängig iſt. Wäre er dieſes, ſo 
würde die betreffende inniggeliebte Dame 
einfach erklären: Lieber Schwiegerſohn, es 
iſt gar nicht nöthig, daß Sie für die Schwie— 
germütter eintreten, denn jeder einigerma— 
ßen anſtändige, halbwegs auf Bildung An— 
ſpruch machende, nicht ganz und gar inRoh— 
heit und männlichem Dünkel verſunkene 
Mann, der nur im entfernteſten daran denkt, 
ſich einen „Gentleman“ zu nennen, der weiß 
ja doch, daß Alles, was ſchlechte, böſe, un— 
vernünftige, freche, erbärmliche (folgen noch 
ein paar Dutend andere jchöne Adjektive) 
jegenannte Männer über Diejelben jagen, 
reine Erfindungen und Yügen find, und da 
es auf der ganzen Welt nichts Velferes, Nit- 
licheres, Schöneres und Ilmentbehrlicheres 
gibt, al3 die Schwiegermütter. Ind jolche 
Ausfälle gegen dieje hody zu verehrenden Da: 
men, wie fie Ihr Neffe Hermann R 
fich Teiftet, die drucken Sie fünftig nicht mehr 
ab und würdigen Sie feiner Antwort. 
Selal" So tpürde fie jprechen, wenn 
Necht hätten, und Ahr armer Onfel würde 
gehorchen und fchiveigen müflen. Ta er dies 
aber nicht thut, beweist er Ahnen damit, dak 
er nicht bepantoffelt wird, und troßdem mit 
dem Ausbund weiblicher Bitte und Tugend 
auf autem Fuße fteht. Aljo räth er Ihnen 
nohmals: Gehe hin und tÄue desgleichen! 

KGmil Str — Sie Bedauernsmwerther! 
Nicht nur die Tochter, jondern auch die wür— 
dige Mama würdigt Sie jolcher Kunitge: 
nüfle! Wenn fie nur beim Vortrag des be 
treffenden Monologs ihre Worte wahr ge- 
macht hat, als jte ebenjo ſchön wie erwünſcht 
deflamirte: „Sohanna gebt und nimmer 
fehrt fie wieder!“ dann find Sie fie wenig: 
ftens verhältnikmähig jchnell losgeworden. 
Zu der betreffenden Namensänderung haben 
Sie das Onfels Segen! nıır bleiben Sie ihm 
aud) ıumter dem neuen Titel treu! Sollte 
aber irgend eine fünftleriich angehauchte 
Seele, die e3 nicht erwarten fann, ihr Ta- 
Ient loszuwerden, zu ihm in's Allerheiligite 
fommen, und fragen: „Wo tet denn Der 
Emil Str 
Namen, und fallsSie nad) einer der erwähnz 
ten Gegenden umziehen, Ihren neuen Wohn: 
ort nicht verrathen, darauf gibt er Ihnen 
jein feierliches Qerjprechen! 

Jakob L. J. — Beſten Dank für das 
Räthſel; wir müſſen daſſelbe jedoch einige 
Zeit liegen laſſen, da die gewünſchte Mittel— 
linie in letzter Zeit ſchon verſchiedene Male 
in Aufgaben benützt wurde. 

Henry L. — Das Diamanträthſel ſoll 
demnächſt benützt werden. Dank. 

Roſa W. — Ihren freundlichen Vor— 
ſchlag können wir leider nicht mehr anneh⸗ 
men, da dieſe Woche eine Anzahl richtiger 
Löſungen einlief, doch ſind wir für die 
freundliche Abſicht ſehr verbunden. 

Geo. G. — Sie haben ja ſo Recht! Der 
Onkel hielt aber die Faſſung als eine von 
dem Dichter oder Abſchreiber in ironiſcher 
Weiſe beabſichtigte und ließ ſie, da die Auf— 
gabe mang die Scherzräthſel bez. Nebenräth— 
ſel ſtand, paſſiren. 

Minchen S. — Das eingeſchickte Räth— 
ſel iſt wohl zu bekannt. 

J. J. H. — Die Aufgaben ſind ſämmtlich 
brauchbar und ſollen baldigſt erſcheinen. 
Dank. 

Max. Allerſchönſten Dank für die 
freundliche Zuſendung, über die ſich der On— 
iel rieſig gefreut hat. Sollte das Schickſal 
ſo freundlich ſein, und ein derartiges zu— 
fälliges Zuſammentreffen arrangiren, ſo 
können Sie ſicher ſein, daß der Onkel nicht 
„kalt lächelnd“ vorübergeht. Bis dahin hofft 
er aber noch jede Woche auf dem ſchriftlichen 
Wege die Bekanntſchaft fortzuſetzen. 

E. L. S. — Trotz des großen Fleißes, den 
Sie auf die Verfaſſung des Quadraträthſels 
verwandt haben, muß Ihnen der Onkel zu 
ſeinem Bedauern mittheilen, daß daſſelbe 
für unſere Gemeinde entſchieden zu ſchwer 
und alſo in nächſter Zeit nicht benutzbar iſt. 
Das ungariſche Komitat, der italieniſche 
Maler und die kleinaſiatiſche Stadt ſind zu 
unbekannt, als daß ſie in einer derartigen 
Aufgabe Verwendung finden könnten. Da— 
gegen ſoll das Kapſelräthſel ſehr bald er— 
ſcheinen. Aber nichts für ungut. 

Wm. Sch. — Wie ſchon ſchriftlich mitge— 
theilt, jederzeit herzlichſt willlommen. Zu— 
gleich auch beſten Dank für das Phantaſie— 
Konterfei. 

Jullie Sch.— Die zugeſchickte Poſtkarte 
berechtigt Sie zur Prämie, und wird der 
Onkel dafür ſorgen, daß Sie dieſelbe per 
Poſt erhalten, ſobald Sie ihm die Karte zu— 
tommen laſſen. Gruß! 

C. H. R. — Der Dank gebührt dem Zu— 
fall in gleichem Maße wie dem Waiſenkna— 
ben und hat ihn der Onkel dem letzteren 
übermittelt. 

Marie M. — Herzliches Beileid! Hof— 
fentlich paſſirt es Ihnen heute nicht wieder, 
daß Sie den Sonntagsbraten anbrennen 
laſſen, heben Sie ſich doch die Ratherei bis 
nach dem „Dinner“ auf; bei einer guten 
Taſſe Kaffee fallen einem die Löſungen oft 
am ſchnellſten ein. 

M. E. — Herzlich willkommen als neuer 
Neffe. Dabei ſcheinen Sie aber über eine 
toloſſale Portion ſogenannten Duſels zu 


Sie 
su 


bei der erften Ziehung einen Preis be= 
jheert. Hoffentlich bleiben Sie dem Räthjel- 


verfügen; hat Ahnen dod das Glüd gleih- 
i 


ET — * ie ug — — — 

Franuzista E. — Die 
geſandte Loſung des Rebenräthſels von Frtl. 
R. W. iſt richtig, doch kann der Onkel ſich 
nicht entſinnen, dieſelbe lezte Woche geſehen 
zu haben. Sollte es des Ontels Fehler ſein, 
ſo bittet er de- und wehmüthig um Ver— 
zeihung, und hofft, daß Sie Ihre Drohung 
nicht ausführen werden. Spielen Sie nur 
noch weiter mit. Tas erfte der eingejchid- 
ten Räthjel ift zu benußen, das ziveite ha- 
ben wir vor ungefähr 10 Wochen jchon ges 
bracht. Auflöiungen von Sfataufgaben jen- 
den Sie bitte an den Spielredafteur, wie ja 
bisher. 

Flori 9. — Ihre in dem Verschen 
ausgedrüdte Gefinnung freut den Infel un: 
gemein, "er hofft, daß die Räthfelgemeinde 
an Ihnen ein treues Mitglied hat. 

Sigm. Fr. und Jrau Yuguite 8.—- 
QTurc einen Zufall waren Nhre freundlichen 
AZujchriften unter jhon erledigte Korrejpon- 
denzen gefommen und der Ontel befam fie 
in Folge deffen zu jpät zu Geficht, um dies 
felben zum Wbpdrud, bez. zur ausführlichen 
Peantwortung bringen zu fünnen: dody foll 
dies in nächfter Nummer gejchehen. Reiten 
Sruß und feine Feindichaft! 

FraudH. W — Ter Onfel ift, wie Sie 
fehen, großmüthig gewejen und hat Ahnen 
3 Löjungen als richtig angerechnet. 

Franz &. — Wollen jehen, ob fidy die 
eingejandte Aufgabe benupen läht. Doch 
mu fie etwas geändert werden. Sie jihreis 
ben: 

Mag diejer fich auch Intel nennen, 
Tod) unjer Intel ift es nicht! 

Mollen Sie damit erklären, dak Sie den 
Ontel als jolhen nicht mehr anerfennen? 
Das würde ihm jehr leid thun. 


Carl Leder's 
gürkifhe Digarelien 


zu haben 


124 Washington Strasse und 
863 N. Clark Str. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Nerfangt: Gin regiftrirter Affiftant Apothefer. 115 
Gipbourn Ave. 





erlangt! Gin guter Window: Trimmer umd Card—⸗ 
Mriter, mit Erfahrung in Schnittwaaren. Griter 
Klafte Referenzen. DM. Nubftadt, Hammond, And. 


Nerlangt: Junger Mann in der Bäderei; einer der 
bewandert ift, wird vorgezogen, $.00 und Board. 
2970 Groveland ve. fomo 


Nerlanat: Sofort, Anabe von 15 Jahren oder 
älter, der fichb ärztliche SKenntniffe anzueignen 
wünſcht. Anfangs 82.00: jpäter mehr. Haniſch, 345 
E. Chicago Ape., lat 21, fomo 


Berlangt: — „Neu in Chicago!“ — Wleikige tüch- 
tige Haufirer finden Gelegenheit $20.00 die Woche zu 
verdienen, durch den Verkauf des beften und neueften 
Artitels der Welt. Unzufragen 182 State Str., 
Room 23, don &—10 und von 4-8 hr. 

frjodiendonfamonmit 


Verlangt: Geicäftige Verfiherungsleute. Gutes 
Gchalt bezahlt an gute Leute, 580 W. Madijon Str., 
8. Floor, 8:30 Vorm. ragt nad 
Chambers. a an fajo 

Verlangt: Yutiher. 1247 Fulton Str. 

Verlangt: Ein guter Ärlidjchneider findet Beſchäf— 
tiaung. 73 119. Str, Weit Pullman. 

30ſplw, taC&ſon 


von 7:30 bis 


jafomo 





Verlangt: Guter Schuhmacher für Reparatur. — 
3435 S. Salfted Str. ſſomo 
Verlangt: Einige Männer beim Hausmoven. Mr. 
Krueger, Hausmover, 1212 S. Glaremont Ave., nabe 
Niue Island und Weftern ve. ſſomo 


Ein junger Mann als Waiter im Sa— 
ſſo 


— 
Verlangt;«“ a NY 
loon und Seitaurant. 13 Madifon Str. 


erlangt: Schneider, Patiters und Prefler an Rö— 
den, guter Lohn, ftetige Arbeit. 98 Market Str., 
Noom 610. frſaſonmo 
erlangt: Leute, um Kalender zu verfaufen. — 
Gröhtes Yager, billigite Preife. U. Yanftermann, 56 
Firth Ave, Room 415. 16/p,3mt,tgl&jon 
— —— — — — 
Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unzter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Erfahrene Stricher für Sweaters; auch 
erſahrene Spuler. Chicago Knitting Mills, 20 S. 
Jefferſon Str. frſaſon 


Verlangt; Fur Finiſhers, ſtetige Arbeit und guter 
Lohn. Nachzjuftagen 155—157 Market Str. 


Stellungen fjuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer NRubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
Geſucht: Eingewanderter Deuticer, junger fräfti 
ger Manır, jiccht Arbeit; darf auch jchwer jein: ge: 
dienter Kavalleriit: fanın auch mit Pferden umgeben. 
Sfferten erbeten unter R. 605 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Aelterer, kräftiger deutſcher Mann ſucht 
Arbeit. Nachtwachtmann oder dergleichen. Adr. K 
869 Abendpoit. ſaſon 


Weſucht? Erſte Hand Catedader ſucht Arbeit. 906 
Girard Str. Aſebp, hokjon 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen um Candy zu packen. 
S. Jefferſon Str. 


1102112 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Hemden, Over 
alls und' Jumpers: ſtetige Arbeit; mit Erfahrung 
oder ohne Erfahrung. 16 Ewing Place, nahe Robey 
Str. und Milwaukee Ave. 


Verlangt: Maſchinenmädchen im Taglohn oder auf 
Stückarbeit, ebenſo Finiſhers, Nähte- und Oper 
preſſers für eine Hoſenfabrik in South Chicago. 
Nachzufragen bei A. W. Pootz, 572 Center Ave., oder 
Donnerſtag, den 3. Oktober, bei Ed. The Clothiers, 
6208 Commercial Ave., South Chicago. ſomodimi 


Verlangt: Maſchinenmädchen, auch Mädchen zum 
Lernen. 127 Hadden Ave. ſaſonmo 





Rerlangt: Hände um an jeidenen Hauben zu hä— 
tein. 732 W. North Abe. frfajo 


Perlangt: Damen erhalten Arbeit in's Haus. Gute 
Pezahlung. ON. Clark Str., 1. Flat. 
2Tfep, Im&fon 


Sausarbeit. 

Verlangt: Zwei tüchtige Mädchen 
jiweite WUrbeit in deuijcher Familie. 
Ave, 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
einer Privatfanilie Bird. Baker, 108. Str., Ede 
Wehtern Uve., Morgan Park, 

Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnlide Haus 
arbeit; fann zu Haufe ichlafen; 83.0. SH N. Glart 


Er. 


für erfte und 
647 Fullerton 


Verlangt: Weiblihes Dienftperfonal. Mädchen 
bei einer Damenfihneiderin zur Aushilfe, ebenio 
Mädhen um Gänge zu bejorgen. Stridland, 161 
Oakwood Blod. 


Verlangt: Mädchen für deutſche Familie von Zwei. 
Flat mit Dampfheizung. Nächzufragen Sonntag 
oder Abends. 821 Turner Ave. nahe Ogden Ave. 

ſomo 


Verlangt: Sauberes gewiſſenhaftes deutſches Mäd— 
chen für allgemeine Hausarbeit. Muß gut kochen 
können. Familie von 7 Verſonen. 84.00. Mrs. 


Grimes, 3758 Foreſt Ave. 


Verlangt: Sojort, Köchinnen, Mädchen für Haus— 
arbeit und zweite Arbeit, Kindermädchen und ein— 
gewanderte Mädchen für beſſere Plätze in den fein— 
ſten Familien an der Südſeite, bei hohem Lohn. — 
MiE MW. Wolff, 3024 Wabajh Ave. Zfep,fonmodi,im 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit: muß 
etwas dom Kochen verftehen, bei alleinftehender 
Dame. 397 ©. PBaulina Str. fajomo 


“ Verlangt: Nettes deutfches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Nadzufragen 277 35. Str., im Store. 
Verlangt: Sofort, ein fauberes junges Kindermäd- 
©. 3. Pegold, 115 €. 33. Etr., Ede Lafe 
fafomo 

Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. 72 W. 12. Str. ſplwuſo 


lau 
Terlangt: Mädchen für algemeineSHausarbeit; feine 
Räiche oder Bügeln. 3410 State Str. fiaion 


" Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Kleine Familie. 925 YJadjon Boule⸗ 
110 


Rerlangt: Gin gutes Mädchen für Haus- und 
Kücenarbeit. Guter Lohn und gute Behandlung. — 
2300 Wentiworth Alpe. doft ſaſo 


Achtuna! Das arsßte erite deutſch ameritanijcht 
weibliche Vermittlungs-Inſtitut bejmdet ſch jegt 586 
N. Elart Str., früher 45. Sonntags offen. Gute 
Dläke und gute Mädchen z-onıpt beiorgt. Telepbone 
Rortb 4. 8D1,*&jon 


— Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent3 da3 Wort.) 


Gejuht: Erfte Klaſſe Buſineß-Lunch-Köchin fucht 
ftetigen Via für den Winter, NRahzufragen 127 R. 
Glart Str. ‚Room 1. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Samftag: und SonntagsZeienfhule in der Lincoln 
—— — —— Ave. —2— 
n allen ‚ teäniichen 
Runftzeihnens. ©. Sankein. 23,24,30j91,7,8,14, 1508 


von Ihnen ein- ; 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter Dieter Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
f Farmen. ° ar 

Dabt Ahr Farms, große oder kleine, zu ver⸗ 
faufen, zu -vetaujchen oder zu werbachten, ‚wendet 
Eud für gute Refultate, mündlich oder jhriftlih am 
Rihard-A, Kod & Eo., New York Life Gebäude, 171 
ra Salle-Str., Zimmer 814, 8.- Floor. -Senntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. lotlio&jo 


Bu verfaufen: Günftige Gelegenheit! 40 Ader 
Land, jpottbilig, Preis SI: 2 Caſh, Reft in 3 


Jahren. Adr.: K. 872 Abendpoſt. ſaſomo 


Nordweſtſeite. 

Zu verlaufen: Sübihes im beſtem Zuitande befind: 
—* zweiſtöciges Framehaus dicht beim Humboldt 
Vark unten zwei K.Zimmer Flats, oben7 Zimmer 
mit Bad. Bringt $0 Miethe; Preis Kan: Hälfte 
Gaid. Nahzufragen am Plage, 940 Zalman Mpe., 
obenauf. - jaiomo 
Zu verfaufen: Wegen Abreife, Lot 
nabe W. 48. Ave. 
jufragen bei Chas. 


gen Abrei ot an School Str., 
Preis 8250. 8 monatlich. Nach⸗ 
Anderjon, 38 MW. Grie Sir. 


Nordieite, 

Zu dverfaufen: Gin 2itöd. Brid:Stor F 
Zu n: 2 . Ortd:Store: und jylat- 
Gebäude in Yate View, pafend für Bäderei "ober 
irgend ein Geichäft. Adr. B 391 Abendpoit, ffion 


Verſchiedenes. 

Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
u vermicthen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir baben immer Käufer an Daud. — Sonntags 
offen von 9-12 Uhr Rormittags. — Ridard A. Koh 
& Co., New Vork Yife Gebäude, NordoitFde LaSalle 
und Monroe Str., Zimmer 214, Flur 8. lotflw&io 


Mir haben einige Häuser und Feine jylat-Gebäude 
wegen Foreclojure zu derfaufen oder zu dertaufchen, 
ebenjo ein ubrig gebliebene zeritreut liegende Yot 
ten don < bdiviftonen, Die Ipir ausgelegt haben. Wır 
—— ur aufraumen und fönnen einige aute 
Zargains orferiren. Yabt Fuh das Verzeihnik 
ſchicken. T. 3. Sambleton & Go., Zimmer 236, 9 
Clark Str. 1,8, 15&2%2ot 

Geld auf Möbel ıc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


EagleLoanCo. 
70 SaSalle Etr., Zimmer 4, 3. Stod, ©. D.:&de 
Nandolph und YaSalle Str. 
Otto €, Noelder, Manager. 
Das einzige deutihe Gejihäft 
Ahr Geld borgen Wollt, findet Ihr es zu Eurem 
Vortheil und Bequemlichkeit, bei uns zu borgen, in 
Summen bon $20 bis 00 auf Möbel, Pianos u.ſ. w. 


in der Stadt. Wenn 


Die Sachen bleiben ungeſtört in 
leihe zahlbar in monatlichen 
nah Wunjh des Vorgers. Ahr lauft keine Gefahr 
dab hr Eure Möbel berliert, wenn Abe dom ung 
borgt. Unſer Geſchäft ift ein verantwortliches und 
reelles und iſt nicht mi anderen zu vergleichen. 


m Eurem Hauſe. An⸗ 
Abſchlags zahlungen oder 


Freundliche Bedienung und Verſchwiegenheit garan⸗ 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn u. Verwandten. 
‚Wenn Ahr Heine Anleihe baben wollt und könnt 
nicht von der rbeit, danın bitte jchidt Adrefie und 
bir jhiden einen Mann nach GuremYaus, dann fan 
die Anleihe Da abaefertigt werden. 


Unſere Leute find alle Deutfhe und geben € 
Ten ‚ D Fu 
alle Ausfunft mit Vergnügen. — 


EagleLoanko., 70 Lakalle Str. 
Bin, talKſone 


Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Ge.. ohne Koinmijlion. — Xouis Vreudenberg vers 
leipı Brivat:Kapıiaiıen von 4 Yroz. an ohue Koms 
million. Bormistags: Refidvenz, 37 N. Dopne Une, 
Ede Gornelia, made Chicago Adenue Nayınittogs: 
Dftice, Zimmer 164 Unito Bidg., 79 Dearborn Str. 
13ag,tgl&fon® 


Geld in beliebigen Summen zu den niedrigiten 
Raten zu verleihen. Schreibt oder jprecht vor. Sonn: 
tags offen von 9—12 Vormittags. — Richard A. Roh 
& 6o., New Vork Life Gebäude, 171 LaSalle Str, 
Zimmer 814, Flur 8. loflw&io 

Zu leihen geſucht: 55000 von einem Privatmann, 
ohne Kommiſſion. Sicherheit: Brickhaus und Lot. 
158 Roscoe Blod. 


Zu verleihen: 81800 bis 2000 auf gute Sicherheit. 
Adr.: x. 939 Abendpoft. 
— — — — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zigarren:, Candy-, Grocery-Store, 
hochelegant. Miethe 85, Reſt Laundry. Einnahme 
810 täglich. Preis 85400, davon $125 auf Zeit. Gro— 
Ber Stod. 527 Weft Yale Str. 


Zu verfaufen: Gin Vlumen- und Samen:Gejchäit 
mit Garten in beiter Melidenz=Volalität; auter Abjag; 
wird unter Umftänden billig verfauft. Adr.: R. 609 
Abendpoft, 


Zu verfaufen: Meat Market; altes Geſchaft. 133 
Alue Asland Ave, 


Terlangt: Mann mit ungefähr 700 Dollars um 
Meat: Market und Grocery zu kaufen: wird franf: 
beitshalber verfauft. Alles in auter Ordnung. Beſte 
Lage, nabe South Chicago. Näheres bei Kohn Rup: 
pert, 300 MW, Kinzie Str., Chicago. ſaſo 

8750: hübſche Bäckerei, Cottage Grove Aver: nur 
Storetrade; allerbeſte Nachbarſchaft. Dinge, RL, 12. 
Str. ſaſo 





Zu verkaufen: Gutgehender Saloon in Geſchäfts— 
gegend an der Nordſeite; Familienverhältniſſe halber; 
K1500: nicht alles baar, Antiworten unter WW. 769 
Abendpoſt. ſaſo 


Zu verkaufen: Candy-, Tabak- und Notion-Store, 
gegenüber einem großen Schulhauſe; bereits 10 
Sabre etablirt. 137 Sheffield Abe. flo 

gu verfaufen: Gandy=, Eonfectionery- und Zigar- 
tenitore. 617 MW. 21. Str. fiafo 
u ni 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
_Nerlangt: Tüchtiger Geihäftsmann mit $250 als 
Iheilbaber in einem etablirten gutzablenden Ge— 
ſchäft. Gute Gelegenheit, eine Yebenzitellung z18 


Di 
fihern. Zimmer 16 — 168 Randolph Str. 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu vermietben: Hübjhes 3 Zimmer Flat, 5 Mi: 
nuten von der City Hall, Miethe 9. Aanitor Ser: 
vice. — Store, 25X70, Bäderei oder anderes gqutes 
Geſchäft. Mäbige Miethe. Wm. Hale Thompfon, 237 
W. Madijon Str. fiafon 


Zu vermiethen: Wohnräume, am beften geeignet 
für Mitchgeichäft. Näheres 2327 Archer Ave. ffſon 
Zu vermiethen: Store und Zimmer. 768 N. Ar— 
teſſan Ave., nahe North und Weſtern Ave. ſaſon 


Zu vermietben: Gin Meotmarket nebit Wohnung 
und Stallung, über 20 Jahrei im Betrieb, mit voll: 
ftändiger Finrichtung. 213 Elybourn Abe. ddſon 


Zimmer und Board. 

(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
Zu vermiethen: Möblirte Zimmer. Koft in deut: 

fcher Familie. 494 Sedawich Str., Top Flat. _ fie 


Anftändige Herren können Room mit oder ohne 
Roard haben. 1725 N. Leavitt Str., nahe Mel: 
roſe. ſſon 





Zu miethen und Board geſucht. 
(Aneigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Store mit 2 bis 3 


Zu miethen geſucht: Ein kleiner 
i Schule. Adr.: L. 


Zimmern, nahe einer öffentlichen 
935 Abendpoft. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Ceuts das Wort.) 


Zu verfaufen: Starfe3 junge braunes Pferd, — 
Milt Depot,, 134 E. North Ave. 


Zu verfaufen:- Ein junges Pferd, 3 Jahre alt. 
arbeitet einſpännig ſowohl als zweiſpännig, verfaufe 
für 818. 2810 Archer Ave. 

Muß verfaufen: 20 Heads Geihäfts:, Yarmz und 
fchiwere Wrbeitspferde. H17—619 N. Wood Str., 
füdfih von Milwanfee Une. dfrjon 


15 Pferde, paflend für jedes Ge: 


ikäft. TOT N. Wood Str., nördlid von Milwaufee 
Ave. dfrfon 
Pianos, mufitalifhe JZnitrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
Me 00 — — 


Zu verkaufen: 


Zu verkaufen: Roſenholz-Piano in gutem Zuftand; 
= 320. 23 Garfield Ae., 1. Flat. WOiplmkin 


— — 


Rechtsanwälte. 
(Krzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
line 


Löhne fnell folleltirt. Nechtsjahen erledigt ta 
allen Gerichten. Kollettion⸗Dept. Yujriedenbeit gas 
tantirt. Walter G. Kraft, beuticer Unpolat, 
134 BWaibington Etr., Zimmer 8l4. Bhone W. 1843, 

2fbli&ion 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 
— — 


Dt. Mansfield's Monthlo Regulator dat hunders 
ten deſorgten Frtauen Freude gebradt, nie ein eınyis 
ger Febiſchiag; ſchwerſie Falle gedoden in 2 bis 3 
Tagen, ohne YUusnahme; Feine Schmerzen, leine Ge⸗ 
fahr, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieflid oder 
in der Office, $2; Tame aniweiend; alle Briefe aufs 
richtig beantwortet. The Mansfield Remedy &., 167 


i 5 i SB 
Searbern Etr., Zimmer 614, Ghicage, IE diene 


BVerfönlidhes. 
(Unzeigen unter diefer Nnbrit, 2 Cents das Wort.) 
— nn — ——— ⸗ 


Stat:Spieler finden ge * Bartie “ ur 

i ve. um uron e 
Aurora Halle, Milmautee ——— 
— —— 
Bin von einer Erholungsreije zurüd. Dr. Plaum, 
47H Wabaid Un - jefonmg 
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Beine Brankheit hat die ärztliche Bunfl 


aller Zeiten To verhöähnt wie 


Mheunmatismus, 
und kein Heilmittel iſt je bekaunt geweſen, ehe „ſ 


lraaot mark] 


Drops”, der Ahenmatismus = Heiler, feine 


wunderbare Heilkraft bewielen hatte. 


Es Hat niemals verjagt bei der Heilung von Aheumatisınus in jeder Form, 
akut oder chroniſch. 
Hier folgt die Ausſage eines hervorragenden Arztes, der 35 Jahre lang die Praxis ausgeübt bat. 


— —— ———————— — — 


teil ſie zu weit von einander entfernt 
ind. Eine ſolche Glastafel von zwei 

fund Gewicht erfordert in dieſem 
Falle zum Aufheben deſſelben wenig 
mehr Kraft, als irgend ein anderer 
ebenſo ſchwerer Gegenſtand. Wir wol⸗ 
len das Mehr auf ein halbes Pfund 
annehmen, ſo iſt dieſes die Wirkung 
der anziehenden Kraft, welche dieGlas— 
platten auf einander ausüben. Wer- 
ben aber die beiden Platten an der fi 
gegenfeitig berührenden Fläche ge= 
Thliffen und polirt, fo mag fich bie 
Entfernung zmwifchen beiden Glasplat= 


% — a MN ER * 


a its 


Brattiihe ® 

Es ift befannt daß ge 
brannter Kaffee nad und nad) 
fein Aroma verliert. Um biefes zu 
verhindern und bem beliebten Er— 
quidungstrant fein Köftliches zu er- 
halten, bebarf e3 nur einer kleinen 
Nachhilfe, vorausgefegt,daß man praf- 
&ifcherweife den Kaffee felbit brennt. 
Sobald der Kaffee gebrannt, alfo noch 
heiß ift, füge man etwas geſtoßenen 
Candiszucker hinzu und rührt das 
Ganze einige Mal tüchtig um. Der 


Marktbericht. 
Chicago, den 30. Geptemder 1809, 


®etreibe, 


Weizen — September „ 
ejember . . » 
Maid — September „ 


3 
— 
on 


yembr . 
Safer — September 
egembet . - » 
Park — September 
— 
Gerſte ——— 
Brodifionen, 
Gepöteltes Schweinefleifh — Dttober 


BE : 3 2 2 ec 
Schmal) — DOltoder,. oo 0 a 
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snukBgen; 
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SCHROEDER'S 


465-467. MILWAUNEE:AVE. 


N 


S"COR CHICAGDOFAVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu kaufen. 


} Niemals vorher in den 35 Jahren meiner 535 Prari habe ich ein Zeugnis oder eine Empfehlung für 
irgend eine Patentmedizin gegeben; aber es giebt ein Mittel, deſſen Erfolg ich ſelbſt beobactet habe; denn es giebt 
feine Krankheit, die die arztliche Kunft aller Zeiten bei dem Suchen nad einem zuverläfſigen Heilmittel ſo 
ſehr verhoöohnt hat wie Rheumat ismus. Endlich haben wir es in „> Drop®’’ gefunden, die hergeſtellt werden 
bon der Ewanfon Nhenmatic Cure Company, Chicago, IH, , : ö 

Die „„S Drops’? haben fi als wunderbar erwieren Durch ihre Heilkraft bei Rhenmattemnd, richt 
allein um zeitweilig Grleichterung zu verihaffen, fordern um felbit in hronifhen Yalen dauernd zu heilen. 
Dor einiger Zeit hatte ich ın meiner Behandlung unter andern jhwere Rheumatısmußfälle und — für dieſe 
Patienten die allerbeſten Mittel, die ich ſorgfaltig auswählte, aber ohne die gewünſchten Erfolge. an hörte ich 
von „Sa Drops’ und ihren wunderbaren Seilungen und verjehried fie ernigen Patıenten, bie von ıhrem 
Gebraude in wenigen Tagen Erleihterung erhielten. Barnah verfchrieb ich fehr viele, und zu meiner Meber- 
raihuna muß ıch befennen, daß die Kranken im Laufe von zwei bı8 Drei Wochen, naddem fie „„& Drops'’ 
and „SB Drop’: Bilafter gebraudt hatten, geheilt waren. 

Unter dieien waren errige, die eıne Reihe von Jahren an chroniſchem Sipeumatiömnd gelitten hatten, 
die fih euf rücken umbergetrieben hatten. Sie famen ohue. Hrüden ın meine Office und jagten mir, jie wären 
vodjtändig gefund. Sie nreifen fämtli die ,„„S Drops’ und „SF Drop’: Pilafter, und bier ift_ıhr 
Zeugnis für dıe Swanfon M eummtie Cure Eonipauty wegen deren freunblichkeit und gewifienhafter Art, 
in der fie dieje wundervollen Heilmittel unter die letdende Bienfchheit gebracht hat, ein Zeugnis, das ıch auf 
ihren Wunic der Homp.ıny als Anerkennung fchreibe. 


Malted Milk, die 50c-Gröfe „ „ „ 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe .„ . 76e 
Malted Mitt, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neitles Kindermehl . . 2 2. . 38c 
Paines Eelery Compound . . . .„ 75e 
Hoods Sarjaparilla . . .« . 75c 


u... m,uf. m 


Dezember . 


Zuder wird fchnel von den Bohnen ge: 
bunden, fchmiegt fi an Diefe und faugt 
das Aroma auf, das dann zugleich mit 
der Zuderhille ven Bohnen erhalten 
bleibt; felbjt ein Kaffee geringerer 
Qualität befommt dadurch einen Duft 
und Wohlgefehmad, mie ber feinite 
Motka. Im allgemeinen muß der Zu: 
der zu den Bohnen im Verhältniß von 
1 3u 300 Stehen, alfo auf fieben Pfund 
Kaffee etwa zehn Gramm Zuder, lieber 


une 
SEID 


ten jo jehr vermindern, daß fie nur den 
zehntenZheil der früheren beträgt. Die 
Yolge wird dann fein, daß die Gla3- 
platte mit zehn mal zehn, alfo hun= 
dertfach jtärferer Gemalt ala ein hal- 
bes Pfund angezogen mird und ihr 
Aufheben oder Tremmen von derlinter- 
lage eine Kraft erfordert, die außer 
dem zmweipfünbigen Gewicht der Platte 
no eine Kraft von fünfundzwanzig 
Pfund beträgt. So geftaltet fich die 


Srefes echter importirter Hamburger 
Thee 


ron 
2 
= 
A 


Januar — 


Berfhiedbene Gebrauds - Artit 
Preife, Die don den Gngros- Firmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 
Aepfel, gedörrte .. — 
firfide, gebörrte „ 
irfchen, entfleinte 
Apritofen Ai 
Seidelbeeren . . » 


Himberen . 2... 
Rofinen — Musfateller . . 
Rifte 


Frefes echtes importirtes Hamburger 
i Bflofer -. - oo. 
St. Bernards Kräuter Pillen „ „ 17c 


Gaftortia » © » 0 a 2 a 0 a „ 250 
St. Jacobs Oel . u a. ce . „ 3öe 
Hamburger Tropfen on. . . 350 
Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt mwohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unjere Preije. für irgendwelche in unjer Nad) einjchlagende Artikel. 
Sie erfparen Gelb. 
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London Laners, per 
Santener Curranten. 
Bitronenfhalen . — 


gıL Illıl 
8 3 s5588 


Da ıh die Hetlfra*t von „SH Dropd’ und „S Drop » Blaftern in jehr vielen Fällen bemerkt habe, 


Tann ich fie in Wahrheit empfehlen, und ebenio da 
Vertrieb. €. 9. Yadjon, Phyfician und Surgeon, 


die yırma durhaus ehrenhaft und zuverläjlig ijt bei ihrem 
earney, Nebr., 29. Aug, 189. 


Wie fange habt Ihr an Yiheumalismus geliften? 


Dir lange Habt Yhr von „‚5 Drops” gelefen, ohne fie zu nehmen? 


Denkt ihr nicht, dak ihr foftbare Zeit vergeudet und genug gelitten habt? 


Wohlan, fo 


verfucht die ,„„5 Drops’, und ihr werdet rafch und dauernd von euern Qualen geheilt jeint. 


vd 


Scietica, 


Drsps” bringt eine fehnelle und fichere Heilung für Rheusmatismus,Nenralgie, 
LZumbage (Rüdenlähmung), Nierenleiden, Aftbma, Heufieber, 


Dyspepfia, Hatarrh aller Arten, Bronditis, Grippe, Kopfiweh, nervöies oder 


neuralgiicheg, 


ches, Herzſchwäche, Waſſerſucht, Ohrenſchmerzen, kraͤmpfartigen und 
katarrhaliſchen Croup, Zahnweh, Nervoſität, Schlafloſigkeit, 
Gritarrung, Malaria und verwandte Krankheiten. 


chleichen de 


„5 Drops’ hat während 


der letzten vier Jahre mehr Leute von den obengenannten Krankheiten geheilt, als alle andern 


bekannten Heilmittel, und im 


Falle von Rheumatismus heilt ſie mehr, als alle bie 


Aerzte, Patentmedizinen, elektriſche Gürtel und Vatterien zuſammengenommen, denn dieſe 


können chroniſchen Rheumatismus nicht heilen. 
eit und Geld, ſondern verſucht „ñ Drops'““, und ihr werdet raſch 


Deshalb vergeudet nicht länger koſtbare 
geheilt. „5 


rops’’ it nicht nur die bejte Medizin, fondern au die billigite, benn eine Klajche für 


81.00 enthält 300 Dojen. 
6 Klaichen für $5.00. 


1. Preis die Flajche 81.00 portofrei bei Voft oder Grprek, oder 
sür die nädhiten 30 Tage werden wir eine 25 Gentö- Probe frei ver= 


fenden an jeden, der 10 Gent3 für das Porto einjchidt. 


Agenten verlangt. Schreibt heute! 


SWANSON RHEUMATIC CURE ('0., 160—164 E. Lake St., Chicago, ill. 


Naturfräfte. 


Alle Bewegungen der Natur rien 
auf beitimmten, unabänderlichen Ge: 
ſetzen, welche von Ewigkeit beſtehen. 
Jede Bewegung ſetzt auch einen Stoff 
voraus, welcher ſich bewegt, oder in 
welchem ſich die kleinſten Theilchen, die 
Moleküle bewegen. In erſterem Falle 
ſprechen wir von Maſſenbewegungen 
und in letzterem wird ſie Molekularbe— 
wegung genannt. Das Herabfallen 
eines Steines iſt Maſſenbewegung; 


würden aber durch Temperaturwechſel 
die kleinſten Theilchen in Bewegung ge⸗ 


ſetzt, ſodaß der Stein 
orer zuſammenzieht, ſo iſt das Mole— 
tularbewegung. 


ſich ausdehnt Weſen der allgemeinen Schwere — 


Als kleinſter beweglicher Theil wird 
das Atom betrachtet; es gilt als un- 


theilbar. Doſſelbe iſt von einer, nach 
unſeren Größenbegriffen unendlichen 
Kleinheit. Wir müſſen annehmen, 


daß daſſelbe durch den Augenſchein nie- 


mals zu erkennen ſein wird, auch wenn 
die Vergrößerungen vielmals die ge— 
genwärtig möglichen übertreffen. Das 


Atom iſt deshalb nur als eine nothwen- 
dige Hypotheſe vorhanden, da daſſelbe 


für die Naturforſchung unentbehrlich 
geworden iſt. 

Sprechen wir dagegen von den klein— 
ſten Theilen eines Körpers, ſo meinen 
wir damit ſtets die Moleküle deſſelben. 
Die kleinſten Theile eines Waſſertrop— 


fens ſind Moleküle, deren jedes aus ei- 


nem Sauerſtoffatom und zwei Waſſer— 
ſtoffatomen zuſammengeſetzt iſt. Aus 
Molekülen beſteht jeder Körper, gleich— 


oder gasförmigen Zuſtande befindet. 
Wird der Waſſertropfen in Dampf ver— 
wandelt, ſo nimmt er in dieſem Zu— 
ſtande einen mehr als hundertfach grö— 
Beren Raum ein. Die fle’nften Theile 
des Tropfens, die Moleküle, entfernen 
fich jo weit von einander, daß jie im 
Wafferdampf durch verhältnigmäßig 


trennt find. 


Feſte und flüffiae Körper ziehen fich 


beim Abkühlen zufammen. In ihnen 


berringern ji) die Smifchenräume, | 


welche die einzelnen Moleküle von ein- 
ander trennen. 
bon der Bejchafenheit ber Materie die 
Vorfiellung, daß diefelbe nicht den gan- 
zen Raum, welchen fie allem Anjchein 
nad einnimmt, ausfüllt, fondern daß 
fie aus Kleinen Theilchen bejteht, welche 
zwar jehr nahe aneinander liegen, je 
doch jich nicht unmittelbar berühren. 

Mas ift es nun, das die. Kleinften 
Iheilhen eines Körpers zufammen- 
halt? Wir nennen die Kraft, melche 
die Molefüle desfelben auf einander 
ausüben, !o daß fie in ihrem Zufam- 
menbang verbarren, „Kohäfion“. Les 
gen wir dagegen ein Brett auf das 
MWafler, jo werben mir leicht erfennen, 
daß dasjelbe durch das Waffer feitge- 
halten wird, wenn mir es in feiner 
horizontalen Lage jenfreht aufheben 
mollen. Dazu ift eine größere Kraft 
cl3 zum ungehinderten Aufheben be3 
Brettes erforderlih. Es ift mit dem 
MWafler in jo nahe Berührung gefom- 
men, baß beide Körper, — der feite und 
der flüffige, — eine merfbare Anzie- 
hung auf einander ausüben; und dieje 
Urt der Anziehung nennen wir „Adhä- 
fion.” 

Die Gröhe der „KRohäfion” jomie der 
„Adhäſion“ hängt hHauptfähli 45 
bon der mehr ober weniger großen Eni- 
fernung, auß mweldher die Körper oder 


ihre einzelnen Theile auf einander wir= | 


fen. Das Holz läßt fich der Länge nad) 


nung eines Iheils in der Querrichtung 
ein viel größerer Widerftand entgegen- 
gefegt wird. Im erjteren Falle find die 





Kohäfion und Adhäfion in Betracht 
fommenden Kräfte find nichts Anderes, 
als eine Wirkung der allgemeinen 
Schtvere oder Grapitation. 

Als Newton die allgemeine Schwere 
entvedte, da erfannte er, daß jeber 
Körper oder jeder Theil eines jolchen 
auf alle anderen eine Kraft ausübt, 
welche dem Anfcheine nach in einer ge= 
genfeitigen Anziehung befteht. Der 
Entbeder des allgemeinen Weltgefeges 
war überzeugt, daß eine mirfliche An- 
ziehung als bloße Maflen- oder Theil- 
wirkung bon ben Körpern nicht außge= 
ben fönne. Er fannte aljo das innere 


oder Grapitation — nicht, jondern nur 
ihre äußere Erfcheinung, — nicht Die 
Urfache, jondern nır die Wirkung ber 
Grabitation. Diefe aber verhält fi 
genau jo, als ob die Körper fich gegen 


| feitig anziehen. Heute wiffen wir zwar, 


daß diefe fjcheinbare Anziehung in 
Wirklichkeit nicht eine folche, jondern 
eine gegenfeitige Abftoßung der Körper 
ift; aber auch noch in der Gegenwart 
tilfen their nichts über bie Urfache biefer 
Abftopung. Ihre Wirkung abar- ver 
hält fich genau ebenjo, mie die anzieh- 
enbe Kraft. Als folche hat fie fich ein= 
gebürgert in der Willenfchaft, in allen 
Lehrbüchern und beſonders in den po— 
pulären Auffaſſungen der Maſſe. Es 
gibt ſogar Lehrer, welche bei ihrem Un— 
terricht die Grapitation damit zu erklä— 
ren ſuchen, daß ſie die Erde als einen 
großen Magneten darſtellen, der alles 
auf ſeiner Oberfläche an ſich zieht. Das 


> —8* di | j 3 de die Anzie— 
riel, ob er ſich im feſten, im flüſſigen ER LI N 


hung eines Magneten ift ihrem Wefen 
und Wirfen nad) gar nicht zu verglei= 
chen mit einer, einfach auf der Male 
be3 Körpers beruhenden Srapitation. 
Betrachten wir nach allgemeinem 


! Brauch die Gravitation als anziehende 


Deshalb haben mir | 


Kraft, — als Attrattion, jo fteht fie im 
geraden Verhältniß zu der Maffe oder, 


i ä ; ie wir e8 gewöhnlich nennen, zu dem 
große Zwifchenräume von einander ges | tie wir e& gewöhnlich 3 


Gericht der anziehenden Körper. Eine 
Kugel von vier Pfund mirkt viermal 
ftärfer als eine folche von einem 
Pfund. Bei der Kohälton und Adhä- 
fion fommt aber hauptfählich der an— 
dere Theil der Grapitation, welcher fich 
auf den Unterfchied in der gegenfeitigen 
Entfernung ber Körper bezieht, zur 
Geltung. Darnad) vermindert fich die 
Größe der anziehenden Kraft mit dem 
größeren Abftande, meil die Anziehung 
nach allen Seiten zugleich wirft. 

Um ung bie Sache leichter zu erflä- 
ren, jtellen mir uns bie Wirkung der 
Anziehung am beiten ftrahlenförmig 
bor. Indem alfo die Anziehungsftrah- 
Ien fi) nad) allen Seiten gleihmäßig 
fortpflangen, trifft ein Theil derfelben 
in einer gemwiffen ‚Entfernung einen 


' Flächenraum, welcher einem Quadrat 
| von einem Fuß an jeder Seite, mithin 


einem Quabratfuß gleich ift. Diefe 


| Strahlen gehen von einem Puntte, dem 


Moleküle weiter von einander entfernt | 


als im lehteren. Die Rohäfion bes 


Holzes ift darum in der Längsrichtung | 


beffelben viel jhwächer, al3 in ber Rich- 
tung der Dide ded Stammes. Zwei 
gewöhnliche gehobelte Bretter, auf ein= 
ander gelegt, haben eine faum bemerf- 
bare Abhäfion, weil die Zivifchenräume 
biel zu groß find. Dagegen können 
zwei glattgefchliffene unpolirte Glas- 
platten, welche aufeinander gelegt wer⸗ 
den, fo feit an einanber haften, daß fie, 
ohne zu zerbrechen, nicht von einander 
getrennt werden fönnen. Die bei ber 


Schiwerpuntt des anziehenden Körpers 
aus. In der doppelten Entfernung 
breiten fich Diejelben Strahlen jo meit 
aus, daß fie ein Duabrat von zmei Fuß 
Geite, alfo eine Fläche von vier Quad» 
ratfuß treffen. Diefelbe Strahlenmenge 
übt alfo jeht auf jede Iheilfläche mit 
ihrer Kraft nur den vierten Theil der 
früheren Wirkung aus. Ober jagen 
mir: die achttaufend Strahlen, welche 
zubor jeden Duabraizoll der Fläche 
trafen, breiten fich jet über vier Quad» 
ratzoll aus, und jeder einzelne wird nur 
bon zmeitaufend, alfo von dem vierten 
Theil der Strahlen getroffen. Mitbin 
hat fich die Größe der Unziehungstraft 


> ; in der boppelten Entfernung auf den 
leicht jpalten, während ber Lostrens | BR 


bierten Theil vermindert, 

Wir jehen alfo, daß die Abnahme 
ber Unziehungsfraft nad der Ferne 
im quabratifchen Verhältnig erfolgt 
und zwar bi3 in die Unendlichkeit hin- 
aus. Ebenfo nimmt fie auch bei grö- 
Berer Annäherung im quabratifchen 


; Verhältniß zu. Bei Kleinen Körpern, 


tie fie auf der Erde zum Erperimenti- 
ren benußt werben, muß man fehr 
forgfältig verfahren, um die verhält» 
nigmäßige Wirkung zmweier verfchiebe- 
ner Maffen zu ertennen. Leichter ift 
ed, die Wirkung in verfchiebener Ent- 
fernung zu beobachten. Da fehen wir 
bad daß zwei auf einander gerät 
ächen von gewöhnlichen fyenfterg 
noch eine geringe Adhäfton beftgen, 


Adhäfion genau nach dem Gejeh der 
Grapitation, auf welchem fie beruht. 


In der Induftrie fommt die Abhä- 
fion vielfad) zur Anwendung. Um zmei 
Körper durch möglichft genaue Annü- 
derung an einander zu fefleln, benugt 
man Leim, Kitt oder Zement, bein 
Häuferbau den Mörtel, und erzielt 
dur) Anwendung folder Subitanzen 
oft eine Adhäfion, melche ftärfer als 
die Kohäfion wirft. Gut zujammen= 
aeleimte Hölzer find in der Regel 
fchwerer als die Holztheile von einan= 
der zu trennen, und der Mörtel alter 
Bauwerke hält die Ziegel fo feit anein- 
ander, daß fie leichter zu zerjplittern 
al3 bon einander zu trennen find. 
Auch das Schreiben mit der Tyeder, dem 
Bleiftift oder Kreide beruht auf der 
Adhäfion, indem die Keinen Theilchen 
des Stoffes, mit welchem mir fchreiben, 
auf vemBapier oder Holz haften. Tau 
fend andere Dinge laffen fich ala Wir- 
fung der Adhäfion erklären, welche im=- 
mer wieder eine Wirkung der Grapita- 
tion ift. Bis auf diefe fönnen mir bie 
Urfache verfolgen, aber die Urfache der 
Gravitation jelbit fennen wir bis zur 
Gegenwart nicht. 


Wie in den feiten, jo wirkt auch bie 
Kohäfion in den flüffigen Körpern. 
| Ein mit Waffer gefülltes Gefäß wird 
no nicht überlaufen, wenn mir bor= 
fichtig einige Tropfen mehr hinzufü- 
gen, jo daß das Wafler höher als ber 
Rand des Gefähes fteht. Dieje Er— 
une beruht auf der Kohäfton des 
Maflers. Erft, wenn die Anziehung 
der Erde, welche auf eine gleichmäßig 
nach allen Seiten erfolgende Zerthei- 
lung des Wafjers wirft, die Kohäfion 
aufhebt, indem das Waifer durch Hin: 
zufügung eines größeren Theiles einen 
jtärferen Drud nad) den Seiten aus- 
übt, mird dafjelbe überfliegen. Ein 
MWaflertropfen, vorfichtig auf eine 
Glasplatte aufgetragen, wird durd 
die Kohäfton in einer fuppelartigen 
Form über dem Niveau ber Platte er- 
halten, bi3 er verdunftet. Bei langja- 
mem Ausgießen einer Ylüffiafeit aus 
einem Gefäß mird diefelbe dur die 
Adhäfion veranlaßt, an dem Gefäß 
berabzurinnen, während te, durch die 
Gravitation der Erde allein geleitet, 
fenfrecht abtropfen müßte. Ulle Diele 


5 i auf demjelben | . 2 — Em. 
Erſcheinungen beruhen auf die Stieſelmuſik auſhört, um allerdings 


bald wieder auf's neue zu beginnen. 


Naturgeſetz, auf der allgemeinen 
Schwere, die ſich als anziehende Kraft 
darſtellt. 


Im täglichen Leben, wie auch in der 
Induſtrie kommt es häufig darauf an, 
die Adhäſion zweier Körper zu verhin— 
dern. Wohl wenige Hausfrauen wiſ— 
ſen, daß ſie dieſe Naturkraft in ihrer 


Wirkung aufheben wollen, wenn ſie die 


Kuchenform vor dem Füllen mit ge— 


ſchmolzener Butter beſtreichen, damit 


der feſtgewordene Kuchenteig nicht an dem der 
Flaſche ſofort in das kalte Waſſer, und 


den Mänden der Form haften bleibe, 
oder wenn fie die hölzerne Butterform 


vor dem Gebraudh in Waſſer tauchen. | | bi 
| Der Flajchenhals bricht an der gefenn= 


E3 fommt alfo darauf an, eine nicht 


trockene Flüſſigkeit zwiſchen die Form | 
und die darin aufgenommene Waffe | 


zu fchieben. Die geſchmolzene Butter 
wird durch die Wärme des Badofens 
flüffig erhalten, und die Yorm wird 
fofort wieder entleert, ehe das Mafler 





in das Holz derfelben einziehen fann. | 


Maaenichmiere, Fett und Del merden | beite! 
ik | Waller in einen fauberen Keffel gießt, 


verwandt, um die Reibung der Wa- 
genräber und Mafchinentheile herab- 


zumindern. Das heikt aber nichts an= | 


deres, als: il 
leicht verſchiebbaren Theilen ſchwächen 
die Wirkung der Adhäſion ab, ſo lange 
ſie flüſſig bleiben. Wo das Oel auf— 
gebraucht iſt, da erhitzen ſich die Ma— 
ſchinentheile bis zur leuchtendenFlam— 
me. Hier wird fortwährend durch die 
Maſchinenkraft die Adhäſion aufgeho— 
ben und dieſe Kraft in Wärme umge— 


ſetzt. 


Flüſſigkeiten mit ihren 


ſchneiden. 


etwas mehr als weniger. Bei kleinen 
Quantitäten genügt es, wenn man 
etwas geſtoßenen Zucker (guten Streu— 
zucker) über die Bohnen ſchüttet und 
die Miſchung gut verrührt. 

Eine Ablöſungder Brenn— 
ſcheere. Es gibt einen primitiven, 
aber ſeinem Zwecke durchaus entſpre— 
chenden Haarbrenn-Apparat für die 
kurzen Stirn- und Nackenlöckchen. Jede 
Dame kann ihn bequem in der Taſche 
bergen und faſt unauffällig benutzen, 
wenn die Haarfriſur derangirt iſt, 
denn der betreffende Apparat beſteht 
lediglich aus einem Schiefergriffel und 
einem Lichtſtümpfchen. Man erhitzt ei— 
nen gewöhnlichen Schieferſtift, bezw. 
ein Stück deſſelben über der Licht— 
flamme und wickelt das kurze Haar, 
nach innen gebogen, in Strähnchen da— 
rüber. Der Erfolg gleicht dem der 
Brennſcheere, beſitzt aber den Vorzug, 
das Haar niemals „verſengt“ er— 
ſcheint, was beim Gebrauch erſterer ſo 
häufig ger Fall iſt. 

Roſt zu entfernen. Gegen— 
ſtände, ſeien ſie aus Eiſen oder Stahl, 
die man viel im Freien, auf der Reiſe 
oder im Garten, benutzt hat, weiſen 
leicht Roſtflecke auf. Um dieſe zu ent— 
fernen, wird der betreffendeGegenſtand 
mit einem wollenen Lappen, der mit ei— 
ner Miſchung von einem Theil Milch— 
fäure und zmei Theilen Spitöl beitri- 
chen ift, abgerieben. Der NRoft ver- 
fchmwindet fofort. Um dem Metall aud) 
feinen Glanz zu geben, braudt man 
daffelbe nur mit fehr feinem Schmir- 
gelpapier, dann mitEnglifch-Roth, und 
ſchließlich mit Zinn-Oxyd abzureiben. 

Gegenknarrende Stiefel. 
Man empfiehlt gegen dies unliebſame 
Geräuſch, die Sohlen Inartender Stie- 
fel wiederholt mit Leinöl zu durch— 
tränken. Jedenſalls erzielt man durch 
das betrefſende Verfahren eine große 
Haltbarkeit der Sohlen. — Vewährt 
hat ſich gegen das Knarren der Stiefel 
folgendes Mittel, welches freilich nicht 
dauernd hilft, ſondern oſt angewendet 
werden muß. Man ſlelle die Schuhe 
über Nacht auf Waſſer, d. h. alſo nur 
ſo weit in Waſſer, daß dasſelbe nicht 
zwiſchen Sohle und Oberleder eindrin— 
gen kann. Dieſe Waſſerkur betreſffend, 
wird man z. B. gefunden haben, daß 
bei länger anhaltendem Regenwetter 


Flaſchenhälſe zu durch— 
Ein longer Faden 
Stridwolle wird mit Benzin durchs 
tränktt, alsdann ausgedrüdt und fünf- 
bis jechsmal dicht übereinander um die 
Stelle gemidelt, welche duchhichnitten 
werden jol. Eine Ranre mit kaltem 
Waffer wird bereit gejtellt. Nun zün- 
det man den Wollfaden an, läßt ihn 
boljtändig abdrennen und taucht, nach» 
dem der lebte Funien erlojchen, Die 
zwar, wenn fich eine Flüffigteit in der= 
jelben befindet, mit vem Boden auerft. 


zeichneten Stelle glatt dur. -E3 muß 
Acht gegeben werden, daß fein Benzin 
neben den Wolljäden binauläult, da 
fonft Sprünge an nicht beabfichtigter 
Stelle entjtehen. 

Wie joll man Waoffertn 
hen? Das Geheimniß des Wafler- 
fochens bejteht darin, daß man frifejes 


es fchnell fieben läßt und eg dann be= 
nußt, ebe e& verborben ift. Läht man 
aber das Wafler brodeln, bis alles aute 
Wafler als Dunft in die Luft jteigt 
und nur der mit Kalt und Eifen ver: 
fegte Niederichlag übrig bleibt, dann 
ann fein gejundes Getränk auß bem= 
felben zubereitet werden. Solches Waſ— 
fer ift jogar gefundheitägefährlich. 

— nn ber Schule des Lebens gibt 
eö feine Repetenten, 


ur für 


Männer. 


Ein jreied Berjuhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einididt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell wieder her, 


Frele Brobes-Vadete eines der merfwürdigften Heil: 
mittel werden an Alle per Por verihidt, die an das 
State Medical Inftitute fhreiben. Sie heilten viele 
Männer, bie jahrelang gegen geiftige® und Törpers 
Lies Leiden anlämpften, bervorgerufen dur bers 
Iorene Mannesfraft, fo dab das Inftitut fih ent: 
f&loß, freie Probe: Badete an Ulle, die darum fchreis 
ben zu derichiden. Es if eine Behandlung im Haufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Urt geichlechts 
Sicher Schwäche leiden, hervorgerufen dur Yugends 
fünden, frübgeitigen Deriuft an Kraft und Gepädt: 
nis, ihwagen Rügen, Sörteocele oder Zufammens 
fhrumpfen einzelner Theile, Tönnen fich jest jelbft 
im Baufe luriren. 


Des Heilmittel hat einen merfwirbig angenehmen 
und wermen Ginfluk und jcheint diret auf Die er» 
mwänfäte Sage zu wirken, wodurd Gtärte und Ent» 


widelung, gerade imo e& nöhtig iR, 


—* 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mißbrauch der natürlichen Funktionen 
entſtanden ſind, und iſt ein ablouter Erfoig in allen 
Fallen. Auf Anſuchen an das State Medical 
Juſtitute, 740 Firſt National Bank Gebäude, Fort 
Bapne, Ind., wobei Yhr angeht, dah Ahr eines ber 
Probe: Padete wünft, wird Euch joldes prompt 9e: 
ihidt werden. Das Anftitut wünſcht ſehnlichſt bie 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, denen es 
unmoglich iſt ihr Heim zu verlaffen um ſich behan ⸗ 
dein zu laflen. Dieje freie Probe jedod ermöglidt 
es ihnen zu erkennen, wie leicht fie bon ihrer ges 
fhlechilicden Schwäche geheilt werben können, wenn 
die ritigen Heilmittel angewendet werden. Das Ins 
ftitut macht feine Befräntung, Acdem Mann der 


uns foreibt, wird ein: i iidt, s 
fältig verfiegelt im —— —— en 


der E nit in Berlegenheit oder Gerede 


kommt, Lejer find erjuht one Aufjgub zu fhreibem, 
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Brafilianiihe Nüffe . & 
Erdnüffe (Tennefice’er) 


Spezerei 
Quder — der Hut, 100 Bund 
Staubzuder, 10 Pfund . 
Speijezuder, iu. Pfund „ 
Würfelzuder, 100 Pfund . 
KRonditor®’ A, 100 Pfund 
„Off A“, 100 Pfund „ . 
There — Young Spfen 
Innperial „2. 
Sunpotoder . 
Mopune 
Aapan 
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eragona Mandeln „ . . 
® 
» 


en 


“> 
SErEB 


0.5 —0.55 
0.30 —0.42 
. 0.8 —0.50 
— —— 
Kaffee — Beſter Rio 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibo . 
O. ©. Java 
Motte . . 
Reis — Louifiana 
Garolina 
Saba . o 
Sapın . 


mens ap en ee.» 
„eos 900. 1 9,9 Ham am 
m. .nn.r 0 Tree ern a mn u 


irren 


& 
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Meikfifhe, 100 Pfund. x. u 
California Labs . . . . 
Nr. 1 Forellen, 3 Yah. . . 
Holländiſche Häringe, friſche, 
Labrador &Häringe, per Fab . 
Viehmarkt. 


..$ 
“ 13.9 


ER... 
üben 090 —1.10 
... 80 


Pete Stiere a a 
Stiere mittlerer Größe . . 
Stiere von AM—10M Pfund . 
Stiere von 1000-1300 Pfund 
BIER 05. Ro 
Kühe und Färien. . 


REN > 5. . 


3.75 —6.0 
5.40 —5.70 
4.45 —4.05 
5.00 —5.35 
2.50 —4.30 
8.60 —4.75 
4.80 —).25 
4.0 —T.40 
3.10 —t.10 
4.10 —4.09 
2.75 —4. 

BE EN 3.60 —5.05 

Es wurden während der Ickten Woche nach Chicago 

gebracht: 5,470 Rinder, 2,159 Kälber, 148,982 

Schweine. 31,60 Schafe. Bon bier verfchidt wurden: 

15,610 Rinder, 653 Kälber, 30,208 Echiveine, 14,400 


Schafe. 
Markttpreiiean ©, Mater Straße 
Meierei-Produkte: 


älber . . a u ° 
Texaniſche tiere. „ 
Schweine Br 
BE az 
Lämmer . 


.eoen er a0 09. 
.». 0 91 9 9 1 dv Bo. & 


.. | 0.200. >» 


Butter— 
Greamerie: Extras. . . 
Gifte Qualität . . . 
Zweite Qualität . 
Dairies: Eytre . . » 
Kohbuttr . . 
Käfe— 
Twius 
Cheddars 
Voung Americans. 
Brick oe 
Yimburget . 2 0 0° 
Schwer -. 2. 
Eicr— 
Ver Dubend „oo. . 
Rohnen— 
Ber Ead . a 
Geflügel, für die Küche hergerihtet— 
Trutpühner, der Pfund . . 02.0 —0.10 
Hühner, ver Pfund. . 2 0 0. 0.0—0. 
Enten, per Pfund . 2 2 0 0. 8.0R-—0.0 
Sänse, ver Piund . . 2... 0.08 —0.12 
Lebende Geflügel — 
Truthühner, per Pfund.. 
Hühner, per Pfund. — 
Enten, per Bhund . . ... 
„Spring Chidfen“, per Pfund . 
Bänfe, per Dusend . . 2... 
Railbileifh, Her 100 Bund . 2 2. 550 —0.0 
Friſche Fiſche— 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, ver Pfund.... 
Hechte, per Pfund.. 
ij Er . 0.05 
Forellen A 0.16 —0.18 
Friſche Früchte — 
Aepfel, per Faß... 
Zitronen, ver Faß 
Birnen, pver Faß... 
ſtartoffeln, ver Buſhel .. 
Süßlartoffeln, per Faß . . 150 —2.00 
Tomaten, per Bujhel . . 0.39 —0.40 
Zwiebeln, per TO Bund. . 0.49 —0.50 
Yurten, per DHd. . 2. 2. . N 
Kohl, neuer, per Kilte. . 1.23 —1.40 
Galat, per Rile. . oo. 0.20 —u.25 
Machsbohnen, per 1% Aufibel . „. 1.0 —1.25 
Qumenkobl, per Dußend . . 1.25 —1.50 
Sellerie, per Kife . . . . . 0.40 --0 50 
Korn, pr Sad, 5 Dutzend. . 0.35 —0.40 
Möhren, 100 Bilndel . ss 0.75 
Endivien, per Dügend Bündel, . 0.15 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


$ 0.23% 
0.19 —0.20 
0.16 —0.164 


0.18 
0.13—0.13 


. 0.114--0.118 
. 0.114—0.114 


. 0.003-—0.098 


0.163 


1.223—1.38 


0.99 —0.093 
VOR 


0.08 


+ 5.50 —.50 


. 0.113—0.12 
. 0.00% 


« 1.90 —2.50 
. 4.00 5.0 
B300 4. 00 

0.27 —.32 


—N).50 


Folgende Oeciraths-Lizenſen wurden in der Offlon 
ets Counth⸗CGlerts ausgenellt: 


John Wood, Belle Shemtey, 26, 24. 
son 3. Wilkins, Vettie E. Relſon, W, 22. 
nenamın %. Woran, !rtöget upan, 24, 25. 
Edward M. Schmidt, Pauline Xoek, 21, 21. 
309 Karıyon, Attlia Johnon, 20, 28. 
sohannes Jeden, Sıgne Epenjen, 39, 29, 
“wugum Borun, Bertha aranıp, 26, 23. 

Perer S. Lound, Emily Dayıgren, 2, 24, 

Jan Svalit, Katerine Bohaz, 24, IM. 

„sohn K. Kattro, Marie A. XZofel, 27, 31. 

F. Klugiewicz, Apolonia Suchodolsta, , 18. 

Stonewall J. Kerr, Gertrude A. Wood, 29, 28. 

Augult Rudu, Warp Spoboda, 27, 24. 

John Quarnſitom, Auguita Yundgrtn, 21, 20. 

byarles Kunling, Emma Warufe, 21, 20, 

Auguft Eifer, Anna Sarloft, 27, A ! 

Wiliam GC, Yudanan, Bertie Roat, 10, 18, 

Jorerb Wars, Koja Abrams, 27, 22. 

Rlexauder MeGillivory, Mary Johnſton, 42, 38, 

Joſeph Antzelewicz, Agata Wlodauifi, 20, 22, 

Arel Blomquift, Anna E. Jobnion, 28, 8, 

Antonio Wırze, Antonia Ya Wantıa, 25, 22 

Anthony Yaut, Katie Wolewolita, 23, 20, 

Anguft Witt, Bertha Kraje, 23, 2. 

Wojciech Zurek, Kalatzyna Krul, 4, 2. 

John Kovoney, Albertine Sederitrom, 26, 35. 
arold Rofiter, Alma Goopmillic, 3,” 19. 
artin U. Yordan, Mollie Brennan, 23, 21. 

William Homuth, Senrietta Braunfe, 52, 47. 

Janıes Helr, Annie Horodorstu, 22, 22. 

Adam Ghaiten, Mary Lepin, 27, 24. 

Sames W, Rider, Eftela Daniels, 27, 21. 

xouis Watjon, Eufie Stillftad, 26, %. 

Themas Ryan, Yennie Spring, 31,27. 

Wiliom %. Gorfid, Lena %. Frid, 37, 36. 

William Byrne, Emma Addyman, 8, 24. 

Ulegander Eairnd, Nelie R. Glart, 34, 

Wiliam Spallen, Mary Bailey, 26, 22. 

Ernit Schauer, Veronita Petihauer, 25, 3. 

William J. Culby, Iennte Heyden, 38, 27. 

garnon Kappmon, Mary Boron, 30, 20. 
tto Ginther, Annie Schaeferbine, %, 3. 

geent 3. Liobibody, Dorothy 5. Monden, 39, 26. 
ohn Zunge, Garrie Reichel, 24, 21. 

John Keiſid, Margaret Keüd, 26 B. 

Kohn % eig, Mary Murray, 33, 26. 

Henrh Tcehbens, Katie Marib, 37, 35. 

Koy $. Glart, Roje E, Brehm, 21, 19. 

> Rados, Augufta Nrobarif, 27, 21. 
obert Goldman, Sadie Golden, 27, RX. 

James MW, Orpant, Flora Burnett, 236, 9. 

Mag RKrefft, Minnie Gabriel, 3, 19. 

Edwarb H. Ellis, Dina E. Gerbah, 40, 3. 

Magnar 10, Bertha Schroeder, 4, 25. 
rancißcet Sitoborsfi, Unna Rutbowsta, 21, 
bilipp Simmerman, Amanda uebie, 30, 26 

William &. Yortune, Befite Ruffell, 26, 20. 

Thomas B. Malone, Alice Topping, 22, 20. 

Adrabam Walinsty, Annie Cinopig, 23, 34. 

Charles Venzera, Fannie Sofman, 0, 24. 

Erarlen Hedderg, Sallie Elin, 35, 2. 

Samuel W. Brooke, Adda Ronnen, 38, 31. 

Adolph Bahrad, Tillie Mojeflon, 8, 2. 

Edmund Berndt, Julia Bed, 24, 9. 

Antonia LaBarbara, Anna Ginnta, 27, 18. 

Nofef Rauba, Antoni Ehptal. 34, 8. 

Wiad. Waltowial, Stanislawa Rarayurpne, 22, 20. 
tanf 9. Ernſt, Martha $. Daniels, 22, 17. 

Kerf Meyer, Lillie Goldberg, 36, 25. 

Wiliam I. Boehm, Unna Kranz, 34, 97. 

Aaron C. Powers, Alma Frenzel, 9, 19, 

Richard Audomsty, Bertha Schmidt, 32, 2%, 

Eharles F. Rnoor, Marie Molsti, 9, 9, 

Hermann Trogiih, Paula Krueger, 38, 24. 

Nohn Raifer, Amanda Kempie, 31, 35. 

Robert W. Gun, Alice Rilgore, 27, 97. 

—— Dunne, Lizzie Martin, 22, 18. 
uftade Rifton, Margaret E. Praemer, 3 

George U, Rome, Wlice Goodric, 4, 2 

David 3, Walter, Karriet Qafyrances, 

Hrant Barkd, Ude Krüger, 24, 21. 
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Rachſtehend veröffentli 
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Anne € Anfang 19 3.; 6333 Garpenter Str, _ 
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8.0 ° 


| 97. Str., 


. 0.11 —0.114 | 


. 0.10 -—0.104 | 
Sawyer Ave.. 


California Ave. Südoſt Ecke 


0.08 0.08} | 


ö . 0.05 0.054 | 





JHawthorne Ave., 50 F. ſüdlich von C 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
Die folgenden Grundeigentdung > Uebertragungen 
in der -Höhe von sl) und Darüber wurden amtlich 
eingetragen: 


Oakwood Blod., 167 F. weſtlich von Langley Ave., 
21%169, Cumminos Cherry an Amanda C. Gueſt, 
nV. 

— G. Gueft übertrug daſſelbe Grundſtück an 
Jeruſha M. Cherry für S000. 

110. Place, Südoft:Cde von State Str., 44X119, ©. 
F. Braren an E. Thorin, 81250. 

Zeyden Ave, 15 %. jünlih von Humboldt Str., 
335x124, ©. €. Walter an G. ®. Tomwnfend, $1500. 

Addiion Ave., 75 F. weitlih von Baulina Str., IX 
125, Nablak von Henry Kuhlmann an George 2. 
Sauter, $1600. 

Greenwood WApe,, 125 %. füdlih von- Ederett Str., 
25x14 M. S, Tielding an Nelion U. Stecle, 


q id. 

St. Yairence Ave, 135 F. ſüdlich von Burnſide 
ae: 25x13, R. CE, Hardy an NR, 8. Griggs, 
140. 

Halited Str., 198 F. nördlich von 68. Str., XI, 
Kohn U. Ehnentart an John Yus, 86500. 

Suitine Str., 191 F. füdlid von 8. Str., BX124, 
Sohn Zus an Kohn U, Ehnemart, 200 

Indiana Ave, 249 F. nördlih von 56. Str., 25X 
161, Vhilomena MeAndreiws an Edward R, Mads 
den. $12,0W. 

Arınour Ave. 306 F. füdlih von Garfield Blvd,, 
25x98, Adolph Gray an X. Frant Hch, 3000 

Aipland Ave, 199 FF. nördlich von 50. Str., 25) 

R. Brand an Frant 9. Walib, $1700, 

Morgan Str., 23 %. füdlih don 4. Str, BX126, 
T. E. Octigan an M. MeGcogbegan, $2700. 

3. Str., 173 5. weitlih von Cottage Grove Ave., 


5 25 %. Öftlih von Butler Str, 25X124, ein 
ungetbeilter & Yntheil, E, Paoli an ©. Baoli, 
*1000. 

Sillof Ave., 75 F. mweitlih von Gromell Str., BX 
100, M. A. Noonan u. U, duch den M. in E. an 
J. Atzel, 816800. 

Halfted Etr., 25 %. nördlih von Kramer Str, 2X 
97, Nicholas Nobann an Samuel Yewitan, 810,000. 

W. 18. Str., 

10, 2. 9. 
U. Bolter, 

Peoria Str., 
George N. 

®. 21. Sır., 


Haunan u, U, duch den M. in GC. an 
8643. 

75 F. ſüdlich von 21. Str.. 110., 
Schofield an Peter A; Zeems, $1200. 
116 5. mweitlih von Waller Str, 96x 


Ungel Gerinan Batholic Orpban Society, $20,637. 

W. 15. Etr., 216 %. öftlib von Baulina Str., 24X 
124, Udolvh Sturm an Qaclav Xada, 2150. 

Lerington Str., 173 F. wehtlich von Springfield Üpe., 
25124, Levi G. Hetzel an Nicholas Johann, 
IM, 

Lerington Etr., 1 
Ave., 2X12Hh 9 
basn, KU), 


mweitlih von 
Ss. Hegel. an 


Springfield 


8 F. 
rank Nicholas Jo 


| Artefian Ape., 198 F. ſüdlich von Fulton Str. 2 
0. | i 


124 8. 9. Rrodih u. U. duch den M. 
+ 

Charles Aupfer, 550, 

220 F. nördlich von Hu 

125, 3. €. Sendrids an Youis 

125, 2 . Bendrids Yonis 


| Haddon Str., 249 Fuß öftlih von 


120, M, Dlajewsti an A. Grack 
se Mu 


165, U. ©. Miller an M 
> 


JHudſon Une, 249 
) 


24v123, 

3700. 
Tafınan Ave. 

SI: 


Yaurence Furlong an N 
189 FF. nördlich von 


NR 
dlih von Montroie Ape., 
wan V. B. Fiſh, 31200. 


5 1983. W Holtor b, 
Ssaood Str., F. ſüdlich von Buena Ave. 


P 
150, Kohn E. Feger an Samuel T. Hammersmarf, | den, Sr 
I und ber Riedet, 


RW, 
Yeland Ape., 300 
IRX 125 
I, 


Galumet Ave 


— F. öſtlich von von N. 55. 
Charles 9. Trego an Elmer €, Tt 


id 
I) 


on an ta 


ugen daſſelbe 


ſüdlich von It 


ere Liegenſchaften, Adolph Gray an— 


F. ſüdlich von 47. Str, © 


les und Gatte an Arthur 


Hawthorne Ave.. Südoſt-Echke Flyde Stri, 59215 
De. 2 an 3 a3 
Company, *799. 


udley 


126, mehr oder weniger: 
von Elyde Str., 40% 1 
Peoples Gas Yiabt am) 

Indiana Upe,, 
Nachlaß von Francis M. 
Goodman, 54500 

Inſtitute Wlacı 
mit allen Bar 
Gamvany an 
KL, 


an : 
1209 5. jü 


die 


Sonntags offen von I—12 Uhr Vormittags. 


& .. e. 
In fünf Tagen 
garantiren wir poſitiv Varicocele oder Krampf⸗ 


15 und ill: 


iſt. Viele Jahre wiſſenſchaft! s m 
e Heilmittel ge: 


direns baden uns das wur 
zeigt, das noch je gefunden 
und dauernde Kur von Var 


Aufere elektro-djemifite 


zu bewirlen. 


Methode 


heilt mittels einer Behandlung. Feblichlag unmöglich. | 


leiden, Wenn 
einer Bes 
Unterbindung, irrt erden 
Abhaltung bom 
Geſchaft. 

Wir warnen jeden Leiden 
nie ſtillſteht, ſondern unaufhör 
verlorene Mannestraft oder 
Varicocele oder Krampfaderbruch 
mus Varicocele oder Krampfaderbr 
werden, ehe die anderen Leiden erfolgrei 
werden können. 

Ganz aleich, was Eure bisherige Erf 
wir heißen Euch mit einer freien 1 
lommen, und werden Euch dan 
Ener Fall heilbar ift und Euch alle 
tunft geben. Wir heilen (und fönu 
den Fall don Varicocle oder Krampfad 
mir zur Behandlung annehmen. Unſere 
gen werden durch zahlloſe Heilungen von Leuten be— 
wieſen, die auch geheilt blieben und zu den zuverläſ— 
fiaſten und angeſehenſten Bewohnern Chicagos und 
anderswo gehören. 

Bedingungen mäßig. Keine Bezahlung, bis 
Vatient durchgus befriedigt iſt. 

Konfultirt uns foitenfrei, 


wenn Jhr einen Abfluß befürchtet, der Euer Sp: 
ftem, Eure Stärfe und Xebenstraft untergräbt. Aus 
gendfünden, verlorene BDlannestrait, nerpdie Sin: 
fülligfeit, unnnatürliche VBerlufte, Nieren: und Blas 
jenleiden u. f. im. inerden in der titrzeften Zeit fu: 
riet. 30 Xabre Erfahrung. 

Ronfultationen, Unterfuhung und Rath abfolut 


Keil si 


Der 


der 


frei. 
Wenn möglich fprecht vor, wohnt Ahr entfernt, fo 
fhidt eine Briefmarke für unfer Symptomformular. 


Dr. Green Medical Dispensary, 


46 & 48 E. Van Buren Str.. 3. Floor, 
CHICAGO, ILL. 


Dffices Stunden: 9 Porm. bi! SAbends, 
Sonntags nur von I Borm, bis 12 Mittags. 


Difefon | 


I Seel--Will Make You See, 


if You come to me 
Eyes Tested Free. No other Fee 


oufe 
⸗a uin wane 
Onvyas J4vaJ 


Bortwährende 
Kopfidhmerzen 
geheilt. 


| 
| 
| 


A. Strassburger, 
Scientifle Optician, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
6jun, dur, didoion 


Zelet Die 


„Sonntagpoft“,. 


. A. Radard an E. &. Radard, 812,80. | aber 
| Shtwinden, Tönen wieder bergeftelt und 


| ti mir eine — ji 
e 


“ iq 
| perjönlic eintge der wunderbaren Sellungen des * 
neſiſchen Doktors, Gee Wo Chan, bekannt waren, bee 


rathben 


Beſondere Auſmerkſamleit 


Light and Coke— 


BKlaubheilen der Ftannet. 


| (Soden 
aderbrudy zu beilen, ganz gicib wie alt es jhon | 


e, eine bollftändige | 


e Schniery oder | 
vom Gejhäft. 


erbruch, D 
Pebauptunz | 


= WORLD'S 


> 5joy>avz 


. 


a art 


Amaszogen nadı 262 State Str, 


2 Ihüren füdlid) von alter Mdreffe. 


Neue Zungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mitte 


are ER iR R IFRR s PR 5 R 
GEE WO CHAN’S 
Berihmte Kineflige Medizinen, aber Qungen, 


gen, bie 
ber fchredlichen Krankheit, Schwindſucht, angegriff 
aber no nicht fo weit yerftört find, dak bie 


n ber — ca 
macht werden. Die merkwürdigen vegetabll föengeie 
rıtrtel der Chinejen wirken jomohl als Nahrung tig 
— erneuern * —— das Guftem fa, 
dak e5 im Stande tft, die Ungriffe ber Rrankhelt ım- 
Uberwinden, ee Wo Ghan hat viele en) 
iwertbeften Heilungen biefer Krankheit zu Sianbe' g 
bracht, die Überhaupt in der Geiichte bekannt —* 


5%. weitlich von Aofnion Etr., 2X | und in feinem Fralle von beginnender Shmwinb 


it ein Fehlſchlag der SHetlung unter gewöhnlt 


| Umftänden möglid. Hunderte wurden foges fur 


denen er aub nidt die geringfte Hoffnung 
torte, nicht einmal auf geitiweilige Linderung, 


| zum Erftaunen Ufer waren ihre Gem 2 
107, Alvis Wolf m. U. durch den M. in W. an die | und dauernd. Nechftchende Beugnik IR eim 


Qunderten, wie fie in unferer Office aufliegen: 
EHicage, 10. Fehr. 1899.— Vor fieben Aahren 
die auf meine Qunge 


fhlug und trox aller andlung immer fHlinineg 


‚ wurde. Sch buftete immer fortwährend, magerte ab, 
| batte altes Fieber, Nachtichweik, und alle Gerste 
ı Härten meinen Fall für Schwindiudt und unbeilbee, 


era 


Ich veriuchte e$ mit mehreren der beiten Voltorem 
ber Stapt, wurde aber immer jch m 


tler ich, trat des Ahredens meiner fyamilie uns 


frreunde, mit ibm einen Verfuh gu ma 


n. 
A —— Heberrafchung empfand ih die mohlthätigftem 


en aleih von Unfang an. An. furzger Belt war 
Suftein vollitändig verichwunden; I begann am 
u und ale Ungeidhen meines 
iwengeweht. Heute bin id) gefund 
Hinficht. Ach kann nit genu 
r Diele wunderbare Seilmitte 
des Mannes, dem id mein 
te Ullen, die leidend find, 
i ibm borzufprecen. 
artin, HTW. 42. Str. 
wird allen 
Krankheiten 
Art gewidmet, wie Ratarrh; 
thmannd offen Rebl- und Qungen : Lkis 
Ulle Rrantpeiten DE Magendß, der Seber 
Franenfrantbeiten, Die er ims 
bie gefährliche Operationen turktt. Ges» 
len Drüfen und alle Krankheiten, 
‚ wie Serzkranfpeit 
8, Malaria, 
noen de8 Nerbene 
: dor der wundere 
oAen Arzneien. 
f nd vertranfidh, 
bis 63 zu ipät tft, fondern fonts 
rbacen Mann jofort und Tabl 


Norm. bis 8 hr Abendss 
Y T 


3 jaaen ü 
er die Geſchidlichke 
Leben verdanke. Ich 
ohne Yögern be 
F. M 


Bernard. 


licher 


ine berühren 


nen, follten ih Fragen 
- Heilung per Bor garantick, 
ı Theilen der Stadt befugt. 


m Ken 
geſprochen. 


ienten in 
Alle Spraͤchen 


— 
Dispensary, 
76 Madifon Straße, 

nahe State Str. 


Chicago, Ill 


Die weltberühmten Kerze 

te diejer Aniialt heilen 

inter einer Pofitiven 

7 Garantie ate Mäns 

erleiden, clö da find: 

Haute, Bluts, Privat und 

chrouiſche Leiden. Blaſen ⸗ 

entzundung die ſchreckü⸗ 

chen Folgen von Selbſtbefleckung, als verlsrene 

Wannubasfeit, Jnpotenz (linpermögen), VBaricocele 

beiten Nervenſchwäche, Serztlopfen, 

ye,, dumpfes bedrüdendes Gefühl 

gung gegen Geiellichaft, Nerbofls 

tät, umangebracdtes Grröthen, Niedergeichlagenheiß 
— 


.- W. 
Eine gang beitimmte Kur für Enphilis, Ebrs 
per.iyen Ausichlag, wunden Hals, Gonporrebog, 
tt oder anitedende Grgießungen, 
woligen von Blonficlhung und was 
inem Kingange und allen Ouutfrankheiten. 
Konsultation frei. 
preohftunden JO Uhr Vorm..bi5 8 Uhr Abendsg 
tie don 19-12 Uhr. N 
! ie für einen Fragebogen, Sie innen 
r Bot furiet werden. le Ungelegenheitem 
ı Ntrena gebeim gebalten. 


rizsität 


State Medical 


Gepächtnikicht 
im Sopi 


ı ung ange d t 
I felbft die jchwierigften r it 


Einfluſſe. Sept 130 di, do, ſa, ſo 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der yair, Derter Building. 

Dre Nerztedieier Anftalt find erfahrene dentiche She» 
ziafijten und betraggten es als eine Ehre, ihre leidennen 
Mitmenihen fo fhnell al3 möglich von ihren Gebreihen 
zu heiien. Sie heilen gründlih unter Garantie, 
alle geheimen Krantheiten der Männer, Prauens 
leiden und Wesftruationsftörungen ohne Tb 
ration, Sautfranfheitn, Zolgen von Selbits 
befledung, verlorene Mannbarteit ze. Dperü« 
tionen von eriter Kaffe Operateuren, für radilale 
Heilung don VBrücden, Krebs, Tumoren, Baricocele 


| (Dodenfrankheiten) ıc. Konjultirt uns bevor Ihr heis 


rather. Alenn nöthig, plaziren wir Patienten im unfer 
Privathoıpital rauen werden vom Frauenarzt 
(Danıe) behandelt. Behandlung, inf. Mebizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stunden? 
9 Ahr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Ubr. tgLiow 


Wichtig für Männer und Sranen ! 
E Seine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ges 
ſchlechts trantheiten zrgen dwelcher Art, Tripper, 
Samenfluß, verlorene Manndarleit, Monats⸗ 
J ſerung; ünreinigteit des Blutes, Hautaus⸗ 
J ſchiag jeder Art, Sypphilis, Abeumatismus, 
IJ Aoiblauf n.f.m.— Bandwurm abgetriebeni— 
Wo Undere aufhören zu Inriren, garantiren 
wir zu furiren! Freie Könfultation mündii 
oder brieflid.— Stunden: 9 Uhr Morgens Bis 
Ylhr Abends. —Brivat:-Spredyimmer. 
J Itchen fortwährend zur Verfügung im tglufom 
5 Schite’3 Teutihe Apotheke, 
441%. State Sir., Ede Per Eourt, Shie 


Geo, A. Christmann, D. D. S. 


Zahnärzte. 
Suite 1202 Masonic Templie. 


früher bis zum Jahre 195 im ‚Staats J 
ei. —S 


MEDICAL 


.0.0w, 0.085 \ 


Drs, Christmann & Dowd, © 


® 


s 





- Ehe Weine und Piköre. 
* Du „, Wlafce 


&t. Julien Glaret, 


iu...» 


Sermitage Whisky, & 
16 Jabte alt, Fl. . 1.00 


Alter garant. durch die Regierung 
ift #12.00 


— per inte « 
Uſhers“ O. 2. ©. t⸗ 
io, Wiisty, Flafye  „D4E 


Old Yordan Whisty — 10 Jahre 
alt, Direlt von de 95cC | 


Prennerei . . all 


Eüker Catawba, 6 
Slajhen, SI-Flaice . . . 1860 


—— —— — 


Gudenheimer Rye, 
10 Jahre alt, Gall. 


Old Jordan Bourbon, 7 
Sabre alt, 

sr Sl... 000% 

Cabinet Rye, 3 
Jahre alt, Gall... 


ahre alt, 


49c 
u ‚bc 
3.10 


$1.50 — morgen 


die Kiſte 1 00 


von 50. 


2.45 sa Forte 


Sweet Hofes 
1.70 Good Zudges 


per 

Kiſte. 
Auswahl v. dieſen 8 Sorten v. geflektem Ded⸗ 
blatt, alles garantirt gutziehende Zigarren — 


a IT 


Bargains in Bigarren. 
La Belle Serena”. 85,000 diefer Marke fehr Billig ge- 


kauft — bieje haben alle garantirte ange Einlage, echtes 
Sumatra Dedblatt (keine Spotted Seed), guter Werth 


619.50 


100. 59.75 


— — 


Spezielle Bilder-Bargains. 


1000 imbortirte Novelty Bilder, in Farben, vpn Poeten, Schriftitel- 


lern und Komponiften, in-jchmaten 


das Allerneuefte — werth 2c — Montag 


500 FacSimile MWaflerfarben-Bilder auf Satin, fünftlerifh einge 
tabu und matted, jhmale Goldrahmen mit dazu paflen= 4 
den Eden, jehr fein, werth T5c, Montag it. 0... . 


Bollftändige Auswahl der 
len, fhwarzen Rahmen, 
werth 3c, Montag . 

500 Bilder, einſchließlich alle 
Bildern, rangirend in der 


Größe 8x10, 


a 


hopulärften Sujet3 in Platinum, in jchma= 


Facons und Größen don eingerahmten 
‚ Größe von 11x14 bi3 x, 
werth bis zu $4 — folange fie porbalten 


— — — — 


Gold Cirele Rahmen — 


I 
e 


c 


ae ee 


BD], 


Hüb ſche Parlor⸗, 


a: ET 


Feine Auswahl von 30-3Öff. 
billig zu 15c — morgen 


i Eßzimmer Iapeten, 
in grita, rotb und blau — werth bis zu ix . 


Tapeten-Bargains. 


Wir fauften bon einem prominenten Fabritanten 600,- 
vv Rollen feiner Tapeten zu 33%c am Dollar und offeris 
ren diefe Waaren zu einem dementiprechenden Preiſe. 


Gute Tapete, ivertb bis 
obne Porders, zu 


au 10c, mit oder 3c 


EEE IR 


dc 


>. us 


einfahen Angrains, 


26 Facons, beftebend aus 1%0M Rollen von P-zöff. 10 
Epezial- Tapeten, gemaht um für 30 verfauft zu werden. . c 


und all: Tapeten 


14c 


ö——ꝰ——— — — 
— — 


Wundervoller Erfolg und letzte Woche der großen Ausſtellung reiner Eßwaaren. 


20 Pfd. 
Sabe- 
mevyer & 
Elvder’3 
feiner 
Zuder 
granus 
lirter 


81.00 


7 an 
15€ | 


fi für 


Abjolut reiner Vermont 
Maple Zuder, per Pir. . 


Katao. 


Hazel Breakfaſt Cocoa, 
und ſehr nahrbaft, 
Vfd. Büchſen 


ur 
‘ 


€ 
Suchard's Tösliher Kata, * 
Pd. Büche „19% 
Engliſcher PBreaffaft Kalao, 
a Ra 1dc 


Ganzes Weizenmehl. 
Hazel Whole Wheat Mehl, gibt 
—— —* — — ———— 
bo en befriedigen wırd — 
10:Pfd. Tuciad 350 
Ftantlin Mills Whole Wheat Mehl 
— ä J Sack, — 
— ———— 
Hazel Kuchen⸗ u. Vaſtetn⸗ 8 
mebt, 10 Pfr. Tudiad .. „Zoe 


Hazel ——* —— 
rübhftüd,. nos 

etc., 2:Pfd. Da a. . J > 12c 

Extra Fanch handgepflückte 

Navybohnen, 5 Pfd. 

Carolina Head Reis 

neu und zart, per Pfd..... 


Hazel Feinſte Familienſeife — eine 
echte Aluminium Seifenbüchſe (wie 
Abbild.) wird abgeliefert mit Beſtel— 
lung für 10 Stüf oder mehr — per 
Kifte von 60 ’Stüden, 
82.50; 10 Stüde .. . 
Fairbanf’3 Fairy Seife oder Hazel 
White FFloating Seife — 
große St. 5c, Leine... .. 


Pickling-Gewürze, eine Mi- 
ihung v. 14 Sorten, Pfd. . 
Befte Penang Vustat: 
Nüffe, 2 Unz 

Hazel Penang Shot ſchwarzer Pfef⸗ 
fer, frifch gemahlen; 4-Pfd. % 
Büchſe 140; 4-Unzen Flaſche 


Cerealien. 
vod— unübertretf- 


1lc 
8e 


Habicht, Braune K Co., zeigen Ricena und Reis-Stärke. 

The Gorgas-Pierie Mfa. Co., zeigen Royal Peanutene. 

The Cereal Machine Co., zeigen Shredded Wheat Biscuit. 

Maple City Soap Co., zeigen Maple City Self-Waſhing Seife. 
Swift Packing Co., zeigen New England gepreßten Schinten. 
Braun & Fitts, zeigen Holftein Yutterine, 

The Gere Goco Eo., zeigen Gere Coco. 

National Wine Co., zeigen Silver Star Champagner. 

P. Schoenhofen Brew. Eo., zeigen Edelweiß Bier. 

Elgin Greamery Co., zeigen Eagine, 


9% 


... 


dc 


Gewürze. 
20e 
9 


ſchlagenen Padeten, 
82.20, per Bir. . 
Grtra fanch neue 


2c 


Thee. 
Ausgeſuchte neue Saiſon Thee, 
Sorien, per Pfd. 380 


und. . De RE ’ 
Ale Sorten von unferm hochfeinen 
Garten gewachlenen Ihe — 5 Pd. in 
bübfhem Behälter, 83.25 65€ 
EEE 22, 

Unjer requlärer 48c Thee, alle Sor⸗ 
ten, einſchließlich unſern London ge— 
mifschter Thee— 5 Pid. in Stianiol um: 


Saifon 
Oolong Thee, per Pi. . 


+ + ni 


ufit von Margulies & Bunt’ Orcelter . . + + + + + Souvenirs 2:Pfd.-Padet des berühmten Hazel Breakfaſt Hood mit jedem 81.00: 
Grocery:&infauf oder mehr, und ein pradtvolles Aluminium SeifensKäfthen mit jedem Einfauf don zchn Stüden oder mehr 

von Snzel. Seife. Wir geben diejelben großen Bargains, die den Großen Laden während der ganzen Ichten Woche mit Käufern füllte 
und haben nod viele neue hinzugefügt: + + + + 


Die nadhftchenden wohlbefannten Yabritanten zeigen ihre Waaren hier. 


Kaffee. 


alfe 


dc 


gemiſcht, 
Pd. für 81; per Pr... . 


Kaffee, verjuht Probetaffe, 


23 Pio., 81 
per Bid. . . NE Fa GE 


aut—per Pd. 3Se, 30e ı. 


— 4c "Milder Santos oder reicher, ftarfer Rio 


dc 


5öc 


.. . 
‘ 


Raffec, 74 Bid. #1; 
Sp... .. 


Kava und Moda Kaffee, geröftet und 
wie Abe ihn Licbt—4 27e 


Unſer feinſter Ankola Java und Mocha 

in unſerer 

großen Kaffee-Ausſtellung frei ſervirt — 
‘ 


Te 
A. J. C. Kaffee iſt guchmäßi 25e 


Knill Brown Bread Co., zeigen Brown Bread. 
Ph. Suchard Co., zeigen Katao und Chololade. 
Sprague, Warner & Co., zeigen Salat-Dreſſing, Cream Meer-Ret⸗ 
tig, und eingemachte Ciscoes. 

Battle Creet Sanitarium, zeigen Health Foods. 
Fairbank Mfg. Co., zeigen Seife, Waſchpulver und Scouring Seife. 
Franklin Mills Co., zeigen Entite Wheat Mehl und Wheatlet. 

Swift & Co., zeigen Waſchpulver und Seife. 
Cudahy Pacling Co., zeigen Fleiſch-Extralt und Wiener Wurſt. 


Condiments. 
—8 Borceferibire Sauce, eine Dffen- 
barıng für Die ifuräer, 
J ,;, 20e0e 
Hazel New Nat Tomato Catfup, — 
beffer als jemals Bints 
Tlaihe. . . 
Groffe & Bladwells reiner Malz 
Gifig, Ouart: 
er 
Staffords American 
Gurten, ale Sorten, — 
3:Sallone 
Flaſche.... 


EEE 


Etyle 


17c 


Hazel reiner Ahorn Sprup, 
underfäliht — 
per Gallone . 
SHazel reiner Ohio Ahorn Eap, jchr 
delifat, reihes Aroma — } 

Gallone 630; 
Gallone. 
Echte Old Faſhioned New Orleans Mo— 
lafles, die befte Sorte die zu haben ift-—- 
+ Sallone 350; per 
Gallone . . . 
Fancy Tiih Sprup, 


per Gallone . 


Hazel Pure Cream 


Galumet Balpulver, 
1:Pfd. Lüdie .. . 
Milford Badpulver, 


per 1:Pfd. Büdie . u..e 


Chicago Brew. Eo., zeigen Malt-Food:Ertraft. 


Anglo:Swik Eondenfing Go., zeigen Tondenfirte Mil und Rah. 


A. M. Janes & Eo., zeigen Rer Kaffee. 
Stern & Saalberg, zeigen Promangelon. 
Stift & Co. ‚zeigen Fleiih-Ertraft. 

D. GShiradeli Eo., zeigen Chotolade und Pa 
Armour & Eo., zeigen Fleiih-Ertraft. 


Hazel Pure Food Eo., zeigen Whole Wheat Flour und Breatfaft 


Food. 
Keys & Eorja, zeigen Momaja Kaffee, 


Syrup. 
garantirt 


+ Gallone, 556; y98cC 


Hazel ganzes 


Aunt 


— * “1.15 3 Ladcte . . 
Mehl, 2 P 
Padcte . 
Feinſtes New 


60e 
28c 


vu ER 


3 u 8 


Pfanntuhen-Mehl. 


Mehl, gibt hübſche Crisp 

Gates, volle 2 Pid.-Padete . 
U Nemima 
Pfannkuchen-Mehl, 


Hazel ſelbſtaufgehendes Buchweizen— 
Pfd. 


mahlenes Buchweizen-Mehl, garantirt 
unverfälſcht, 10 Pfd. Tuch⸗ 4 
2 ee 


Backpulver. 


r Tartar 
Qulder, jede Buchſe gatan⸗ 
titt — per 1-Pfd. Büchſe .. 


Flavoring Ertrakte. 


Burnett’3 oder Dr. Price's 


Vanilla Ertratt, 2:Unz. FL. 


Hazel Banilla Frtraft — 
tao. 2Unzen Flaſche. 
Hazel Lemon Extrakt, 
2Unzen Flaſche 


Milford Vanilla Extrakt, 


4:linzen Flaſche...... 
Waaren in Bühfen, 


Hazel Tomatoes, Ertras, roth, reif 


Pfannkuchen: 
Ve 
Unele Jerrys 

de 


und fjolid paded; Dip. 
81.10: 3-Pfd. B 
Hazel Ertra Selected 


Wheat 


oder 
— 


Ve nia8 feinftes Produtt, 
Fiſch — ver 1:RfD. 


Hort State < 5 
aroge Büchie zu . 


friih ge: 


Oc 


2⸗—606— 


frühe 
Erbſen, New Pack. Dßb. 
SI.50; 2Pfd. Büchſe ... 
Hazel Bartlett Biruen oder Apriko— 
ſen, volle 3 Pfd., Califor— 
B. 
— Olympia Brand Lachs, feiner rother 
4 


Milford Boſton Paten Porf 
and Beans, 9. 3:Pfd. ®. ... 


Käfe. 
Van Roffen Bros.’ Gdam Käfe, in 
Stantol, jeder tadellos, ©‘ 
per Stüd Be 0 Ic 
= 
@ 25c 


Amport. 
13c 


Pad: 


330 
15c 
20c 


ertra reich und rahmig, 
per. Bid. ee 
Feinfter Wisconfin Brids 
Käje, per PhD. . 


Sardinen. 
Barel import. grätenlofe Sardinen, 
ertra ausgewählter Fıld, © 
Salves, per Bühfe „... 00 270 
a nn —— 
Feine Sardinen in Senf, 
25, der Bühfe ..... ... ‚6c 
Marjball's jchott. Kipered Häring, 
einfah ‚in Tomato Sauce 15c 
od. Senf, ovale Yüchjen . „a 


Getrodnete Früchte. 
Grtra Fauch gedörrte californiſche 
gelbe Crawford Pfirſiche, 12 

c 


groke fette Hälften, Bid. , 

Neue Galifornia Feigen 

per 1-Pid. Radet.. ... 14c 
Feinſte neue kandirte Orangen-, 
mon- oder Zitronenſchale, 

per Pfd. — .. u 4c 
Beſte neue aedörrte Apfels 

Ringe, Ve Dh oo anna 10c 
Hazel Seeded Roſinen 
reinigte Korinthen, 

I: Bil, oda ke Ve 
Feinfte Jordan gejchälte 

Mandeln, per Bid. . » + 330 


— — 


250e 
23c 
15€ 
18c 


‚10e 
uni 
* Le⸗ 


250 


oder gerei⸗ 


1c 
6c 


Carpels und Augs, unler dem Tireis. ' Anvergleichliche Möhel-Hargains in den neueflen Mullern. \; BrauchenSie Hardinen und Polllerwaaren? 


Alle Draperien, welche twir zeigen, find vom erfriihender Neuheit — die niedrigen 


Spezielle Einkäufe für Baar, direkt von den beften Fabrifanten diefes Landes — «3 
ift leicht genug, alte Mufter unter dem Preis zu kaufen, aber wir geben Euch die neue: 
ften, frijheften und jhönften Moden von ’99 zu diefen unerhört niedrigen Preijen. 


35 Bruffel gewobener Angrain — 
neue Entwürfe und Farben — 
volles Aflortiment . . 


65 Dualität reinwollene extra vor⸗ 
zügliche — Carpets — ausge— 


zeichnete Auswahl von Muſtern ... 450 


60c Dualität Tapeſtry Bruſſels — Standard 
Fabrikate und feine Partie von Ent⸗ X 


würfen und Farben — Parlor, 
Hallen und Stiegen Effekte... 

75 Qualität Tapeftry Brufjels, Smith & Sans 
ford ertra Doppel-Dualität — neue Entwürfe 


und Farben-Effette — mit und ohne 60€ 


Borders — ebenjo Hallen und 

Stiegen-Muferr . 2 2 2.2. 

*1.00 Wilton Velvets — ectra ſchwerer hoher 
Pile Carpet—feine Partie von Mu— 
ftern—mit und ohne Borders—ebenfo 5e 
Hallen und Stiegen-Effekte. . . 

*1.35 Body Bruſſels — vollſtändige Partie von 
den neueſten Effekten — volle Standard 
5: frame Maaren — mit 81 15 

+ 


Barders und für Stiegen 
Smyrna Rugs — 3 Ballen Kohn Bromley & 


230 


. 


paflend . 

Song’ mwohlbefannte Fabrifate — alles neue 
Mufter — 
6x9 * . ® . * . . . . . ’ 6.50 
7.6x106 . Per u ver ver) 83.50 


gB.. 2 0 00000. .$B1350 


Art Carpet3, reine Molle, volles Gewiht und 
ausgezeihnete Auswahl von Muftern — in 
einem Stüd geiwoben mit befranften Enden— 

2x3. . 84.50 3x3} . . 86.30 

3x3. + 85.40 3x4. . .83720 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Unſer Rechtsweſen. 


Von Jens L. Chriſtenſen, Rechtsanwalt. 


XL 


Unſer Flaggengeſetz. 

Daß die Farmer, Saloonkeeper und 
Rechtsanwälte dritten oder vierten 
Ranges, die alle zwei Jahre in Spring—⸗ 
field zuſammenkommen, um Geſetze für 
den Staat Illinois zu machen, etwas 
übermäßig Schlaues aushecken könn— 
ten, wird wohl Niemand von ihnen er= 
warten. Wenn er es thäte, wäre er 
unbefcheiden und unvernünftig. 

Uber man hätte troß alledem von 
diefer Gejelihaft vielleicht erwarten 
können, daß fie nicht ein fo blödfinni- 
ges Gejet erlaflen würde, wie e& unjer 
Flaggengeſetz iſt. 

Meinetivegen jollen die “ Stars and 
Stripes ” geheiliat fein! Ich werde 
Niemanden jtören, wenn er das Be- 
pürfniß bat, vor ihnen auf die Aniee 
zu fallen und fie anzubeten, — obmohl 
ih perjönlich felber jehr menig von 
einer derartigen Verehrung nationaler 
Embleme halte. Aber unter gebildeten 
Menichen follte immer der Grundjag 
maßgebend fein, vaß‘eber feinen Herr= 
gott nah Feiner MWeife ungeftört 
verehrten fann, und menn auch der 
Herrgott eine Flagge ilt. 

SH habe bis vor einigen Monaten 
immer geglaubt, daß die Flanae in Die- 
fem Lande höher ftände, al3 der Herr- 
gott. Bei allen öffentlichen u. dergl. 
Aufzügen, bei Schulfeierlichkeiten, war 
immer bie lange die Hauptfache, 
mährend von irgend einem anderen 
Herrgott feine Rede war, und es lag 
daher die Annahme nahe, daß die 
„Sterne und Streifen“ in Amerifa von 
Stebem mit ungefähr adttlicher Ver- 
ehrung angejehen werben. 

Sch bin noch immer der Meinung, 
daß biefes wohl der Fall ift; aber die 
Bauern = Salvonfeeper = Adpofaten- 
Leaislatur von Jllinois jcheint anderer 
Anficht gemwejen zu fein. Sie hat ein 
Gejet erlaffen, da3 den Zived zu haben 
fcheint, den Einwohnern des Staates 
SMinoid die Achtung vor der Fahne 
durch Gelditrafen und Gefängniß ein- 
zubläuen. Und zur Ehre unferer 
glorreichen Vertreter in Sprinafield fei 
es gejagt, daß fie die erjten im ganzen 
Sande waren, die für ihren Staat ein 
fo munderbares Gefeh erließen, und 
daß nad dieſem glorreichen Voran— 
marſchieren des Staates Illinois zu er= 
warten iſt, daß es bald in allen Staa— 
len der Union ein todeswürdiges Ver- 
brechen ſein wird, wenn Jemand ſich 
weigert, vor unſerer Fahne auf die 
Kniee zu fallen und ſie anzubeten. Und 
erſt dann werden wir ganz ſicher wiſſen, 
wer in Amerika der offizielle Herrgott 
iſt: die “Stars and Stripes“ oder 
— der Dollar. 

Das Illinoiſer Flaggengeſetz be— 
immt, wenn man auf alles über— 

-Alüffige Beimerk verzichtet, im Wefent- 

Jar folgendes: 

* 1) Daß all bie jchlechten Men- 

Icben, melde die Fahne ober bie 


Royal Arminfter Rugs — die beite Qualität die 
fabrizirt wird — extra ſchwere lange Pile — 
ausgezeichnete Effelte — Nachbildungen von 
den feinſten orientaliſchen Rugs — 


Br 5.5 a ara ERDE 
36x72 . . e 0 . “ . ” .. 33.25 
xl FU a 2: 000.05. . + 825.00 
Japaniſche Tialo Rugs — 50 Ballen unferer 
eigenen Importation — alles neue Entwürfe 
und Farben: — 
32x60 . . .9öe 
36x72 . .$125 


23, . 
12x15 . .„ 816.00 
5. + 82.40 6x9 . „ . 84.75 
3xl12. . . 83.20 7.0x10.6 „. 85.75 


China Matting, fanch Cheds und 
12: 
ic 


Streifen, feines Gewebe und 


aute Farben . 2... 
Linoleum — 50 Rollen jchottifhes Linoleum 
von ertra ſchwerer Qualität—Tile, 


Blumen: und Parkett Effefte—2, 3 45C 
u. 4 Yards breit—per Geviert. . . 


« 88.75 


. .e. . 


Sapanifche Matting, Cotton Warp, 
Damast Entwürfe — roth, blau, 
grün und naturfarbiges Stroh . . 


Dil Eloty—gute Qualität, ganz durdh= 
gedrudt und glänzende Oberflähe— 
alle Breiten—per Square Yard. . 


Embleme der Vereinigten Staaten oder 
irgend eine Nahahmung derfelben für 
Anzeigezwecke oder zu dem Zwecke 
mißbrauchen, um ihre perſönlichen 
Intereſſen zu fördern, beſtraft werden 
jollen, und zwar mit einer Geld- 
ftrafe von nicht weniger als zehn und 
nicht mehr als hundert Dollars für 
jeden Fall. Wenn der gottvergeilene 
Verbrecher diefe Strafe nicht bezahlen 
fann, fol er in dem County-Gefängniß 
eingefperrt werben, und dort jeden 
Tag einen Dollar „abfiten“. 

2) — unb das ift das Gemeinfte an 
dem ganzen Gefeg — daß der Sheriff, 
alle Hilf3-Sheriff3, alle Konſtabler 
und jeder Polizeibeamte verpflicd- 
tet jein follen, alle Webertretungen 
diefes Gejebes, die ihnen auf irgend 
eine Weife zu Ohren fommen, bei einem 
Yriedensrichter oder beim Staate- 
antvalt anzuzeigen, und dak fie dafür 
die Hälfte der Gelditrafe erhalten, die 
nachher bem Verbrecher auferleat wird, 
und daß irgend ein Privatmann, ber 
Thuftig genug tft, einen feiner Nach- 
barn oder irgend einen quten Befann- 
ten wegen Webertretung vieles Gejetes 
zu benungziren, biejelbe Belohnung er- 
balten jo. 

Durch diefe Veftimmung wird auf 
die Gemeinheit geradezu ein Preis ge= 
fegt, und Qumperei wird Triumph. 
Denn es gibt in der Stadt Chicago 
mahrjcheinlich feinen einzigen „Notion- 
Store” ober irgend eine „Örocery" — 
um nur ein paar Beifpiele zu nennen 
—in denen man nicht ein Badet Tabak, 
Candy, Mehl oder Seife finden könnte, 
auf welchem die Yandesfahne oder au 
der amerifantfche Adler abgebildet 
wäre. So gibt e& beifpielsmeife faft in 
jedem tleinen Laden, wo QIabaf ver- 
fauft wird, eine Tabakjorte, auf deren 
Umbüllung "* ein amerifanifcher Sol- 
dat mit dem üblichen Solvde für Uncle 
Sam und Erpanfion waremıtkia in 
die Schladht ftürzt und es nicht ber- 
fäumt, ben amerifanifchen Herrgott, 
die Fahne, auf den Rüden zu nehmen. 
Der Befig eines ſolchen Tabatpadetz, 
wenn e3 zum DBerfauf feilgehalten 
wird, ilt ein Verbrechen, das, je nad) 
der Anficht bes betreffenden Friebens- 
richters, mit einer Geldftrafe von zehn 
bis zu hundert Dollars geahndet wird, 
und ber Zump, ber ben Betreffenden 
anzeigt, befommt von diefer Geld- 
fumme die Hälfte. 

Und da es überall Qumpen gibt — 
fogar bier in Chicago! — fo haben fi 
auch hier gemifle Leute dazu hergege- 
ben, auf dieje Weife ein nettes Einfom= 
men zu erwerben. Ich kenne Jeman— 
den, ber ji damit brüftet, im Laufe 
de3 Monat3 September damit über 
700 Dollars verdient zu haben. Er 
Ichnüffelt, wenn er nicht gerade bor 
feinem Liebling3-Friedensrichter in 
North Harvey Zeugniß gegen irgend 
einen Gefegesübertreter ablegen muk. 
den ganzen Tag dur bie Läden 
herum, um die Inhaber weaen Ueber- 
tretung bes Flaggengefeßes anzeigen zu 
fönnen. Und wenn er auf einer jol- 
&en Spürtour vielleicht auch nur zehn 
Gejegesüberfchreitungen entbedi und 


Unjer September:Verfauf war ein beifpiellofer Erfolg und die großartigen Werthe, die wir diefe Woche bieten, werden ein tun: 


verbares Gejchäft zeitigen. 


T Mufter von hochfeinen und Iunftvollen Drefierz, 
mit großem Spiegel in Duartered Golden Dat oder 


Mahogany — werth ⸗ 18 00 
....$10. 


bis zu $40.00 
Preis 


jeder Delinquent auch nur zu der ges 
tingjten zuläffigen Strafe von zehn 
Dollars verurtheilt wird, jo hat er Doc) 
no) immer fünfzig Dollars dabei „ge- 
macht“, — porausgejeßt natürlih. daß 
er nicht etwa mit dem Friedensrichter 
theilen muß. 

Auf diefe Weife find in Chicago 
durch profejitonelle Angeber innerhalb 
der legten Wochen Hunderte von flei- 
nen Gefchäftsleuten verhaftet worden, 
die in den meilten Fallen mohl feine 
Ahnung von der Eriltenz eines der— 
artigen Gejebes hatten. Aber natür- 
lich: Unfenntniß des Geſeboes ſchützt 
vor Strafe nicht. 

Dieſes Geſetz muß und wird jeden— 
falls in der nächſten Legislaturſitzung 
widerrufen werden. Bis dahin denken 
die meiſten Fabrikanten, welche die 
Nationalflagge oder Embleme der Ver— 
einigten Staaten benützen, aber daran, 
das Geſetz in irgend einer Weiſe zu um— 
gehen. Und da die Umgehung eines 
Geſetzes, wenn ſie nur geſchickt gemacht 
wird, in Illinois vollſtändig zuläſſig 
iſt — ſelbſt wenn ſie bloß als ſolche 
nachgewieſen werden kann — ſo blühen 
auf dieſem Baume die wunderbarſten 
Blüthen. So hat z. B. ein unterneh— 
mender Pfandonkel an der Monroe 
Straße, der kürzlich wegen Mißbrauchs 
der amerikaniſchen Flagge verhaftet 
worden war, auf ſeinem Schilde die 
Fahne in der Weiſe abgeändert, daß 
er im blauen Felde die Sterne blau 
übermalen ließ. Aber die Geſchichte 
ging bei dem betreffenden Richter nicht 
durch, denn er entſchied, daß die Fahne 
auf dem Aushängeſchilde des Pfand— 
onkels, ſelbſt dann, wenn ſie keine 
Sterne enthalte, eine Nachbildung 
(a likeness) der Fahne im Sinne des 
Geſetzes ſei, und verurtheilte den 
Uebelthäter zum zweiten Male. Einer 
meiner Freunde ſchlug neulich vor, die 
Farben in der Weiſe umzudrehen, daß 
man die Streifen nicht roth und 
weiß, ſondern blau und weiß macht, 
dafür aber das Feld, das die Sterne 
enthält, roth anſtreicht. Ob er damit 
durchkommen würde, wage ich nicht zu 
entſcheiden. Die Entſcheidung darüber 
muß den gelehrten Herren Friedens— 
richtern und ſpeziell dem Hauptmacher 
in dieſer Branche, dem Friedensrichter 
in North Harvey, überlaſſen bleiben. 

ie 
Monardhen als Nedner. 


E3 mag fein, daß Die meiften 
Morarchen-Reden heute einen vorwie— 
gend repräjentativen Zmwed und Cha— 
rafter haben, doch gibt egHerricher, von 
denen beinahe jebe Anfpracdhe als ein 
gemwiljes Ereigniß betrachtet wird. Uno 
wenn auch die vielfach verichlungenen 
Pfade der modernen PBolitif und Dip- 
lomatie ein zu ſorgſam vorbedachtes, 
planvoll berechnetes Vorjchreiten erfor- 
bern, al3 daß impulfive Machtmorte 
eines NRegenten die gleiche Gewalt ha— 
ben könnten, wie im partriarhalifchem 
alten Regime, fo vermag dieſe Ein- 
ſchränkung doch ſchwerlich die Kraft der 


Perſönlichkeit aufzuheben, da, wo der 
Träger der Krone eben eine echte und 


det mit überlauter 


3:Stüde Parlor-Garnituren aus echtem Mahogany— 
Holz, mit eingelegtem Rücken oder geſchnitztem 
Geſtell, mit beſticktem ſei— 86 

— Velour überzogen Ss 2.0 
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volle Berfönlichkeit ift, und nicht ein 
bloßer Repräfentant jeines hoben 
Umtes. 

Um deutlichiten wird diefe Kraft und 
ihre Einwirkung natürlic” immer da 
hervortreten, wo fie vor aller Augen 
geübt wird, ta, mo der Monarch mit 
eigenem Munde bor oder zu dem Wolfe 
gejprochen hat. Hier fan das eigene 
Wort, die Berfönlichkeit, ja wohl gar 
die momentane Eingebung des SHerr- 
ichers, die meitejtgehende Wirkung er- 
zielen. E3 ift nahe liegend, bei Ddiejen 
Worten an Kaifer Wilhelm LI. zu den- 
fen. Des Kaifers Worte fpielen eine 
Rolle von ungmweifelhafter Wichtigkeit 
nicht nur in der inneren, fondern aud) 
in der äußeren Politik. Die Franzojen 
empfanden das recht wohl, al3 nach den 
Felten am Kaifer Wilhelm-Kanal ſie 
dem jungen SHerrfoer den Namen 
charmeur — Bezauberer beilegten. 
Wilhelm I. gelang die friegeriiche Ero- 
berung Frankreichs, Wilhelm II. ges 
Iingt wohl noch die friedliche&roberung 
der Franzoſen! 

Um ſolche Wirkungen zu erzielen, be— 
darf es freilich einer ſeltenen Vereini— 
gung ſeltener Eigenſchaften. Nur we— 
nige unter den Monarchen verfügen 
über die hierzu wichtigſten Vorbedin— 
gungen der redneriſchen Gewandtheit, 
wie ein kurzer Ueberblick zeigen wird. 

Die Kunſt zu repräſentiren, die der 
Engländer ſo hoch ſchätzt, iſt der Köni— 
gin Victoria von England zu eigen. 
Sie lieſt ihre Thronreden, wie kein An— 
derer ſie leſen würde, und nach keiner 
vergeſſen die Zeitungen hervorzuheben, 
wie deutlich ſie geſprochen hat, wie hell 
ihre Stimme geweſen iſt und wie rich— 
tig ſie jedes Wort geſprochen hat. Ver— 
möhnt find die Engländer in dieſer Be— 
ziehung freilich nicht, weder durch 
Wilhelm IV. no durch Georg IV. 
Und wenn ber arme Georg III. eine 
Ihronrede begann, fo zitterten die ver- 
fammeiten Lords und Gemeinen vor 
Furcht, daß fie wieder eine Anjprache 
hören mürben, wie die hiftorifch be— 
fannte: „Mylords und Waldjchnepfen, 
die den Schweif in die Höhe reden!“ 
Der Prinz von Wales ift, wenn er die 
Königin zu vertreten und eine Rede zu 
halten hat, ein Stlave feines forafältig 
bon ihm aufgejchtiebenen Tertes, was 
ihn nicht hindert, gelegentlich hoff: 
nung3los jteden zu bleiben, wenn er die 
Augen vom Papier abiwendet. Tritt di- 
jer Zall ein, fo meiß er jehr gefchid: 
durch ein qutmüthiges Lächeln, das die 
Lords, noch mehr das Volk entzüct, die 
Pauſe zu maskiren. 

Die Königin von Spanien — ſo 
ſchildert ſie Moẽmi — ſpricht ihre ſpa— 
niſchen Reden nach Takt und Maß 
ſtets ängſtlich zitternd, kein Auge von 
dem Manuſkript wegwendend, in lei— 
denſchaftsloſem Pathos und faſt ſin— 
gendem Ton, der mit der Zeit an Lang⸗ 
weile ſtreift. Wenn aber Königin Chri⸗ 
ſtine deutſch ſpricht, dann ſchließt fie 
mit ihren warmen Herzenstönen eine 
ver Schatzlammer von Schönheit 
auf. 

Die junge Königin bon Holland re= 

Kinderftimme und 


7 Mufter von Belour 
‚ oder Zapeftrn Couches, 
fonftenirt mit hygieni— 


ſcher 


offener Sprung⸗ 


feder und mit Ganvas 
Kining, mit Glamp Knö- 
pfen befeftigt — garan= 
tirt al3 der praftiichite 
ug vollfommenfte Couch 
ie 
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Grtra großer Golden Dat oder Mahogany Morris 
Stuhl, mit reinem Haar gefüllten Velour:Kiffen 
und patentirter veritellbarer Rüd- 


Ichne — regulär $10.00 — 56.00 
* * . “ > 


Preis er 


verfprach fich felbjt im Wblejfen der 
IThronrede zweimal. Man merkt an je= 
dem Wort, dat e3 ausmendig gelernt 
it. Die junge Königin laht zum 
Schmerz der Königin-Wutter das Ma= 
jeftätifche beim Reden ganz permillen 
und ähnelt darin ihrem föntalichen Bas 
ter, welcher nichts jo fehr haßte, mie 
mit föniglicher Bofe nach Vorjchrift 
eine Rede zu halten. 

Man mweih, daß Napoleon I. fih von 
dem Schauspieler Talma Unterricht in 
der Betonung und Deklamation geben 
ließ. Der Talma des Königs pon Ser- 
bien ijt fein Vater, der Er-König Mi- 
lan. E3 mwird erzählt, dab Milan fei- 
nem Sohn jede Pofe, bevor er eine De- 
putation empfangen oder öffentlich 
fprechen fol, vor dem Spiegel einjtu= 
dirt, und daß, da Ulerander ehr ver= 
gehlich ift, der perfönliche Adjutant die 
Aufgabe hat, fich bei jedem öffentlichen 
Auftreten ala Souffleur hinter denKö— 
nig zu poftiren. König Alerander ift 
nicht im Stande, au den Hleiniten 
Sat aus dem Stegreif oder ohne 
Souffleur zu Iprechen. 

Auch Fürft Ferdinand von Bulga— 
rien ift fein großer Redner. Die eriten 
Sätze kommen zwar ſehr raſch aus ſei— 
nem Munde, und es hat den Anſchein, 
als ob er dieſelben wohl auswendig ge— 
lernt hätte; aber nach und nach beginnt 
der Fürſt zu ſtocken und die Pauſen da— 
durch auszufüllen, daß er ſich krampf— 
haft mit der rechten Hand in ſeinen 
Kinnbart fährt und dieſen, je weiter er 
in ſeiner ſtockenden Rede fortſchreitet, 
immer energiſcher nach unten zieht. Die— 
ſeProzedur muß ſchmerzhaft ſein, denn 
der Geſichtsausdruck nimmt mehr und 
mehr einen leidenden Ausdruck an. 
Man behauptet, daß derFürſt ſich einen 
Theil ſeiner Rede, oder wenigſtens die 
Schlagworte, auf die großen, breiten 
Manſchetten aufſchreibt und nur durch 
dieſes Hilfsmittel im Stande iſt, ſeine 
Anreden „an die getreuen Bulgaren“ 
zu Ende zu führen. 

Kaifer Franz Xofef I. geht jeder Ge: 
Iegenheit, mo er ald Sprecher offiziell 
auftreten fol, jcheu aus dem Weae. 
Die unumgänglien Reden des Kat- 
jer3 bei Eröffnung von Parlamenten 
u. |. m. werden von ihm abaelejen; aber 
auch dieſe mechaniſche Ihätigfeit ver- 
urſacht dem greiſen Monarchen Be— 
klemmungen. Bevor der Kaiſer die 
vom Miniſter ihm unterbreitete Rede 
akzeptirt, läßt er ſich dieſe — wie Ein— 
geweihte wiſſen — vom Verfaſſer mit 
oratoriſchen Betonungen mehrmals 
vorleſen, und je nach dem Eindruck, 
welchen die Rede in der Betonung auf 
ihn macht, akzeptirt er dieſelbe oder er 
lehnt ſie ab. Iſt aber die Rede vom 
Kaiſer akzeptirt, ſo wird ſie ihm täg— 
lich, früh und Abends, vorgeſprochen, 
ſodann in großen Buchſtaben zu Pa— 
pier gebracht, von welchem er ſie ablieſt. 
Aus dem Stegreif ſpricht Kaiſer Franz 
Joſef nie, und traditionell ſind die 
Sätze, die der Kaiſer beim Beſuch von 
Ausſtellungen, Feſten u. ſ. w. zu den 
Arrangeuren oder Künſtlern ſpricht. 
Dieſe Sätze bewegen ſich in auf- und 
abfteigenden Graben: „Die Ausftellung 


— 


Preiſe, zu denen wir dieſelben verkaufen, haben uns während der ganzen Saiſon 


beſchäftigt erhalten. 
einer Partie, geben Euch die 
beſten 5 Ueberzüge der + 
u, u Tee. «ce aa 
mwendbaren, gut beitidten $6.00 53.50 
Sorten — Stüd.. . ... 
finiſhed, ſchwere u. volle Fes⸗ 
ioons vollſtändig, 6 Fuß breit, 8* .95 
Brocaded Velour—ein eleganter Portieren- oder 
zweifarbige Effekte— ein 8.90 
MWertb — Yard. . 2... 
Grilles 12 Zoll tief, eichene Spindle, 
Griffe abgerieben finifhed, gewöhn: c 
ME BEE: a5 ne 
lität, 40 Zoll breit, andere nennen m 
fie billig zu 896, unfer Preis, 59€ 
Bait. » . . ä 
ftol3 auf die Auswahl von Muſtern und No— 
— es find $1.75 Wertbe — 1.00 
Ba ce ei 
wir mande unjerer Privat: gt € 
Mufter ein, twelches qaute S 1.59 
Bruffelette Gardinen — Dies find die feinften 
wird Euch beim ceriten Anblid Ing 
einleuchten, unbeitreitbare 84 8 30 
Draperp Seide — importirte geblümte 29£ 


Eouh Weberzüge—500, gefauft in 
Bagdad Rortieren — die echten, 
Draperien von fünftleriichen Entwürfen, richtig 
$6.50 Werthe — jede einzelne . 
Volſter-Stoff, ausgeſuchteſte 1 98 
81. 
Ruffled Gardinen, die gutgemachten, gute Qua— 
Franzöſiſche Fiſchnetz-Gardinen — Wir ſind ſehr 
velty Geweben in dieſer Partie 
Schottiſche Guipure Gardinen — hier ſchließen 
Werthe zu 8.50 ſind, p. Paar 
Maſchinen gemachten Waaren, ihr Werth 
Gardinen, Baar . . 
Stoffe — gut T5c die Yard wertb . 


ift Schön“, „Die Bilder find fehr jchön“, 
„Das Arrangement ift außerordentlich 
Ihön”. Sn früheren Jahren jprach der 
Kaiſer im Privatverfehr mit ihm vor= 
gejtellten Perfonen ſehr lebhaft; er 
wußte 3. B. Schlagworte, die feine 
Meinung, feine Richtung, feinen 
Standpunft in diefer oder jener Sadıe 
fennzeichnen follten, jeharf pointirt, oft 
mit beigender Satire, an den richtigen 
| Dann zu bringen. | ben lebten \ab- 
ten ijt der Kaifer jchweigfam gewor— 


Point d’Calais und Renaiffance Gardinen, die 
jo vaelbegehrten Muiter, Waaren Die imipor: 


tirt wurden, um für $.00 6 
verfauft zu werden — 3.90 
das Baar u . oo 0.“ : 

Prüffeler und arabifhe Gardinen, Parlor:Gar: 
dinen don anerfanntem Ruf, Gardinen mit 
werben Borders, paflend als Zierfhmud von 
fein ausgeftatteten Wohnungen, 
$12.50. Waaren, 57.50 
da8 Paar ZU. 2 oe... . 

Dpaque Rouleaut, 3X7 Fuß, in allen 
Farben, auf garantirten Firtures, 2% 
BLEIBE... nu 

Nuffled beitidter Muslin, das Wilers 
nenefte in Safh Gardinen, 30c= 19€ 
iaare; Die Var E x. ._. oo. 

Damaft:Tijehbtücher mit ertra ſchw 
Taflel-fFranjen, 6:4 Größe, ein 1.98 
8.50 Werth, das Stüde zu . 

Saib Muslin, 36 Zoll breit, 7 
die 18e Sorte, ver Yard.» x 0 0. c 

Meſſingſtangen, J Zoll Durchmeſſer, 4 Fuß 
6 Zoll lang, mit Endſtücken 
und Brackets vollſtändig, ein 2e 
De Rod — das Stüd für . . 2. 

Tenfter-Ronleaug auf Beltelung — Wir ges 
brauchen blos „Bictor“ hangemadtes Oels 
Opaque, welches fih nicht dehnt wie es billigere 
Maare,tbut. Koftenanichläge gratis, 

MRope-Portieren, die fchiwere elegante Sorte mit 
7 Fuß breiter Overdraperh, Netted f 
iw., furz und aut, mit je= 52 90 
8.00 Baar eigen iſt, Stück ... + 

Renaiffance Bett Set!, Spiken Center Ginfaß 
Gable Retz, ertra große dr * 
Sorte, bis jet immer für 510.95 


7 Xap, u. f. 
dem Porzug, der einem 

und Ginfaffung, aufgezogen auf jchiverftem 
20 verfauft, jedes . 


befannter Feind der einftudirten oder 
abzulejenden Reden. 


Wenn die Bölfer lachen, 


Das antiflerifale tirolifche Witz— 
und Kampfblatt „Der Scherer“ ver- 
öffentlicht in feiner neueften Nummer 


| die folgende im fteirifchen Dialekt er- 


den; er beichränft fich auf die aller- | 


nothiwendigjten Worte an Deleairte 
und Abgeordnete. 
Situngen — fo fehilderte ihn feiner- 
zeit Gisfra — vermag der Kaijer mit 
großer Gemwandtheit zu fprechen und 
mit Zähigfeit an einem Standpunfte 
feftzubalten, fchlagende Gründe mie ein 
Meifter der Rede geltend zu machen 
und dadurch oft die gegnerische Mei- 
nung zu Fall zu bringen. Uebrigens 


waren die Vorfahren des Kaifers — 


Kaifer Xofef IL. ausgenommen — aud) 
feine Nedefünftler. Der unglüdliche 
Kailer Mar von Merifo galt für einen 
| ziemlich guten Sprecher, namentlich 
überMaterien, die er liebte. Der ber- 
ftorbene Kronprinz Rudolf war ein ge- 
wandter Improviſator, der mit Vor- 
liebe die ihm von irgend einem Minifte- 
tialrath ausgearbeitet, nach dem grü= 
nen Tijch riechende Rebe, die er in Ber- 
tretung feines Vaters halten follte, in 
die Tafche hob und die Antwort auf 
bie Unteden von Deputationen u. f. mw. 
| nach friiher, eigener Eingebung fprad). 
| 
| 
| 
! 
I 


Im Haufe Wittelabach waren früher | 


fehr gute Redner. 
Zuitpold fpricht jelten, aber, wenn Dies 
geichieht, markig, fraftvoll, wenn auch 
nad) dem Manuftript. Ein äußerft 
Ichlagfertiger, gemandter Redner ift der 
fünftige Regent von Bayern, Prinz 
| Ludwig. Sein kräftiger, marmer 
| Bruftton in ven oft impropifirten 
| Reben wirft ungemein. n einem 
merfmwürdig hohen Falfettton ſprach 
ber unglüdliche König Qudmwig IL., der 
ı auch bei Antritt feiner Regierung felten 
öffentlich redete. Faft nie hat man den 
König anders als mit dem höchften 
Kopfton |prechen hören. 

Die Hohenzollern haben eine große 
| Zahl tüchtiger Redner in ihren Reihen. 
| Mer jedoch die vielen, meift gefammel- 
tenReben und Trinfjprüche der Hohen- 
| zollernfürften durchlieft, wird über eine 
| gewifje Aehnlichkeit der yorm — wo— 

bei man natürlich immer die Zeit, in 
melcher die Reden gehalten wurden, in 
Betracht ziehen muß — die fich meilt 
in einer erjchöpfenden, foldatifchen 
| Kürze fundgibt, erftaunt fein. Ebenſo 
charakteriftiich ift die Art des Spre- 
chens und das Herborheben von ge- 
willen Schlagworten, die, jozufagen 
zum renfter Hinausgefprochen wurden 
und Programme bedeuteten. Die Art 
des Sprechen war mit wenigen Aus— 


| 
| 


I 
| 
I 
} 
| 
| 
| 
! 
| 
I 
| 
1 
! 


nahmen, fomweit Berichte darüber vor- 
Iiegen, immer eine ruhige; jedes Wort 
mar, namentlich bei Kaifer Wilhelm I., 
porber forglich erwogen und beftimmt. 
Anders fchon war ald Nebner „unfer 
Kriß” ald Kronprinz. Diefer war ein 


Der Prinz-Regent | mild, 


' fomman, imma oana holt't a Ned’ von 


In Staatsraths- | 


zählte finnreiche Legende: „X moaß ’s 
no, mia heunt; i wor no a lea Bıra, 
hot ma mei Muada dö G'ſchicht va— 
zöhlt: Wor amol a Küni, der hot olli— 
weil häufti mehr Geld braucht, als in 
da Stootskaſſe wor. Sogt a amol zu 


ſein Miniſta: 





„Du, Miniſta, Du muaßt ma mehra 
Steuer ondiktirn, i kümm weit nöt 
aus.“ 

Da Miniſta glei dabei, erfind't a 
funkelnoglneui Steuer. — 

Frogt da Küni: No, Miniſta, wos 
ſogt denn 's Volk do adzua?“ 

„No, wos mwer’n j’ denn fog’n, d’ 
Zeut? Schimpf’n than |’ orndli.“ 

Soat da Küni: „Fohr glei no a 
mwengerl aufi mit da Steuer, oftn ſog 
ma, 1008 ’3 Volk dazu jagt.“ 

Da Minifta alei dabei, fohrt mit da 
Steuer aufi, oftn fümmt er zan Küni 
und jagt zum Küni: „Sluah'n und 
ichelt’'n than |’ hiazt, daß ’S völli aus 
18." 

Soat da Küni: So, hiazt fohr nur 
no a weng aufi, ’S berleid’t ’s grod 
no.“ 

‘%n ana Weil fümmt da Minifta 
g’rennt, wia nöt g'ſcheidt: „Küni“. 
fagt a, „aus is's, is Volk is kloan 
d’ Leut rennen haufenmwet) 3 - 


Zuafhlagn und lauter ſolchani 
Soch'n; — glei wer' i obafohr'n mit 
da Steuer.“ gt 

„Moanft?“ fagt da Küni, „nöt amol 
dent’n, ’3 meit net a fo g’fährli, mia s 
D’ moanft, ’3 i3 no nir 3’ fürdten; 
biazt fohrjt erjt recht aufi mit da 
Steuer, wer'n ma bo fegn, mer ber 
Herr is, i, oda ’S bummi Volt?“ 

Da Minifta wor grord nöt glei da= 
bei, oba babei mor er do glei, — und 
mit an luftig'n G’ficht, ohne Antlopfen 
kümmt'r zan Kuni: „Hoft Recht a’hobt, 
Küni; Al’s is mida quat, und 's 
Bolt is fo ruhi, mia fchon long neam- 
ma.” 

„30“, fragt der Küni, „wos jog'n 
denn d' Leut hiazt?“ 

„Nix ſag'n ſ'“, ſagt da Miniſta, 
„frei loch'n than ſ', und luſti ſan ſ'.“ 

Hiazt oba mocht der Künt a lang’s 
G'ficht: „Sakra“, moant er, „hiazt 
geht's neamma guat, glei fahrhit D’ 
mit da Steuer oba um d' Holbſcheid, 
ſunnſt geht's g'fahlt!“ 

Ofn is 's Volk z'fried'n und ſtad 
g'we'n. 

— Das unnöthige Fußbad. 
Hausfrau (zur Köchin): Aber Lieſe, 
was fällt Ihnen denn ein, um 12 Uhr 
Vormittags ein Fußbad zu nehmen? 
— Köchin: Ja wiſſen Sie gnädige 
Frau, ich will mich heut' photogra⸗ 
phiren laſſen. 


— 





Für die „Sonntagpojt.“ 


Baläftinareifei. 
Ron Albert Weihe 


‘nn dem mit fürftlicher Pracht ausge- 
ftatteten Barlor der Goldbaum'ſchen 
Refivenz an Prairie Wvenue ift eine 
fleine Gefelichoft beim 5 D’clod Tea 
berfammelt. Man unterhält fich über 
die mit einen glänzenden Balle abge= 
Schlofferen Feftlichteiten, — das Ereig- 
nih der Salon — die die reichen Juden 
zum Beten ihrer nothleidenden Glau= 

ensgenofien in letter Woche, wie all- 
jährlich, veranftaltet haben. Man hat 
mit pofien Händen gegeben — jabelhaf= 
te Preiſe find fir einzeltie Logen gezahlt 
— elegante Herren haben ji Kleine 
Vermögen von den allerliebften, pifant 
aufdringlichen Verkäujerinnen abs 
ſchmeicheln laſſen -Tüber 100,000 Dol= 
lars ſind erzielt. — Ja, man hat mit 
vollen Händen gegeben — aber mit den 
zu Beſchenkenden will man nicht in Be— 
rührung kommen — die Leute ſind zu 
— zu — eigenthümlich, zu wenig von 
der Kultur beleckt — ſie geniren. Wozu 
auch? Die Beamten der Hebrew Relief 
Aſſociotion und der anderen, wohlthä— 
tigen Geſellſchaften, denen das Geld 
überwieſen iſt, kennen ihr Geſchäft. Sie 
verſtehen, die verſchämten und unver— 
ſchämten Armen zu unterſcheiden und 
das Geld da anzuwenden, wo es am 
meiſten gut thut, eine Kenntniß, die den 
Gebern vollſtändig obgeht. 

Die Aufregung, die dieſe Feſte und 
namentlich der Ball hervorgerufen, 
wird ſich bald legen und dann beginnt 
wieder die Zeit der langen Weile — 
das ewige Einerlei der Soireen, Välle, 
Theaterbeſuche — immer dieſelben Ver—⸗ 
gnügqungen, die fein Veranügen find— 
toujours per drix — das Leben ilt 
doch recht Iongmweilig in Chicago! Gie 
haben vollitändig Recht. Die 
Menichen, die fi in ihren Kreiſen be— 
megen, find alle mohlerzogen, find alle 
angenehm — aber fie find nicht interef= 
Tant, denn fie find fih im Großen und 
Ganzen alle gleich. — Die Höflichkeit 
des PBarquetbodens übertündt die zu 
arellen Farben der Nationalität oder 
Rafje und der gute Ton zieht Schran= 
fen, die die Originalität des Einzelnen 
richt durchbrechen darf. 

Die feine Welt ift diejelbe in Chi— 
cago, Paris, oder Berlin. — Auf der 
jährlichen Reife nah) dem Kontinent 
fiebt man allerdingd® andere Länder, 
andere Menfchen — aber wie viel Be- 
fchmerlichkeiten, Verluste u. |. m. muß 
‚man dafür in den Kauf nehmen? O 
hr armen, reichen Leute, die hr Zeit, 
Geld, Mühe, verwendet, um das In— 
tereffante in der Ferne zu ng: mas 
Euch hier fo nahe liegt! Warlım denn 
Eifenbahn und Dampfer benuten, 
wenn man zu Fuß oder gar Straßen= 
babn die Länder und Völker Europas, 
Aliens, Afrikas erreichen fann? — Yalt 
alle Zänter der Welt fönnen wir in 
Chicago finden, und fie find jo jehon 
abgegrenzt, wie auf einer Qandfarte.— 
Paläftina, Jtalien, Böhmen, Ungarn, 
Schweden, Norwegen, Polen, China, 
Griechenland — alle liegen fie in Chi— 
cago.— Baläjtina, das „gelobte” Land, 
hat von jeher unter allen Ländern für 
die gefammte zivilifirte Menfchheit das 
größte Intereffe gehabt. Kreuzritter, 
ftomme Pilger, deutiche Fürften in als 
ten und den neueften Zeiten, Künftler, 
Gelehrte find aus den berfchiedenften 
Bemweggründen nad PBaläftina gereift, 
auch mir, verehrter Zefer, wollen nach 
Paläftina geben, aber nicht nach dem 
elten Baläftina, wo der Chrift und 
Mufelmann auf denTrümmern der fa= 
lomonifchen Herrlichkeit fiebelt, mir 
mollen nach dem neuen Baläftina, mo 
wir den alten, unverfäljchten, jtreng= 
alüubigen Xuben noch finden fönnen, 
den feine Thora durch ihre unfichtbare, 
aber unüberfteigbare Mauer von der 
übrigen Welt fcheidet. — Das Ghetto 
Ehicagos, „da& neue erufalem“, wie 
es im Bolfämunde heißt, erjtredt fich 
bon Canal Straße bis zur BlueJsland 
Avenue und von Taylor Straße bis 
zu den Geleifen der Burlington=-Bahn. 
Nördlich an Taylor Straße jtößt e8 an 
Stalien — die Nordjeite diefer Straße 
haben ausschließlich noch Ktaliener im 
Befit — an der Oftfeite ftoßen wir auf 
einige Bolen „aus der Poladei”, wie 
Heine jagt (ale Deutfch-Polen aus 
MWeitpreußen, Bofen und Schlefien ge- 
ben fi auch gerne al3 „echte Polen“ 
ausPolen aus), nad) der Weitfeite zmi- 
fchen Halfte Straße und Blue Y3land 
Uvenue verflacht fi) das Ghetto in das 
allgemeine, fosmopolitifcheftaleidoftop 
Chicagos, während es fih an der Hal- 
fted Straße ziemlich rein bis zur Mün- 
dung der Blue Jsland Wpenue und 
darüber hinaus hinzieht. 

An Eanalftraße haben fehon feit al= 
ten Zeiten eine Anzahl jüdifcher Fami- 
lien gewohnt, das eigentliche ©hetto 
ift aber erft nach dem großen Brande 
von 1871 von Juden bejiedelt worden. 
Bis dahin war ed eine Art “Irish 
patech”,eine Anfieblung armer Jrlän= 
der. {m Haufe der Mrs. O'Leary brach 
das Feuer aus. Jetzt ſteht dort ein 
zweiſtöckiges Backſteinhaus — No. 139 
De Koven — bewohnt von 6 jüdiſchen 
Familien. Die Chicago Historical 
Society” hat dort ein Schild ange— 
bradt: “The great fire of 1871 ori- 
ginated here and extended to 
Lincoln Park”. — Als erjter jüdi— 
jcher Anfiedler wird allgemein der PBo=- 
le Napufchilsti angefehen, der ſich an 
Libertyſtraße — troß ihres hehren Na=- 
mens unftreitig augenblidlich die aller- 
erbärmlichjte Straße Ehicagod — nie- 
verließ. Der uralte Mann lebt noch und 


wohnt jebt an Barberftraße—ein rich> 
tiger, altteftamentarifcher Patriarch — 
umgeben von Kindern und Kindeskin- 
den und hochgeehrt von der ganzensto- 
Ionie. Yhm folgten jehr bald andere 
jüdifchefgamilien, die bisher in Tleinen 
Kolonien an Grismold und Sherman 
Str. an der Sübdfeite, und an Wells 
Str. an der Nordjeite gewohnt hatten. 
Den Hauptzugang erhielt das Gheito 
durch die zu verjchiedenen Zeiten er= 
folgten Ausmeifungen der Juden aus 
Rußland. Ruflifche und polniſche Ju— 
den jtellen daher das größte Kontin- 
gent zu der Einwohnerzahl, die nad) 
mäßiger Schägung 35,000 beträgt. — 
15 Synagogen und eine Talmud- 
Ihora (hebräijche Schule) werden bon 
den Gläubigen unterhalten. 

Nur eine Zeitung mit hebräifchen 
Leitern „Ihe Daily Yewijch Courier“ 
erfcheint ala Adendblatt und ilt Die 
einzige Zeitung in Chicago, die am 
Sonntag Nachmittag ausgetragen 
wird. Gie ift in jedem Haushalt zu 
finden, da Neunzehntel aller in Ruß- 
land und Rumänien geborenen Juden 
nur diefe Schriftzeichen zu leſen ver— 
ſtehen. 
Das Ghetto liegt in der 7., 8., 18. | 
und 19. Ward und mird im Stadt: | 
ratd faft immer von ‘uden verireten. 
Die Stadt unterhält eine Polizeiltas | 
tion mit mehreren jüdifchen Bolizilten 
und ein Feuerwehrhaus, jowie mehres ; 
re öffentliche Schulen, die ih eines 
ganz bejonderen regen Bejucjes er- 
freuen, obmohl die Talmud-TIhora ih: | 
nen etwas Abbruch thut. 

Die Hauptgejchäftsftraßen ind bie | 
12. und die Marmwell Str. und die ‘ef: | 
ferfon Str. zwifchen 12. und 14. Str. | 
Hier werden au) die Märkte — ein 
Ihließlich Pferbehandel — abgehal- 
ten, und zwar jebden Tag bor einem | 
Shabbes oder Yonteff (Feiertag), auch 
menn er auf einen Sonntag fallt. 

oe | 

Nachdem mir folchergeitalt mit der 
Zrodenheit eines Pädagogen, der ein 
Geographiebuch verfakt hat, das Land 
und bie Gejchichte desfelben bejchrie- 
ben haben, mollen mir unjere Weite 


auffnöpfen,damit unfer Herz und nicht 
das Auge allein, daS manches Anftößt- | 
ge entdeden wird, das Volt beobachten | 


foll, das aus allenTheilen der n 


ten Erde zufammengefommen, dennod) 
ein einziges, feites Ganze bildet. 
„Was thun eigentlich die 35,000 Su= 
den?“ werben manche Lejer fragen, die, 
tie leider jo viele Chicagoer, den un= 
ftreitig intereflanteften Theil Chicagus 
noch nie gefehen und zu beffen Beſuch 
wir durch diefe Skizze anregen möd- 
ten. Gie fennen den polnijchen oder 
überhaupt nicht-deuifchen Juden, den 
„Sheenee“ nur als „Secondhänder“, 
al? Haufirer oder „Qumpenauffäufer“. 
— Die fünnen doch unmöglich Alfe 
“rags — old iron rags” — oder 
“E — phra — im, E— phra— im” 
Tchreien? Ihun fie auch nicht, Verehr- 
tefter, nur ein geringer Bruchtheil ftört 
Sshre Morgenruhe durch ihren Gefang. 
Die Meiften bleiben in ihrem Ghetto 
und jchuftern, fehneidern, drehen Pil- 
len, baden, befchlagen Pferde, furiren 
Menſchen, machen Handichuhe, Kap- 
pen, Mäntel, Zigarren, Riaaretten, 
ſchmieden, ſchreiben Meſſuſſes (Ge— 
bete), drucken Bücher — kurz ſind in 
allen Handwerken und Profeſſionen 
thätig. Sind doch auch in Ruſſiſch— 
Polen alle Handwerker faſt ausnahms— 
los Juden. — Die überaus größte An— 
zahl ſind Kleidermacher, die in kleineren 
oder größeren Schwitzbuden in einer 
fürchterlichen Atmoſphäre arbeiten. 
Dieſe Schwitzbuden ſind ein Hohn auf 
die Fabrikgeſetze, aber der an noch 
ſchlechtere Kaſemattirung gewöhnte Ar— 
beiter ſcheint ſich wohl zu fühlen, ja er 
trägt noch ſeinen Theil zu der Ver— 
ſchlechterung der Luft bei, indem er 
unaufhörlich die ſogenannten „türki— 
ſchen“ Zigarretten raucht, die ein ge— 
radezu betäubendes Aroma verbreiten. 
Diejenigen, die kein Handwerk treiben, 
oder außerhalb des Ghettos ihrer Nah— 
rung nachgehen, legen ſich auf den Han⸗ 
del, oder beſſer geſagt, Schacher. In 
den vorerwähnten Hauptſtraßen gibt es 
eine Menge Geſchäfte, die allen billigen 
Anforderungen der Neuzeit genügen, 
aber ſobald wir dieſe verlaſſen und in 
die engen, dunfeln, ungepflafterten 
Säßchen, wie Liberty, Kramer, Wilfon 
Straße u. j. wm. fommen, fönnen mir 
Gejhäfte finden, — und in faft jedem 
Haufe ift eine Schacherbude — die aller 
Beichreibung jpotten. Eine Grocerie, 
die mir betreten, ift ein großer Haufe 
bon allerlei Durcheinander Gemorfenem 
— Genießbarem und Ungenießbarem, 
— ein Chaos von Waaren, aus dem 
aber die Ladenbeſitzerin mit erſtaun— 
licher Geſchwindigkeit das Gewünſchte 
hervorſucht. Die Ladenbeſitzerin iſt 
eine alte Frau, häßlich, wie die Nacht, 
ebenfo ihre Kunden — faft alle alten 
polniſchen Judenweiber ſind ebenſo 
häßlich, wie ihre Töchter ſchön ſind — 
der an Stelle ihres natürlichen Haares 
geſetzte Kopfputz — hauptſächlich ro— 
then! man dente!— fremden Haares — 
entftellt fie abjcheulih—bei ihrer Hoch- 
zeit mußten fie fallen — die Gejeße ih- 
rer Religion haben einen Triumph ge- 
feiert über die Eitelfeit ihres Herzens! 
— Ein halbes Dugend — ber Kinder: 
fegen ift überhaupt groß in Iſtael — 
Kinder — eins immer jchmugiger als 
das andere — balgt fich im Laden um= 
ber, und verjucht ber alte, ehrwürdige 
aber ebenfalls nicht zu reinlich erfchei= 
nenbe Großtate und das Bäbele (die 
Großmutter) fie inDrbnung zu halten, 


Die Befikerin des Ladens ift arm, bie 
Kunden noch) ärmer; hier ift der „Ben 
np" allmächtig. Alles wird pfennig- 
weile gefauft, jogar Brot wird um ei— 
nen Benny — ein Biertelpfund — von 
einem großen Laibe — etwa 20 Pf. 
Ichwer abgefchnitten, ferner erfteht man 
Butter, Käfe etc. für 2 Cents u. |. w. 


‚Und dabei wird noch gehandelt, ge- 
feiliht! Seht Euch) einmal diefe „Oro- 
cery“ an, Xhr Herren Grocerpiften in 
ben feineren Stabttheilen, die Ahr 
„Lidt,“ wenn man Eucd, mit zu vielen 
Nidels und Dimes fommt! Ihr wür— 
bet an Eure Bruft jchlagen und wie je- 
ner gute Mann jagen: „Herrgott, ich 
banfe dir, daß ich nicht bin mie derfel- 
ben Einer.” — Das nächte Geichäft, 
das wir betreten, ijt das des Fleifchoer- 
fäufers. Eine jchlechte Luft jchlägt 
ung entgegen, denn in diefem Laden hat 
fich neben dem Fleischer, deffen Waare, 
wenn auch nicht fehr appetitlich, jo do 
friſch und rein iſt, der Schachot 
ESchächter) etablirt, der hier in der 
Zeit, in der er nicht in den Stockyards 
ſchächtet, für einige Cents Gänſe, Hüh— 
ner und anderes Federvieh nach den 
Vorſchriften ſeines Kultus ſchlachtet. 
In der Zeit vor den großen Feiertagen 
wie jetzt vor Sh'minee Atzereth, blüht 
ſein Geſchäft, denn der arme Jude will, 
wie der Unterthan Heinrichs des Vier— 
ten am Sonntag, an dieſen Tagen ſein 
Huhn im Topfe haben, und wenn dies 
nicht angänglich, ſich wenigſtens an ei— 
nem guten Fiſchgerichte laben, das 
ſeine „Memme“ ihm beſſer zubereiten 
kann, als der beſtbezahlte Hotelkoch, 
denn Fiſche gut zu kochen iſt eine Spe— 
zialität der polniſchen Judenfrau. Aber 


nicht alle Fifche darf er effen. In dem. 


„Silhmarfet“, ven mir befuchen, und 
der noch viel fehmieriger ift, als der 
„Meatmartet“, vermifien wir den Wal, 
den Stör, den „Bullbead“ — denn 
„traife” (unrein) ift jeder Filh, der 
nicht Gräten, Schuppen und Flofien 
bat — auch) die Aufter ift auf der Pro- 
jfriptiongliftee Dafür aber erfreut 
fich ihr Liebhaber, derHering, einer gro= 
ben Popularität. 

Der Bewohner des Ghetto nimmt 
e3 — tie noch heute bie Orientalen — 
man bejucdhe nur einmal die Armenier 
in ihren Kolonien — troß aller im Ge- 
jete porgejehenen, aber nur dem Buch- 
ſtaben nach befolgten Vorjchriften nicht 
fehr genau mit der HReinlichkeit; 
in punkto der Speiſevorſchriften 
iſt er aber peinlich gewiſſenhaft, 
hierin ein „Chicul haſchem“, eine 
Verletzung des göttlichen Gebotes 
zu begehen. Er iſt ein Jude — Jude 
mit allen Fehlern, mit allen Vorzügen 
ſeiner Raſſe. Ob er aus Kleinaſien, 
ob er aus Ungarn ſtammt, ob er aus 
Rußland vertrieben, er iſt derſelbe — 
Jude, nichts als Jude. Er ſpricht die— 
ſelbe Sprache: Jiddiſch. Jiddiſch iſt 
eigentlich keine Sprache, auch kein Dia— 
lekt, nicht einmal ein Jargon. Es iſt 
ein Wechſelbalg, der einen Hebräer zum 
Bater, eine heruntergefommeneDeutfche 
zur Mutter gehabt und bei dem ein ga= 
Yizifcher Wafferpolade Pathe gejtanden 
bat. In fürchterlihen Guttuallauten 
fucht er fich verftändlih zu machen, 
aber um ihn zu unterftügen, braucht der 
Ghetto-$ude auch noch die Hände. Und 
wie braucht er fie! Sie fliegen nah 
oben, nah unten, nach allen Seiten, 
bald gejchloffen als Fauit, bald mit 
ausgejpreizten Fingern. Seht jcheinen 
fie etwas zu greifen, jet werfen fie e3 
weg, bejchreiben Kreife, jchlagen an 
einander flach, gefchloffen, fie reißen ich 
bon einander lo8. — Na, der Qude 
fpricht mit den Händen und dem Mun- 
de gleichzeitig, und wenn er in großen 
Eifer geräth, muß auch noch der Ober: 
förper zur Hilfe, mie bei jener Gruppe 
alter Patriarchen, die über die Aus- 
legung einer Ialmudftelle Hart an 
einander gerathen find. 


Nichts kann dem alten, orthodoren 
Juden mehr Vergnügen bereiten, als 
das Debattiren über ven Talmıd — 
darin it er Meilter — fein ganzes 
MWiffen, Denken, jeine Philofophie, be- 
arindet fih auf die Ihora und den 
Talmud. 

Den Willen ſeines Gottes genau zu 
erkennen, iſt ſein Studium, ſeine Ge— 
ſetze genau auszuführen, ſein Lebens— 
zweck. — Auf die Gottheit und auf 
dieſe allein überträgt er alle Gluth ſei— 
nes Herzens; ſo empfand der Dichter 
des hohen Liedes, ſo der Sänger des 
Sabbathliedes: Lecho daudi likras 
Kalle — fomm, o Freund der Braut 
entgegen — Leidenjchaft in Gotteßver: 
ehrung — Sinnlichkeit im Gebet. — 
Seltfames Weben in der Geele eines 
Boltes! — — — — 


Sit der alte Patriarch glüdlih in 
feinem Ghetto? Warum follte er nicht? 
Hat er nicht feinen Schab, feinen Glau= 
ben, bier glüdlich geborgen? Aahrtau- 
fenbe der Verfolgung, der Verbannung, 
die Berührung mit andern Völfern, 
Nichts hat diefen Glauben zerftören 
fönnen.— Endlich ift er nach dem wah- 
ren Kanaan gelommen, mo dem Gläus 
bigen Milch und Honig fließt, wo er 
feinen Gott verehrten fann, mie es ihm 
der Herr geheißen. — — — — 


Und doch fteht er mit trübem Blid 
ber Zufunft entgegen!— Bon der Süb- 
feite, von den hoben Handelspaläften, 
weht ein böfer Wind — der Wind 
trägt mit fich ven Samen ber freieren 
Lebensanihauung — die da in den 
Paläjten wohnen, find aud) Juden — 
Reformjuden — bie feiern den Sonn: 
tag der Ehrijten als bbe3 — und 


Gott hat fie nicht geftraft — die effen 


anpeast 


Chicago, Sonntag, Den 1, Oktober 1899. 


Sheffer (Schweinefleif) und Gott Hat 


fie reich gemacht. — — — 

©» lange er noch lebt, wird er feine 
Kinder halten im Ghetto, und fie wer- 
den fromme Juden fein — wenn er 
ftirbt, werben fie [prechen das Kadiih 
30 Tage lang über ihn — das haben 
fie gefehworen mit einem Eid — aber 
bon der Mauer, die die Thora um fein 
Haus gezogen hat, wird ein Gtein 
brödeln nach dem andern, und fchließ- 
lich wird der Hauch der religiöfen Dul— 
dung die Mauer nieberreißen, die dureh 
Sabrtaufende dem Anfturm der Feinde 
Mideritand geleitet hat. i 


—- 
Die Küdhenprobe, 


Dem Leben naderzäblt von yrik Gufebius, 


In der Füſelierkaſerne drohte Rebel— 
lion auszubrechen. Kein Zweifel, es 
ging in den weiten, hallenden Räumen 
ein finſterer, düſterer Geiſt umher, 
ſtumm, lautlos ſchleichend — aber um 
ſo unheimlicher. Es brannte irgendwo 
im Verborgenen, hier und dort züngel— 
ten ſogar Flammen und Flämmchen 
empor in Geſtalt von Kernflüchen und 
allerlei Ausbrüchen eines unheimlichen 
Galgenhumors. Standen doch die hei— 
ligſten Intereſſen der Menſchheit auf 
dem Spiele: das Mittageſſen wurde 
täglich ſchlechter! 

Der Vater der dritten Kompagnie, 
Hauptmann Curt von Steinhauſen, 
war ſeit drei Wochen auf der Hochzeits— 
reiſe, und darum geſchah die tägliche 
Inſpektion der Küche und und die da— 
mit verbundene „Koſtprobe“ vertre— 
tungsweiſe von verſchiedenen dazu kom— 
mandirten jüngeren Leutnants. Der 
Feldwebel war gewöhnlich dabei, wagte 
aber natürlich keinen Einſpruch, wenn 
die Herren die Mahlzeit „famos“ fan— 
den. Die Fleiſchrationen hatten auch 
kaum an Gewicht eingebüßt, ſeit der 
Vater der Kompagnie die Honigwochen 
genoß, aber die Brühe ward täglich 
kraftloſer, die Klöße behielten zwar die 
Größe einer anſtändigen Kanonenkugel, 
waren aber auch ebenſo lebensgefähr— 
lich und dos Linſengericht war ſo fade, 
daß Eſau ſchwerlich ſein Erſtgeburts— 
recht darum gegeben hätte. Was Wun— 
der, wenn der Humor ſchwand, und die 
Stimmung eine ſchlechte wurde? Und 
doch war die dritte Kompagnie immer 
die Muſterkompagnie geweſen, und die 
Blätter ihres „Strafbuches“ zeigten 
noch heute eine geradezu bewunderns— 
werthe Unſchuldsfarbe. 

Dem Unteroffizier Kutſchenbach 
entging die Sachlage keineswegs, und 
er wilterte „ſozialdemokratiſche Um— 
triebe.“ Er ſtellte eine heimliche Unter— 
ſuchung an nach ſozialdemokratiſchen 
Schriften, mit deren Auffindung er ſich 


den Weg nach oben zu bahnen gedachte. 


Als er nichts fand als Liebesbriefe, 
Photographien, welke Vergißmeinnicht— 
ſträuße oder Knackwürſte und andere, 
vermuthlich in der Kantine eingekaufte 
Lebensmittel, fluchte er ſämmtliche ge— 
bräuchlichen und ungebräuchlichen Ka— 
ſernenflüche herunter, was niemals 
ganz ohne Erfolg blieb. Einige Tage 
lang waren die krummſtenKniee grade, 
alle Binden ſahen, genau nach Vor— 
ſchrift, ſtrohhalmbreit aus den Waffen— 
rockkragen hervor, und die unverbeſſer— 


lichſten Don Juans, die täglich drei 


Bräute, und zwar in den verſchieden— 
ſten Gegenden der Windroſe, zu beſu— 
chen hatten, waren pünktlich vor Za— 
pfenſtreich im Quartier. Aber die 
Stimmung blieb, die Gewitterſchwüle 
wurde ſogar noch drückender. 

„Was wollt Ihr mir geben, wenn ich 
Euch beſſeres Futter verſchaffe — 
Allen?“ fragte Claus Steffen die Ka— 
meraden Abends nach dem Putzen, in— 
dem er den Schemel vom Spind herab— 
hob, um ſich zu den Kameraden an den 
großen Tiſch zu ſetzen. Claus Steffen 
iſt ein Sohn der Marſch und empfindet 


das Leid der Anderen wie ſein eigenes. 
Denn er ſelbſt hat noch niemals Noth 


gelitten, das 


ein Goldſtück in der Vutter verſteckt ge— 
weſen. „Hat Dein Alter einen fetten 
Ochſen geſchickt?“ fragt der Nachbar. 


„Wer weiß, ob wir ihn ſchmecken 


würden!“ meint ein Anderer. 
„Min Olſch hat got vörſörgt, aber 


die Oſſen waſſen hier größer als bei 
aber 


ung! n' Hals is man kleen Lock, 


uyii 


et geibt'n Schipp mit dree Maften der | 
bör!” ertuiederte Claus in dem geliebten | 


Platt, tie immer, wenn e$ etwas Alu: 
ges zu jagen gab. 

„Ich werde der Guftel den Laufpaß 
geben,“ erklärte Fifelier Gründolz. 
„Die Kindermädel und Schleußerin- 
nen taugen nicht viel. Eine ordentliche 
Kochköchin iſt allemal beffer für unfer- 
einen,“ jehte er überlegend hinzıt. 

Füſelier Strauch, der das hübfchefte, 
fedjte Bärtchen auf der Oberlippe trug 
und dazu Sonntags beim Spagierenge= 
hen einen Siegelting am Zeigefinger, 
fragte verächtlich: 

„Meint Dir, daß die Köchinnen für 
Deine Art marhlen?“ 

„Et i8 man’n forten Weg, mo’t got 
Tmedt!” entjchied Claus Steffen. Dann 
Teßte er geheimnikvoll hinzu: „sch wer= 
be ber Gache ein Ende machen — e3 joll 
wieder werben, twie’3 früher war. hr 
— ſollt ſehen!“ 

Es war wohl kein Einziger von Al⸗ 
len, der Claus Steffen Glauben 


ſchenkte, obgleich er kein, Windmacher“ 


war. Aber warum follte man ihn nicht 


fnappe Kafernenfpind | 
fann Sped und Schinken nicht falten, | 
bie er von daheim erhält. Neulich, bei 
einer Geburtstagsfendung, war jogat | 


gewähren laffen? Er war ein Schlaus 
fopf und mochte fein Heil verfuchen. 

Unberen Tags jaß man im Dffi- 
zieräfafino gemüthlich und zahlreicher 
als gewöhnlich beim Frübfchoppen. Die 
weitläufigen, fait großartigen Räume 
erfchienen heute faft noch komfortabler, 
nobler, behaglicher al3 jonft. Von dem 
mächtigen grünen Kachelofen jtrömte 
eine intenfive Wärme aus, gemilbert 
duch ein als Dfenfchirm dienendes eis 
chenes Schild, die bei dem feuchtfühlen 
Herbitwetter dankbar mie Frühlings- 
fonnenfchein empfunden murbe. Die 
Luft war rein, aber fräftig gewürzt 
durch den aromatijchen Duft einiger 
echten Importen, und das Kulmbacher, 
das burch die Ordonnanzen bon dem 
mit Zoloffalen mappengejchmüdten 
Humpen verzierten Büffet pünftlich zu= 
gereicht murde, zeigte durch die Glass» 
mände hindurch edle Kohlenfäureperlen 
und obendrauf den erwünfchten „Mild- 
Ihaum." Dazu gewährte die offen- 
itehende Thür bes Konverfationszims 
mers den Ausblid in den Speifefaal, 
mofelbjt eine gebedte Tafel heute zu 
Ehren des militärifchen Gaftes, doppelt 
mit mappengefhmücdten Silber- und 
Kryſtallſchätzen beſetzt war. 

Das Geſpräch erhob ch nicht viel 
über das Nibeau des Alltäglichen und 
ſtreifte auch den Klatſch. Dafür wurde 
den Zeitungen und Journalen einge— 
hendes Intereſſe zugewandt, beſonders 
ben illultrirten. Dennoch ließ ich all= 
mälig ein Gähnen hören, erjt einzeln, 
dann anftedend — wie Langeweile und 
Influenza allgzeit. 4 
| „Wann fommt Steinhaufen zurüd?“ 

verfuchte ein jüngerer Kapitän das all» 
| gemeine Interejle wachzurufen. „Nat 
er Nachurlaub nachgefucht?” wandte er 
fih an den die Kompagnie führenden 
Oberleutnant. 

„Daß ich nicht müßte,“ ermiberte 

Oberleutnant Petri, „mir abjolut 

nicht3 befannt!” hu 

„Hochzeitsreife — himmlifches Der: 

gnügen!“ Tieß fih Leutnant, Graf 
ı Wolfshagen vernehmen, der gleichfalls 
| hei der dritten Kompagnie ftand und 
| der Leichtfuh des Regiments war. Cr 
| erfand Kotillontouren, hatte Schulden, 
| die fein Vater bis jeht bezahlt hatte, 
| und braute, troß feiner 21 Jahre, Die 

beiten Bomlen. Die ihn aber. genau 
fannten, ahnten den Streber in ihm. 

„Sc glaube, ich würde gar nicht tie 

derfommen, bon der Hochzeitsreiſe 

nämlich,“ ſetzte er ſchwärmeriſch hinzu. 

„Unfinn, dieſe Hochzeitsreiſen, fade, 

langweilig, beſonders bei ſchlechtem 

Welter, was allemal iſt!“ topfſchüttelte 
| ein älterer Hauptmann; „nur für bie 
| Grünfchnäbel! Ich bin Prattifus, da 
| ich zwei gemacht. Die dritte werde ich 
| aber nicht machen, feldft wenn ich —“ 

Die Beichte wurde plößlich unter- 
brochen durch den Bataillongfomman- 
deur, der den Gaft einführte. Oberft 
bon Berndt hatte einft im Regiment 
| geftanden und fam, bie Kameraden auf 

der Durchreife nach feinem neuen Be= 
ftimmungsorte iwiederzufehen. Die 
Unterhaltung wurde nun inhaltreicher 
und ernfter und ftreifte felbft einige 
militäriſche Wiſſenſchaften; Politik 
blieb ausgeſchloſſen. Selbſt Graf 
Wolfshagen wußte zu reden, bis er 
| plößlich Die Uhr herborzog und fic) be= 
| urlaubte zum Dienft, trogdem bie 
| Drdonnanzen eben den Sett zu Ehren 
| des Gajtes in die Eisbehälter jtellten. 
| Sein Weg ging direft in die Ka-= 
| ferne. Als er in den jauberen, grünbe- 
| pflanzten Kafernenhof einbiegen 
| wollte, begegnete ihm Hauptmann 
| Feldhufen, 
führte. 

„Wohin des Weges?” 

„Sur Küchenprobe, Herr Haupt- 

mann!“ 

„Donnermetter, Ihr fauler Premier 
! hat fie Ihnen aufgehalft? Die armen 
| Kerle!“ 

„Sie irren, Herr Hauptmann!” ent= 
geqnete Leutnant von Wolfshagen em- 
| pfindlich. „Sch glaube, den Dienft je- 
derzeit ernjt zu nehmen! Der Herr 
Hauptmann dürfen nicht zweifeln —“ 

„An Ihrer Zunge — behüte! Xch 
meiß, Sie brauen portreffliche Borlen, 
fo jung Sie find! Von folhen Dingen 
verftehen Sie aber nicht3! Dazu muß 
man — Erfahrung bejiten.“ 

„sch hoffe aber dennsh“ — 

„Daß Sie bineinfallen aller- 
| dings!” lachte Hauptmann Freldhufen, 
der ala „Raubbein“ befannt war. „Sie 
imerden immer angeführt von irgend ei- 
nem Schlaumeier — fünnen e3 anitel- 
len, wie Sie mollen! Man fennt das!... 


der die fünfte Rompagnie 


| 


alte, vergrämte Frauenzimmer, die 
durch den Kantinenwirth zum Kartof> 
felfchälen und ald Aushilfe in ber 
Küche empfohlen worden waren, gegen 
ein paar Nidel und einen Suppenteft. 
Mie Atropos mit der Scheere, hantir= 
ten alle Drei jehr eifrig mit ihrem 
Küchenſchnitzer“. 

Leutnant von Wolfshagen war au— 
genſcheinlich ſchon von den hungrigen 
Füſilieren erwartet worden. 

Regimentsexerziren macht Löwen— 
bunger! ..... 

Miktrauifch geworden, hatte fich der 
junge Offizier vorgenommen, diesmal 
ganz bejonders jharf aufzupaffen: es 
follte und durfte den Leuten abjolut 
nicht8 verfürzt werden! Daneben galt 
e3 freilich auch, die Autorität zu wah- 
ren. Würbdevoll trat er an die gefüllten 
Holzfübel heran, um fi} prüfend den— 
jenigen auszumählen, aus dem er fo- 
ften wollte. Er ließ fih durchaus fein 
& für ein U pormaden. Welche Fett- 
augen! Plöglich bemerkt er zwei 
ftramme Fyüftliere, melche etwas aus 
genfällig bejtrebt find, einen anderen 
Kübel voll dampfender Flüffigfeit bei 
Seite zu Schaffen. Wohin damit? Mo- 
zu das? Werden die armen Kerle wirf- 
li an ihrem Effen befnappit?.... Das 
Gebahren jchien ihm fehr auffällig. Da 
ſoll doch gleich — — — 

„Stillgeſtanden!“ kommandirtLeut— 
nant von Wolfshagen mit Stentor— 
ſtimme, entſchloſſen, ſich das Gefäß, 
aus dem er koſtet, ſelbſt auszuwählen 
und von dem Inhalt tapfer einen gan— 
zen Löffel voll hinabzuſchlucken. 

Die beiden Soldaten, welche den 
Kübel an einer Stange tragen, ftehen 
twie die Mauern. 

„Koften! Donnermwetter, hier!“ 

Und ehe noch das gewöhnliche Offi- 
aierbefteef herbeigebracht wird, präfen= 
tirt Claus Steffen fehlau bereits einen 
Scoöpflöffel, ehr dienfteifrig und 
merfmwürdig fchnell bei feiner fonjtigen 
Schmwerfälligfeit. Und ver Leutnant 
hat e8 auch eilig und fchludt, Tchludt, 
ſchluckt Die Anderen lauſchen 
athemlos und bereits in heimlichem 
Triumph. Was wird er diesmalſagen? 

„Famos, famos!“ klingt es wie ge— 
wöhnlich, wenn auch etwas ſauer-ſüß. 

„Der Herr Leutnant haben ja das 
Spülwaſſer gekoſtet, der Kübel ſollte 
draußen in den Ausguß entleert wer— 
den!“ rapportirt Claus Steffen mit 
unerſchütterlichem Ernſt. 

„Wa—as?“ brauſte Leutnant 
Wolfshagen auf. 

Dann ſteht er ſprachlos, mit einem 
Geſicht wie der Vollmond in heller 
Nacht, von dem man auch nicht weiß, 
ob er weint oder lacht. 


von 


„Na? Nee?“ fragte Claus Steffen 
einige Tage ſpäter, als die Reisſuppe 
wirklich ſo gut geſchmeckt hatte, daß 
die Gefäße bis auf den Grund geleert 
waren. „Seid Ihr zufrieden? Famos, 
heute!“ 

„Das reine Wunder! Wie's nur 
weiter gegangen iſt? — Ich meine den 
Spaß.“ 

„Wenn Ihr's wiſſen wollt — ich 
kann's verrathen! Ich weiß es vom 
Burſchen!“ 

„Nanu?“ 

Leutnant von Wolfshagen hat ſei— 
nen „Reinfall“ ſelbſt dem Premier ge— 
meldet, ſelbſt! Und der hat am anderen 
Morgen bei der „Küchenprobe“ einmal 
ordentlich geflucht; das hat geholfen!“ 

„Allemal!“ 

„Die Brühe wird ſchon wieder dünn 
werden!“ bemerkte ein Anderer erge— 
bunagsvoll. „Man kennt das ſchon!“ 

„Eine Woche hält's wohl!“ tröſtete 
Füſelier Grünholz. „Und dann iſt 
Hauptmann von Steinhauſen mit ſei— 
ner Gnädigen zurück und wird ſchon 
aufmucken. Er kennt den Käüchen— 
ſchwindel! — Die Geſchichte vom 
Spülwaſſer ſoll er aber wiſſen!“ 


— ——— ——— 


Der Bürgermeiſter und ſeine Ge⸗ 
mahlin. 


(Skizze aus dem Dorfleben von Joſef Stutziu.) 


Er war Hausknecht und ſie — 
Stallmagd. 

Die Liebe war nicht ſonderlich tief 
in ihre Herzen eingedrungen. Aber ſie 
fanden, daß ſie beide für einander 
paßten. 


Als Johann nach Wallingen kam, 


ſinde Denn Ste. waren 


Und als 


verſpottet. 
ſchüchtern und ſchweigſam. 


Eiferſucht kannten ſie beide nicht, 
beſonders Johann nicht. Wenn da— 
Junkerchen während der Ferien nach 
Hauſe kam und ſich mit Anna herum⸗ 
zog, drückte Johann beide Augen zu 
und — lachte. 

„De ward dat all verſtahn!“ 

Und ſie verſtand es vorzüglich, dem 
„jungen Herrn“ ein Thalerſtück nach 
dem anderen abzulocken. 

Sie ſchlugen Alles zu Geld, legten 
ſich ein gemeinſames Sparkaſſenbüch— 
lein an, und als ſie an die Tauſend 
zuſammenerſpart, nahmen ſie Ab— 
ſchien von ihrem Herrn und traten vor 
den Altar. 

Johann kaufte ſich eine Häuslerei 
und betrieb nebenbei einen ſchwung— 
vollen Geldhandel. 

Sie lebten in Frieden und Ein— 
tracht. Sie empfanden ſogar eine ges 
wiſſe Zärtlichkeit für einander. Denn 
jedes dachte genau mie das andere und 
jedes wußte, wad e3 am anderen 
hatte. 

Sie galten als gute, ruhige Leute, 
obgleich fie fchon jo Mandhen bis auff 
Blut ausgebeutet hatten. Und fie heus 
elten nicht. Denn ma fie thaten, 
thaten fie eben aus — Anftintt. Sie 
nahmen ihren®ortheil wahr, fo gut eg 
nur ging. Das war ja ganz natürfich, 

„De Vüttel ward den erfchten nid 
betholen, nich Kohann?” } 

„Ja, Anna, dat glom if of.* 

„Dann waren wir em verflogen.” | 

„3a, dann waren wir em berilgs 
gen.“ ' 
* *n * 

In fünf Jahren hattien ſie bereits 
einen Namen in der ganzenUmgegend. 

Wenn jein früherer Herr, der Ril- 
tergutsbeſitzer vonStrehlen, manchmal 
von Familienſorgen heimgeſucht war, 
nahm er ſeine Zuflucht zu ſeinem frü⸗ 
heren Haustnehtohann, der nun mit 
„Hreund Kübeling“ angeredet wurde, 
und wenn Herr Hauptmann dv. Gans 
dern und dv. Wirlingen eine Soiree zus 
geben gedachte, verfehlte er nicht, 
Herrn Kübeling zu einem Gläächen 
Benediktiner einzuladen ..... Die gnäüs 
dige Frau Hauptmann fpradh fogar— 
insgeheim — perfönlich bei Frau Küs 
beling bor. 

Seder hatte einen gemaltigen Res 
Ipeft vor Herrn Kübeling. Denn die 
Meiften brauchten ihn, weil er viel 
Geld hatte und bei der „Haute Volée“ 
angeblih hoch angefchrieben ftand, 
und Diejenigen, die ihn nicht brauch- 
ten, dachten: man kann nicht yoilfen, 
was fommt.... 

Eines Tages verfchied der alte Bür- 
germeilter. Die Bürgerfchaft nerfam- 
melte fich ur Wahl eines neuen... Ein 
Herr von der Regierung erklärte: Herr 
Kübeling dürfte als friebfertiger und 
mwohlhabender Bürger von unbefcholtes 
nem Lebenswandel ebenfalls in Be— 
tracht kommen. Und die Bürgerſchaft, 
die größtentheils Herrn Kübeling 
„verpflichiet“ war, ſaͤh es ein und 
wählte ihn. . 

* 


Nun war er Bürgermeifter und 
hatte über das allgemeine Wohl zu 
machen. Er begann felbjt Dienſtbolen 
zu halten und fchimpfte fortwährend 
auf ihre Unehrlichkeit. 23 

„Früher ift e& anders mejt, nid) 

nna?“ 

„Sa, Kohann, früher is ed anderd 
weit,“ ftimmte die Frau Bürgermeiftex 
rin bei und verzog feine Miene. 

Als der Landesfürft eine Tournee 
durch fein Sand machte, fam er audy 
nah Wallingen und ward, mie über- 
all, vom Bürgermeifter an der Spike 
der Bürgerfchaft empfangen. 

Dem Landesherrn gefiel das krebs— 
rothe, bi3 auf den zöpfigen Kinn- und 
Badenbart glattrafirte Geficht. 

„Gin biederes, ehrliches Geficht!" 

Und als der hohe Herr nad Kanals 
anlagen und ähnlichem fragte, erimi« 
derte der Herr Bürgermeilter mit eis 
nem bäurifch-[chlauen Lächeln: 

„Sp weit wollen wir gar nid 
fein, tönigliche Hoheit!" 

Und drei Tage darauf erhielt er dem 
Verdienftorden 4. Klafle. 


Zn drei Tagen Deutich gelernt 
bat in Samter ein Dominialoogt Nas 


mens Nomwaczyf. Wegen Körperper- 
fetung angeflagt, gab er bor bem 


ur | Schöffengeriht an, nur Polnijh zu 
da vergingen anfangs einige Wochen, | verjtehen, und meigerte fi; beharriich, 
bi3 er mit Anna ein Wort fpracd. | troß mehrfacher VBorhaltungen und Er: 


Beide wurden fie vom übrigen Ge, | mahnııngen, Deutich zu fprechen. Da. 4 


er brei Jahre beim Militär gedient 
batte und den Schöffen befannt mar, 


SG warte auf Sie, habe hnen ein bis | eines Tages der didleibge Jochen, der | daß er Deutich ſprechen ann, ftellte ber 


tantes Hiftörchen zu erzählen! Alſo 
Tputen Sie fich, lieber Leutnant!” 

Und der Leutnant eilte, den Küchen- 
dienst möalichft fchnell abzuthun. Das 
pifante „Hiltörchen“ mußte noch ge— 
bührend auf dem Rüdweg nah dem 
Kafino genoffen werden. 

Bald Stand er in den meiten, hallen- 
den Räumen der Kafjernenfüche, in ver 
es etwas ameifenhaufenartig zuging, 
emfig, ordentlich, nur nicht ganz laut- 
lo3. Die riejigen eingemauerten Konı- 
pagniefeflel waren eben in mehrere 
Holztübel ausgeleert worden, dus de- 
nen bie einzelnen Blechgefähe der Füli- 
ltere dann mit dampfender Suppe be- 
frachtet wurden. Die hoben Tenfter 
entlang jtand ein langer Tifch, fauber 
wie ein einziges großes Schintenbrett, 
auf dem ein halbes Dutzend drillichbe— 
kleideter Soldatenköche ſoeben die 
einzelnen Fleiſchrationen mit Meſſer 
und Knochenſäge zertheilten. Seit⸗ 
wärts, im Schatten mehrerer Stein⸗ 
pfeiler, ſaßen lautlos wie Parzen drei 


„Da wär'n Pärchen!“ 
ſtand Johann ruhig auf, ging auf 
Anna zu und ſagte: 

„Dat wullen wir ok ſin, Anna, un 
wenn de dor krepiren!“ 

Und Anna erwiderte: 

„Dat wollen wir of fin, Johann!“ 
Seitdem hatten fie beide zufam- 
men nur einen Namen: „Dat Pär- 
hen“. Man verfpotiete fie, aber fie 
tehrten fich nicht daran. 

Gegen Andere waren fie immer 
mißtrauifch, gegeneinander nie. Sie 
beitahlen beide ihre Herrichaft und 
theilten fich getreulich ihre@&rfolge mit. 
Menn Johann zur Stabt ging, gab 
ihm Anna einige Kleinigfeiten zu ber= 
taufen mit; einen filbernen Löffel, ein 
Paar goldene Manfchettentnöpfe und 
Mehnliches. Und wenn Inna zuMarfte 
fuhr, that Johanna dad Gleiche. Mit 
den diäfreten Abfagftellen in der 
Stadt waren beide vorzüalich ver- 
traut. ’ 


nifch erklärte: 


| 
| 


J 


ihnen immer mas anhaben mußte, ito= | Amtsanmalt den Antrag, den Nowa— 


cap£ wegen Ungebühr vor Gericht mit 
einer fofort zu vollziehenden Haftftrafe 
bon zivei Tagen zu beitrafen. Das 
Shöffengericht ging noch über a8 be> 
antraate Strafmah hinaus und ber» 
urtheilte ihn zu drei Tagen Haft, der 
höchiten zuläfiigen Strafe. Nach die— 
fer Strafe fonnte Nomaczyl gut 
Deutich Iprechen, jo dvah die Verhanb- 
lung bi$ zu Ende in deutfcher Spradie 
geführt wurde. i 


— Hereingefallen. — Herr (zu.einene 
mittelolterlichen Fräulein): Jh weil 
es ganz genau, wenn id um Gie ans 
bielte, würde Ihre ganze vornehme gas 
milie dagegen fein. Daher verzichte ich  ° 
lieber. — Fräulein: Nein, neim, jeßt 
beirathe ih Sie gerade zum XTrok., 3J 

— Korrigirt. — Fremder: Run = 
die eleltriſcheBeleuchtung Ihrer Stadt 
macht fich wohl fehr effettuol? — Ein 
heimifcher: Na, meiftens ift fie jehr deu 
feltvoll. TG 





Br 


Roman von KH. Orth. 


(6. Fortſeßung.) 

„Sie halten die Möglichkeit eines 
folchen Zufalles alfo nicht für gänzlich 
ausgeſchloſſen?“ fragte Werner. 

„Run, e8 ereignen fich ja in biefer 
Melt die merfwürdigften Dinge Da 
hatte ich hier vor einigen Tagen einen 
GSenor, ber wohl jelber nicht mehr viele 
Hoffnung hatte, die Freiheit wiederzu- 


FR x 


Leben geben. ch jprach einen ber 
Offiziere nom Kriegdgeriht, und er 
Tagte mit, da8 ganze Progegverfahren 
fei nur eine Formlichkeit, bie man 
ee Gejandten zuliebe ind Werk 
etze.“ 

Die Antwort des Senors Cabildo 
war entmuthigend genug, um Werner 
auf alle weiteren Fragen nach den 
Ausſichten, die ihm noch blieben, ver— 
zichten zu laſſen. Und nun hörte 


‚er auh draußen auf dem Gange 


den Schritt einer anmarfchirenden©ol- 
batenabtheilung und das Klirren von 
Waffen. Der Gchlieger öffnete bie 


ı Thür, und der Gefangene jah, daß 


fehen, denn er war in aller Zorn zum | 


Tode verurtheilt worden, wenn aud | 


fon vor einer Reihe von Jahren. CE 
war eine der wunderlichſten Geſchich— 
ten, die mir jemals in meiner Praxis 
vorgekommen.“ 

Werner war aufmerkſam geworden. 
„Und der Name dieſes Herrn?“ fragte 
ex. „Hieß er vielleicht Pedro Alva— 
rez?“ 
„sa, bei Gott, jo hieß er. Sie ken— 
nen alfo den all?” 

„Wenigftens zum Theil. Uber e3 
intereffirt mi, von ihnen Näheres 
darüber zu erfahren. Wiffen Gie 
auch, auf mweilen Verwendung hin die 
Entlaffjung diefes Gefangenen er= 
fogte?“ E 

„Ich kann leiber nicht viel darüber 
fagen, denn die Sache wurde mit qro- 
Ber Heimlichfeit betrieben. ES war 
ein jehr bornehmer Herr, ber feine 
Hand dabei im Spiele hatte — Genor 
Manuel del Basco, wenn Sie ihn piel- 
leicht tennen follten.” —— 

„Ein wenig. Woraus aber ſchließen 
Sie, daß gerade er an der Sache be— 
theiligt war?“ 

Nun, er war nicht weniger als drei⸗ 
mal hier bei dem Gefangenen. Es ge— 
ſchah auf eine eigenhändige Verfügung 
des Juſtizminiſters, daß ich ihn ein— 
laſſen und ihm geſtatten mußte, unter 
vier Augen mit dem Verurtheilten zu 
reden. Draußen vor der Thür Wade 
zu halten, war mir natürlich nicht ver— 
boten, und Gie miffen mohl, Senor, 
auch die eifenbejchlagene Thür einer 
Gefängnißzelle ift nicht jo did, daß 
nicht hie und da ein Zaut Hindurd- 
dränge. Von dem, mas der Senor 
bel Vasco fagte, fonnte ich freilich nicht 
eine Silbe veritehen. Mein Gefangener 
aber jchrie zumeilen jo laut, daß man 
e3 durch eine dide Mauer hätte hören 


Be können. Ich rermuthe, daß man etwas 


von ihm verlangte, wozu er ſich an⸗ 
fanglich durchaus nicht verſtehen moll- 
te. Bei dem erften Befuche des Senor 
del Vasco iweniaftens rief er drei= oder 
piermal, er wolle eher fterben, al3 daß 
er ich zu einem folden Schurfenftreich 
hergäbe. Als der Herr dann aber nad) 
einigen Stunden wieberfam und jid) 
abermals für eine lange Zeit mit ihm 
einfchließen ließ, war er jchon viel me- 
niger aufgeregt, und Genor del Vasco 
kam mit jehr vergnügtem Gefiht aus 
ber Zelle heraus. Mein Gefangener 
dagegen faß ganz gebrochen auf jeinem 
Stuhl und gab mir auf alle meine 
theilnehmenden ragen überhaupt 
feine Antwort mehr. ch fah deutlich, 
iwie ihm die Thränen über die Wangen 
liefen, und ich glaubte natürlich, daß 
e3 die Tobesangft fei, die ihn jo arg 
mitnahm. Hatte er mir doch bald nad 
feiner Einlieferung in ganz herzbeme- 
gender Weife erzählt, daß er daheim 
Meib und Kinder habe, die er nun 
wahrfjcheinlich nie mehr mieberfehen 
mwerbe. Da er jo gar nit? bon mei- 
nem Zufprud miflen mollte, überließ 
ich ihm ſchließlich ſich Telbit, und ich 
war nicht wenig verwundert, al3 nad 
einer Weile Senor Manuel del Bazco 
zum drittenmal erjchien, biemal in 
ber Begleitung eines Herrn, von dem 
er mir jagte, dad es ein Notar jei, und 
ber ebenfalls einen Erlaubnißjchein für 
ben Bejuch des Deiinquenten pormweifen 
konnte. Die beiden Caballeros blieben 
über eine Stunde bei meinem Gefan- 
genen. ch mar natürlich pur alle 
bieje geheimnißpollen Dinge ein wenig 
neugierig geworden und mag mein Ohr 
wohl etwas näher an vas Schlüffelloc 
gebracht haben, als ich e3 aus Grün- 
ben der Bequemlichkeit im allgemeinen 
zu thun pflege. Da hörte ich denn, 
daß der Senor del Vasco etwas zu 
bittieren fchien. Was e3 aber war — 
daraus fonnte ich troß alerMühe nicht 
recht flug werden. Wie ich dann aber 
bie Thür aufichloß, nachdem die Her- 
ten durch Klopfen zu erfennen gegeben 
hatten, daß fie herausgelaffen werden 
wollten, vernahm ich ganz deutlich, mie 
Pebro Alvarez jagte: „a, Sie haben 
mir das Leben gejchentt, doc Sie ha- 
ben mir meine Ehre und den Frieden 
meines Gemiflens dafür genommen. 
Gott möge Ihnen verzeihen, was Sie 
gethan.“ Senor del Vasco und fein 
Begleiter hatten e3 dann fehr eilig, 
fortzufommen; mein Gefangener aber 
warf fich laut fchluchzend auf fein La= 
ger, und da blieb er liegen, bis ein 
höherer Beamter mit dem Befehl zu 
feiner Freilaffung erfhien. Er wurde 


bon zwei Poliziften in Empfang ge- 


nommen, und ich weiß nicht, ma mei- 
ter mit ihm gejchehen ift. Aufges 
hängt aber haben fie ihn jedenfalls 
nicht.“ 

Nun lag daS ganze Gewebe des 
teuflifhen Planes, den del Vasco er: 
jonnen hatte, um den gefährlichen Zeu— 
gen unjhäblich zu machen, offen vor 
Mernerd Augen da; und er hatte in 
diefem Moment keinen glühenderen 
Wunſch als den, daß e3 ihm noch ver- 


- gönnt fein möge, das fein gefponnene 


Ne von Nihtswürbigteit und Betrug 
zu zerreißen. 

„Und der Fall des GSenor Pedro 
Alvarez bildete die einzige Ausnahme 
bon ber Regel, daß jeder, der Jhnen 
einmal zur Obhut anvertraut worden 
ift, von bier aus auch unfehlbar feinen 
legten Gang anzutreten hat?“ 

s Senor Cabildo machte eine vielfas 
‚gende Bewegung mit den Schultern. 
mon nicht gerade bie einzige. 

er was Sie jelbit betrifft, Senor, jo 
mödgte ich allerdings nicht viel für Jhr 


| 
| 
| 


| 


! 


nicht weniger aldö zwölf Mann mit 
Ihußfertigen Gemwehren bereit ftanden, 
ihn für feinen Gang vor das Kriegd- 
gericht in Empfang zu nehmen. In 
ihrer Mitte fchritt er durch den langen 
hallenden Corridbor und über bie 
Schivelle eines großen Gemades, in 
den hinter einem langen, mit grünem 
Tuch verhängten Tifche fieben Offiziere 
in prächtigen, goldftrogenden Unifor= 
men jaßen. Sechs von ihnen befleibe- 
ten den Rang von Dberften und Maj9: 
ten, der fiebente aber, der den Vorſitz 
führte, war einer von den Generalen, 
an denen bie argentinifche Armee jo 
großen Ueberfluß befikt. 

Höflic} erwiderten die Herren Wer: 
ner3 Verbeugung, ohne daß indefien ei- 
ner das Wort an ihn gerichtet hätte. 
Sie hatten fich’3 alle auf ihren Seſſeln 

equem gemacht, und eine dichte Wolte 
pon Gigarettendampf erfüllte das Ge- 
mad. Die lebhafte Unterhaltung, in 
der fie begriffen gemejen waren, er— 
fuhr duch das Erfcheinen des Ange: 
tagten feine Unterbredung. Natür- 
lich waren e3 die jüngften Creignifie, 
die das Geiprähsthema bildeten, und 
aus einigen Aeußerungen, bie bis zu 
ihm drangen, Ionnte Werner entneh- 
men, daß die Stimmung, in der man 


) fi) befand, nicht eben bie rofigfte var. 


Die Partei der Aufftändifhen war 
offenbar der Regierungsgemalt gegen= 
über einftweilen nod) im Vortheil, und 
der junge Deutfche durfte fih nicht ver— 
hehlen, daß diefer Umftand feine eigene 
Lage nicht hoffnungsvoller machte. 

Ein bürgerlicher Herr in tabellojem 
Frad ftellte fi ihm jegt unter Beru- 
fung auf Doktor Joe Vidal, bon dem 
er um bie Uebernahme des Mandats 
erfucht worben fei, al3 fein Vertheidi- 
ger vor und bat ihn umMittheilung al- 
le3 deflen, maß er zu jeiner Entlaftung 
borzubringen habe. Der junge Deutjche 
fchilverte ihm der Wahrheit gemäß die 
abenteuerlichen Erlebnifje Diefer Ta- 
ges, und der Abnofat hörte ihn ſehr 
aufmerkſam an, ohne daß indeſſen ſeine 
Miene eine beſondere Hoffnungsfreu— 
digkeit ausgedrückt hätte. 

Wohl eine halbe Stunde lang ließ 
man den Angeſchuldigten ungeſtört mit 
ſeinem Vertheidiger conferiren, und 
als ſich dann endlich der präſidirende 
General nach einem Blick auf ſeine Ta— 
ſchenuhr zu ihnen wandte, geſchah es 
in dem höflichſten und verbindlichſten 
Tone von der Welt. 

„Würden Sie damit einverſtanden 
ſein, Herr Doktor, wenn wir jetzt be— 
ginnen? Oder haben Sie Grund zu 
wünſchen, daß wir noch ein wenig war⸗ 
ten?“ 

Der Rechtsanwalt verbeugte ſich 
artig. „Ich bin ganz zur Verfügung 
Eurer Excellenz.“ 

„Nun gut, fangen wir alſo an.“ 

Die uniformirten Richter verſahen 
fich mit frifchen Eigaretten und nah 
men eine aufmerffame Haltung an. 
Ein etwas abfeit3 vor einem Fleineren 
Tifche figender Offizier, der die An- 
lage vertretende Aubiteur, erhob fich, 
um in wenigen Worten feinen Anirag 
auf Berurtheilung des Angejulbigten 
megen Hochverraths borzubringen. 

Erft nachdem er fich wieder gejegt 
hatte, richtete der General an Rode- 
waldt die üblichen Fragen nad) feinen 
PVerfonalien. ALS der junge Deutiche 
dann aber etwas zu feiner Vertheidi- 
gung vorbringen wollte, fchnitt er ihm 
mit höflicher Beftimmtbeit die Weiter- 
rede ab und erklärte, dies fei lediglich 
Sache feines Unmalt3. Der Herr im 
rad nahm denn auch fogleich das 
Wort, und Werner war erftaunt über 
die Lebendigkeit und Wärme der Scil- 
derung, die er von den Erlebnifjen jei- 
ne3 Klienten entwarf. Man hatte ihm 
ja fchon öfter von der Redegewandheit 
und den theatralifchen Gepflogenheiten 
der Vertheidiger vor den argentinifchen 
Gerichtshöfen erzählt; jet aber konnte 
er fih aus eigener Wahrnehmung über- 
zeugen, biS zu welcher Meifterfchaft in 
der Kunft des Schönredens, der Klin= 
genden Phrafe und der wirfungsbol- 
len Gefte es ein geichidter Anwalt in 
diefer Schule zu bringen vermöge. — 
Das BPlaidoyer mährte faft eine 
Stunde, und e& war reich an Abfchmei- 
fungen, die an und für jich mit der im 
Grunde jo einfadhen Sade nicht das 
geringjten zu thun hatten. Die Herren 
des Kriegögericht3 aber hörten nicht3= 
deftomeniger geduldig zu, und der Prä- 
fident machte nicht ein einzigesmal den 
Verſuch, den Redner zu größerer Kürze 
und Sadlichkeit anzuhalten. Als er 
enblich mit einem langathmigen Hin= 
tei3 auf Die bortrefflichen Eigenfchaf- 
ten der glorreihen deutfchen Nation 
geichloffen hatte, wandte fich der Vor— 
jigende an Werner mit der Fyrage, ob 
er Zeugen bafür nambaft machen 
fönne, daß man ihn gemaltfam zur 
Bertheidigung der Barrifade geziwun- 
gen habe. 

Solde Zeugen aber befaß der Ange- 
Hagte natürlich nicht, denn die einzi- 
gen, die e3 ihm vielleicht hätten beftäti- 
gen können, lagen ja erjchoffen unten 
im Hofe des Gefängniffes. 

Als er darauf Hinmwies, machte ber 
General ein höchft bedentliches Geficht 
und fagte, nachdem er ein paar dide 
Raudmolfen von fich geblafen, im 
Tone freundlichen Bebauernd: „Es 
thut mir leid, Senor, Ihnen erklären 
zu müflen, daß bei dem gänzlichen 
Mangel an Zeugen für die Wahrheit 
Ihrer Darftellung die Sache nicht eben 
günftig für Sie fteht. Sie murben 
erg als Sie mit bewaffneter 


Hand gegen die Regierungstruppen ! Niemand Redenfchaft fHulbig find als 
kämpften, und ich vente, es ift nicht. ihrem-eigenen Gemiljen. "Und 
benfe ich, fönnten wir diefe Unterhals | 


Ihre Abſicht, dieſe Thatſache zu leug⸗ 


nen.“ 


— —— —— —— 


damit, 


tung beenden. Das Urtheil wird erit 


„Doch. Man hat mich inmitten der | morgen früh volfftreeit werben, damit 


Empörer ergriffen, aber ich habe nicht 
gegen bie Regierungstruppen ge- 
kämpft.“ 

„Haben Sie ſonſt noch etwas zu 
Ihrer Entlaſtung vorzubringen?“ 

„Nichts, das mein Herr Vertheidiger 
nicht bereits geltend gemacht hätte.“ 

„Sp wären wir alfo in der Hanpt- 
fache fertig.” Sie werden die Güte 
haben, Senor, einftieilen in das Ne- 
benzimmer einzutreten. Bei der Klar- 
beit des Falles hoffe ich, daß wir Sie 
nicht allzu lange warten Iaffen müffen. 
Geien Sie verfihert, daß wir Ihre 
Sade gereht und unbefangen prüfen 
werben. Meder Sie felbft no Seine 
Ercellenz, Ihr Herr Gefandter, jollen 
Urjache haben, fich über einen Mangel 
an Sorgfalt bei der Erledigung Ihres 
Falles zu beflagen.“ 

Er machte Werner eine artige Ver- 
beugung und wintte vem hinter ihm 
jtehenden Offizier zu, ven Angeklagten 
abzuführen. Werner trat mit feiner 
militärifchen Bebedung in das Neben- 
gemac ein. Don den Berathungen im 
Situngszimmer, deren Ausfall für 
ihn Leben und Tod bedeuten jollte, 
drang nicht3 mweiter zu ihm als ein zeit- 
meilig jehr lautes und lärmendes 
Durdeinander von Stimmen. Er 
fonnte von den einzelnen Neben nicht? 
verjtehen und er gab fich aud) nicht ein- 
mal befondere Mühe, ihren Sinn zu 
erfaffen. Die offenherzige Mitthei- 
lung des freundlichen Schließer3, daß 
biejes ganze Kriegdgeriht nichts als 
eine Yormalität fei, bünkte ihn nad 
dem, maß er eben erlebt hatte, noch 
glaubmwürbiger ald zupor. Und daß 
die Herren da drinnen ihre Aufgabe 
nicht eben von der ernthafteften Seite 
nahmen, bewies ihm ba3 laute Gelädh- 
ter, dad mehr al3 einmal an fein Obr 
fhlug. Was fonnte er von Leuten zu 
erwarten haben, die fich forglofer 
Fröhlichkeit hingaben, während fie iiber 
Sein oder Nichtjein eines Mitmenfchen 
aburtheilten, und während draußen in 
den Straßen, mo der Bürgerkrieg 

«tobte, vielleicht in dem nämlichen Xu- 
genblid die Würfel um ihre eigene Erxi- 
ftenz gemorfen wurden! j 

Das Verfprechen aber, daß man ihn 
nicht allzu lange warten lafjen würde, 
löfte der liebensmürbige@eneral wenig- 
ten? ein. &3 mar wohl wenig mehr 
als eine Vierielftunde gemefen, deren 
der militärifche Gerichtshof für feine 
Berathung beburft hatte. Das An 
I&hlagen einer Glode im Situngszim- 
mer gab das Zeichen zur Wiebereinfüh- 
rung ded Angeklagten, und in feiter 
Haltung, entichloffen, fi nicht eine 
Sefunde lang fhwach zu zeigen, trat 
Werner por feine Richter Hin. Der 
Präfident bebedte fein Haupt mit dem 
febergeihmüdten Generalshute und er- 
hob fi) von feinem Seſſel. 

„Senor Rodemaldt, ich habe Khnen 
ben Spruch des Sriegdgerichtö zu ber= 
fünden. €3 würde mir für meine 
Perfon eine außerordentliche Freude 
bereitet haben, wenn berfelbe zu $hren 
Buniten ausgefallen wäre. Denn aud 
mir fhäßen, gleich Ihrem Herrn Ber: 
theidiger, die beutjche Nation fehr hoch, 
und mir haben feinen lebhafteren 
Wunfh als den, im beften Einverneh- 
men mit Xhrer ebenfo mächtigen wie 
berehrungömürdigen Regierung zu 
leben. Mber die Sntereffen unferes 
eigenen Landes dürfen natürlich nicht 
darunter leiden. Sie werben bas ein- 
fehen, Senot, und Sie werben der Ge- 
rechtigkeit unſerer Entſcheidung, wie 
ich hoffe, Ihre Anerkennung nicht ver— 
ſagen. Da es außer allem Zweifel iſt, 
daß Sie in den Reihen der Empörer 
mit den Waffen in der Hand gefangen 
genommen wurden; da ferner die von 
Ihnen vorgebrachte Erzählung bei dem 
Mangel an Zeugen, die ihre Richtigkeit 
zu erweiſen vermöchten, dem Gerichts— 
hofe nicht geeignet erſchien, Sie zu ent— 
laſten; und da wir endlich durch die 
allgemeine Lage im Intereſſe einer bal—⸗ 
digen Wiederherſtellung geordneter Zu—⸗ 
ſtände zu unſerem Leidweſen genöthigt 
ſind, äußerſte Strenge walten zu laſſen 
— mußte das auf beſonderen Befehl 
Seiner Excellenz, des Herrn Höchſt— 
kommandirenden eingeſetzte Kriegsge— 
richt die durch das Geſetz vorgeſchrie— 
bene höchſte Strafe über Sie verhän— 
gen. Das Urtheil lautet auf den Tod 
durch Erſchießen. Von Rechts wegen.“ 

Werner hatte kaum etwas anderes 
erwartet, und doch legte ſich die ver— 
hängnißvolle Gewißheit jetzt ſo ſchwer 
auf ihn, daß für die Dauer einer Se— 
kunde der Schlag ſeines Herzens ſtockte. 
Als nun aber der Präſident, der ſich 
wieder geſetzt und ſeinen prachtvollen, 
goldgeſtickten Hut behutſam vor ſich 
auf den Tiſch gelegt hatte, in ſeinem 
liebenswürdig zuvorkommenden Tone 
die Frage an ihn richtete, ob er noch 
irgend etwas vorzubringen habe, hatte 
er die lähmende Empfindung bereits 
überwunden und ſeine ſtolze, mann— 
hafte Haltung vollſtändig zurückgewon— 
nen. 

„Ja, Herr General, ich habe vorzu— 
bringen, daß dies Urtheil eine Hand— 
lung unerhörter Ungerechtigkeit und 
Willkür iſt; daß ſeine Vollſtreckung 
nichts anderes ſein würde als ein 
Meuchelmord. Ich befinde mich in 
Ihren Händen und muß mein Schickſal 
über mich ergehen laſſen; aber ich 
werde wenigſtens mit der tröſtlichen 
Gewißheit ſterben, daß mein Tod nicht 
ungerächt bleiben kann. Mein Vater— 
land wird von Ihrer Regierung Re— 
chenſchaft fordern für das an mir ver⸗ 
übte Verbrechen, wo Sie Ihre heutige 
Entſcheidung bitter bereuen.“ 

In den Mienen der Richter verrieth 
ſich nicht, ob ſeine Erklärung irgend 
welchen Eindruck auf ſie hervorge⸗ 
bracht. Zumal der Herr Präſident be⸗ 
wahrte durchaus ſeine artige und ber⸗ 
bindliche Haltung, als er erwiderte: 
„Da wir nur nach Ehre und Pflicht 
ee a. bermag u 

e Drobung zu erfchreden. it 

d freie, unabhängige Mä i 


’ 


| 
| 
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Zonen die erforberliche Zeit zum Drb- 
nen.shrer Angelegenheiten bleibt. — 


30) erfläte die Verhandlung für ges 


Ichloffen.“ 


Wieder eine höfliche Verbeugung | 
Offizier. | 
Dann fhaarten ji) die Soldaten mit | 


und ein Wink gegen den 


ihren geladenen Gemwehren auf’3 Neue 
um Werner, und nad einem lebien 
beradhtungstollenBlid auf das Kriegs: 
gericht wandte er ſich, um ftraff und 


| aufrecht in feine Zelle, die elle der 


zum Iode Verurtheilten, zurüdzufeh- 
ren. 


18. Rapitel. 

Bon dem Wunfche erfüllt, die Fırrze 
Heft, die man ihm zum Ordnen feiner 
Angelegenheiten bewilligt, nad) Mög- 
lichkeit zu nügen, hatte Werner den ge- 
fälligen Schließer, der ihn mit einer 
Miene freundlichen Bedauern ein= 
pfing, um die rafche Beforgung bon 
einigem Schreibgeräth gebeten, und 
wenige Minuten jpäter fchon hatte der 
Senor Cabildo ihm das Berlangte ge- 
bracht. Das Papier war freilich von 
der denkbar jchlechteiten Beichatfenheit, 
bie Tinte faft eingetrodinet und Die 
offenbar fett Menfchengedenten nicht 
mehr benußte Feder jo verroftet, daß 
fie ihren Beruf kaum noch zu erfüllen 
vermochte. Aber der quie Mann hatte 
auf Werners Befchiverde mit ziweifel- 
loſer Aufrichtigkeit verſichert, beſſeres 
Material ſei nicht zu beſchaffen. 

Langſam und mühſelig genug kamen 
unter ſolchen Umſtänden die beiden 
Briefe zu Stande, mit deren Abfaſſung 
er ſeine irdiſchen Angelegenheiten ſo 
geordnet zu haben glaubte, wie ſein 
Gewiſſen es ihm gebot. Der eine von 
ihnen war an ſeine Eltern gerichtet 
und enthielt nichts als einige liebevolle 
und herzliche Abſchiedsworte, denen er 
einen gewiſſen tröſtlichen Charakter 
durch die Verſicherung zu geben ver— 
ſucht hatte, daß er ohne Todesangſt 
und bittere Seelenqual ſeinem letzten 
Stündlein entgegenſehe. 

Das zweite, ungleich längere Schrei— 
ben war für Doktor Joſé Vidal be— 
ſtimmt. Er glaubte Conchitas Ange— 
legenheiten jetzt, da er ſelbſt ſich aller 
menſchlichen Vorausſicht nach ihrer 
nicht mehr annehmen konnte, in keine 
beſſeren Hände legen zu können, als in 
die des edlen und menſchenfreundlichen 
Arztes. Er theilte ihm alles mit, was 
er von ihr ſelbſt und vorhin von dem 
Gefängnißwärter über den gegen ſie 
begangenen Schurkenſtreich erfahren, 
und er beſchwor den Arzt mit den ein— 
dringlichſten Worten, die er in dieſer 
feierlichen Stunde fand, das ſchutzloſe 
junge Mädchen nicht zu verlaſſen. 

Noch war er mit dem Briefe nicht 
ganz zu Ende gekommen, als wieder 
der Schlüſſel knirſchte. Er faltete das 
eng beſchriebene Blatt haſtig zuſammen 
und ſchob es in die Bruſttaſche. Die 
nächſte Sekunde ſchon belehrte ihn, wie 
wenig überflüſſig dieſe Vorſicht gewe— 
ſen war. Denn zu ſeiner gewaltigen 
Ueberraſchung mußte er erkennen, daß 
die vornehm gekleidete, hochgewachſene 
Dame, der Senor Cabildo mit tiefer 
Verbeugung höflich den Vortritt ließ, 
und die jetzt mit raſcher Handbewegung 
den ihr Antlitz verhüllenden dichten 
Schleier lüftete, keine andere als Dona 
Maria del Vasco war. 

Die Thür fiel hinter ihr zu und krei— 
ſchend ſchob ſich der Riegel vor. Sie 
hatte ſich mit ihm einſchließen laſſen, 
wie es nach der Erzählung des Gefäng— 
nißwärters vor einigen Tagen ihr 
Gatte mit dem bedauernswerthen 
Pedro Alvarez gethan, und blitzſchnell, 
noch ehe auch nur ein einziges Wort 
zwiſchen ihnen gewechſelt worden war, 
fühlte ſich Werner von der Gewißheit 
durchzuckt, daß es nur in einer ganz 
ähnlichen Abſicht geſchehen ſein könne. 
Aber er hatte keinen Grund, der ſtol— 
zen Senora ihr Vorhaben zu erleich— 
tern, und ohne ihr etwas von den Em— 
pfindungen zu verrathen, die ihr An— 
blick hervorgerufen, überließ er ihr es, 
die Unterhaltung zu eröffnen. Dona 
Maria war Icharfblidend genug, in 
diefem unter jolden Umständen aller= 
dings befremdlichen Schweigen einen 
Ausdrud feindfeliger Gefinnung zu er= 
fennen, und fie mochte e8 darum für 
das bejte halten, ohne viele diplomati= 
Ihe Ummege auf ihr Ziel Ioszugehen. 

„E3 muß Siein Verwunderung 
fegen, Senor, mich hier zu fehen,“ fagte 
fie, ohne den Stuhl, von dem er fich er= 
hoben und den er ihr mit ftummer Ein= 
ladung dargeboten hatte, anzunehmen. 
„Auch ich hätte nimmermehr erwartet, 
daß wir einander an foldem Orte ge= 
genüberftehen könnten. Aber ich hoffe, 
mein Erjeinen tft Ihnen nicht unmwille 
fommen.” 

„Sie müflen verzeihen, Senora, 
wenn ich darauf erft antworte, nachdem 
ich feine Veranlaffung erfahren habe,“ 
erwiderte er fühl. „Nach dem, was 
zwiſchen Ihrem Herrn Gemahl und 
mir geftern vorgefallen, fann ich ja un 
möglich annehmen, daß es lediglich 
freundfchaftliche Theilnahme an mei— 
nem Schickſal geweſen iſt, die Sie hier— 
herführt.“ 

„Ich könnte Ihnen darauf antwor— 
ten, daß Sie unſere Großmuth unter⸗ 
ſchätzen, und daß die Kunde von dem, 
was Ihnen widerfahren, uns die erlit⸗ 
tene Beleidigung habe vergeſſen laſſen. 
Aber ich will hier keine theatraliſche 
Scene mit Ihnen aufführen. Nein, 
wir haben dieſe Beleidigung noch nicht 
vergeſſen, und wenn Sie den Wunſch 
hegen, daß es geſchieht, ſo wird es 
an Ihnen ſein, ſie auszulöſchen, ehe 
wir Ihnen die Hand zur Verſöhnung 
bieten.“ 

„Und auf welche Weiſe, Senora, 
könnte das Ihrer Meinung nach ge— 
ſchehen? 

„Muß ich Ihnen das wirklich erſt 
ſagen? Sie haben unſer Haus be— 
ſchimpft, indem Sie ſich unter nichti— 
gem Vorwande weigerten, eine Ehren⸗ 
pflicht zu erfüllen, die Sie gegen meine 
Tochter eingegangen waren. Nur in⸗ 
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dem Sie die unbegreifliche Weigerung 


‚ gurüdnehmen, vermögen Gie db 
Schmad zu tilgen, die Sie meinem 
| Kinde anaethan.“ 

„Sit Senorita Sfabela mit dem 


da zu machen belieben?“ 
„DaB arme bethörte MWeien meih bis 
zu diefem Augenblid noch 


| 
| Borjclage einverftanden, den Sie mir 


Muth, die SNufionen zu zeritören, in 
denen fie jo alüdiich ijt. 


| graufame Enitäufhung Sie ihr zuge: 
dacht hatten.“ 

„Aber glauben Sie nicht, Senora, 
daß eine Erklärung, wie Sie ſie da von 
mir zu erwarten ſcheinen, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ein ſehr 

zweifelhaftes Geſchenk für Ihre Toch— 
| ter bedeuten würde? Wielleicht mird 
| die Nadıriht von meinem Tode fie 
| weniger betrüben, und fie mird ben 
| Verluft leichter veriämerzen, wenn fie 
zugleich erfährt, daß mein Verfchiwin- 
| den aus der Reihe der Lebenden für fie 
| überhaupt feinen Verlujt mehr bedeu- 
| tete. Oder jolten Sie” — und er 
| tonnte nicht verhindern, daß feine 
| Stimme babei eine etwas itronifche 
Färbung annahm — „jollten Sie viel: 
leicht noch nicht willen, daß ich vor ei- 
ner Stunde buch ein Sriegsgericht 
zum Iode verurtheilt worden bin?“ 
„I hätte mich wohl faum entichlof- 
fen, Sie an diefem Orte aufzufuchen, 
wenn ich e8 nicht müßte lmd Sie 
find Flug genug, jich zu jagen, daß ich 
biefen ungewöhnlichen Schritt gemik 
nicht getan haben würde, wenn ich 
nicht zugleich über die Möglichkeit ver- 
fügte, Sie zu retten.” 

„Wenn ich Sie recht verftehe, Se- 
nora, werden Sie indeffen von diefer 
Möglichkeit nur unter gemilfen Vor- 
ausfegungen Gebraud madıın. Es ift 
eine Art von Taufchhandel, den Sie 
mit mir abzufhließen wünſchen — 
mein Leben auf der einen und ein Hei= 
tathöverfprechen auf der anderen Seite 
— nicht wahr?“ 

„Wenn e3 |hnen gefällt, die Sad): 
lage fo anzufehen, meinetwegen! Gie 
müflen begreifen, daß für mich und 
meinen Gatten feine Beranlaffung por- 
handen wäre, uns für Jemand zu ver= 
wenden, ber die genoffene Gaftfreund- 
Thaft und das ihm gefchentte Ver- 
trauen nicht beffer zu eriwidern mußte 
al3 damit, daß er das Glück unferes 
Kindes zerftörte.“ 

„Nach allem, was ich in ber lebten 
Zeit erfahren, würde ih das in ber 
That ganz begreiflich finden. ch bin 
heute nicht mehr naid genug, zu erwar= 
ten, daß ein Borteno Gefchente ohne 
entiprechende Gegenleiftung machen 
fönnte. Aber find Sie Khrer Sache 
auch ganz gewiß, Senora? Ach glaube 
zu willen, daß hodjjtehende und ein= 
flußreiche Berfonen fi) ohne jeden Er— 
folg um meine Freilaffjung bemüht 
haben. Gollte die Verwendung \hres 
Oatten da in der That ein beiferes Er— 
gebniß haben — zumal jebt, nachdem 
16 * aller Form verurtheilt worden 

in?“ 

Dona Maria fand dieſen Zweifel 
offenbar ganz natürlich und nahm ihn 
auch wohl für einen Beweis ſeiner Ge— 
neigtheit, auf ihren Vorſchlag einzu— 
gehen. Um ihre Stimme bis zu leiſe— 
ſtem Flüſtern dämpfen zu können, trat 
ſie einen Schritt näher auf ihn zu und 
erwiderte raſch: „Es handelt ſich gar 
nicht um meinen Gatten und um das, 
war er vermag. Der Umſtand, daß ich 
ſtatt ſeiner hierhergekommen bin, muß 
Ihnen ja ſchon zeigen, daß ich dieſe 
Angelegenheit ſelbſt in die Hand ge— 
nommen habe. Und eine Frau ver— 
mag vieles, was auch die höchſtgeſtell— 
ten und einflußreichſten Männer nicht 
mehr zu Stande bringen würden. Es 
giebt für Sie nur noch eine einzige 
Möglichkeit der Rettung. Der kom— 
mandirende General, auf den während 
der Dauer des Belagerungszuſtandes 
alle Machtbefugniſſe des Präſidenten 
übergegangen ſind, kann das Urtheil 
des Kriegsgerichtes beſtätigen oder er 
kann Ihnen die Freiheit wiedergeben, 
indem er es einfach aufhebt. Und ich 
habe bereits mit ihm geſprochen. Allein 
bon dem Verlauf unſerer Unterhal⸗ 
tung wird es abhängen, ob er von ſei— 
nem Begnadigungsrecht Gebrauch 
macht oder nicht.“ 

„Mit anderen Worten: Der Herr 
General hat dieſes Recht auf Sie über— 
tragen?“ 

„Nennen Sie es immerhin ſo! Es 
kommt jetzt wahrlich nicht darauf an, 
der Situation einen Namen zu geben, 
ſondern einzig darauf, ſie zu nützen. 
Und die Zeit iſt koſtbar. So lange 
der Präſident mit den erwarteten 
Truppen noch nicht da iſt, um die von 
den Inſurgenten eingeſchloſſenen 
Stadttheile zu entſetzen, kann uns hier 
jede Viertelſtunde die unangenehmſten 
Ueberraſchungen bringen. Laſſen Sie 
uns zu einem Ergebniß kommen, damit 
nicht alle meine Bemühungen am Ende 
doch vergeblich geweſen ſeien.“ 

„Ich bin erſtaunt, Senora, zu ſehen, 
welchen Unbequemlichkeiten und viel— 
leicht ſogarGefahren Sie ſich ausſetzen, 
um mich für Ihre Tochter zu retten. 
Und ich kann die Vermuthung nicht 
unterdrücken, daß Sie ſich da hinſicht— 
lich der Vortheile, die Ihnen aus fol- 
cher Verbindung erwachſen könnten, 
irgendwie im Irrthum befinden müſ— 
ſen. Ich beſitze weder ein großes Ver— 
mögen noch eine außergewöhnliche 
glänzende geſellſchaftliche Stellung. 
So viel ich geſehen, bewerben ſich un— 
gleich bedeutendere und begehrenswer— 
there Kavaliere um Senorita Iſabellas 
Gunſt.“ 

„Vielleicht halten wir es in der That 
für eine bedauerliche Verirrung, daß 
Iſabella ihr Herz gerade an Sie ver— 
lieren mußte, und fügen uns in das 
Unabänderliche nur um des Seelen— 
friedens unſeres bethörten Kindes wil⸗ 
len. Ihre Aufgabe wird es ſein, ſich 
das Vermögen und die geſellſchaftliche 
Stellung zu erringen, die Sie Ihrer 


Gattin ſchuldig ſind. Und Sie wer— 
den mir Ihr Ehrenmwort verpfänden, 


| Yächerlich genug, daß man gendöthigt ift, 
nichts bon | | 
chrem unmwürdigen Verhalten. Mein | 
Gatte und ich hatten bisher nicht ben | 


Senn Sie ! 
| ich jegt auf Die Gebote der Ehre beſin- 
| nen, wird fie niemals erfahren, eine toie | 
| Nur ein Dummiopf und 
| madter Narr läßt folche Gelegenheit | 
Das Leben ijt ein Kampf, | 


\ ten. 


daß Sie ſich dabei in allen Stüden bes Vebauerns. 
die - nad) meinen und meines Gatten Rath- 
| fhlägen richten werben.“ . 


„Ab, der Vertrag, den GSenora mit 
mir.abzufchließen mwünjchen, enthalt 
alfo mehr al3 einen Artikel?“ 

„Rur diefe beiden. Und es ift 
Shnen den Weg zu Jhrem Giüde erft 
zu zeigen. 


ı 
’ 


| 
| 
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Jeder andere an Ihrer 


Stelle würde ihn auch ohne folden | 


Hinmwer3 gefunden haben. Man hat 
Sie auf einenPoften geitellt, mo Ihnen 


ı jprechen dürfe. 


täglich und jtündlich Öelegenheit gege= | 


ben ift, große Summen zu verdienen. 
ein auge: 


ungenüßt. 
und jeder hat das gute Recht, ficy in 
diefem Kampfe der Waffen zu bedie- 
nen, die ihm die Verhältnifie darbieten, 


zeitlebens einen armen Zeufel bleiben 


ine Snferftonen efoßen, 
gegen meine Snftruftionen ve 
Senor! E3 ift mir zwar erlaubt, 
jeden zu |hnen zu laften, den Gie 
felft empfangen wollen, aber die Uns 
terhaltung darf nur in meiner Gegen» 
mart ftattfinden. Bei der Dame, bie 
Sie joeben verlieh, handelte e3 fih um 
eine Ausnahme, denn fie hatte einen 
Paſſierſchein vom tommandirenden 
General, auf dem ausdrücklich vermerkt 
war, daß ſie ohne Zeugen mit Ihnen 
Aber mein Gott, am 
Ende bin ich fein Unmenih. Wenn 
Ste mich nachher mit irgend einem 


| Auftrage wegidhiden, vielleicht mit der 


ı Für die dumme Ehrlichkeit, die Sie | 
ı Hand. 


läßt, würde Ihnen dereinft Niemand | 


Dank wiſſen. 
mal zu Reichthum gebracht, ſo wird 
alle Welt demüthig vor Ihnen auf den 
Knieen liegen, und keinem wird es in 


Haben Sie es aber ein- 


Bitte, Ihnen eine Flaſche Wein oder 
zwei zu holen, ſo können Sie die Zeit 
bis zu meiner Rücktehr immerhin zu 
einem kleinen vertraulichen Zwiege— 
ſpräch ausnuzen.“ 

Dankbar drückte Werner ihm die 
„Ich wußte, daß ich mich in 
Ihrer Menſchenfreundlichkeit nicht ge— 
täujht babe, Senor Cabildo! Der 


ı Himmel möge es Ihnen lohnen.“ 


den Sinn fommen, Sie zu fragen, auf | 


welche Weife Sie: ihn erworben.“ 

„Eine vortrefjlide Moral, Senora, 
Schade nur, daß fie für mich ein wenig 
zu jpät fommt. Denn da ich nicht ge- 
jonnen bin, auf die erjte Bedingung 
Khres DTaufchverirages einzugehen, 
dürfte es mir ja leider an Gelegenheit 
fehlen, jene ausgezeichneten Lehren zu 
benügen.“ 

Sie fah ihn mit ihren großen dunf- 
len Augen durhdringend an, ala wolle 
fie in feinen Gelichtszügen lefen, ob e3 
ihm wirklich ernit jet mit feinen Wor- 
„Sie glauben alfo nicht an die 
Wahrheit deflen, mas ich \hnen fagte? 
Sie hoffen, fih ohne meinen Beiltand 
zu retten?” 


Hinfiht faum noh irgend eine Hoff: 
rung. Uber Sie waren im Jrrihum, 
ala Sie annahmen, mir meine Ehre um 
den Preis meines Lebens ablaufen zu 
fönnen.“ 

Dona Maria warf mit einer unge= 
duldigen Bewegung den Kopf zurüd. 
„db, das find leere Phrafen, mit denen 
Sie mich verfchonen follten. Sie hal- 
ten es eben für unmöglich, daß man 
das Urtheil wirklich an Khnen vollitre- 
den könnte, und Sie mähnen deshalb, 
meine Hilfe zurücdmeifen zu dürfen. 
Aber ih Tchmöre Ihnen, dah Sie fi 
täufhen. €3 giebt für Sie feine Ret- 
tung außer der, die ich Shnen gezeigt 
habe — feine! Wenn Sie mid) jett 
als Yhre Feindin bon hier gehen laf= 
fen, jo haben Sie damit Yhr Schidfal 
Telbft befiegelt. Darum überlegen Sie 
wohl, wa3 Sie thun.“ 

„E3 bedarf feiner Ueberlegung, Se= 
nora! Ueber die Antwort, die ich 
Ihnen auf Ihr ſchmachvolles Anerbie— 
ten zu geben hätte, bin ich in Wahrheit 
nicht eine Sekunde lang im Ungewiſſen 
geweſen. Ja, ich würde eine Begnadi— 
gung, die ich durch Ihre Vermittelung 
und ausIhrer Hand empfangen müßte, 
mit Verachtung zurückweiſen, ſelbſt 
wenn ſie an keine Bedingung geknüpft 
wäre. Sie hätten ſich alle die Mühe 
erſparen können, die Sie ſich meinet— 
wegen gegeben.“ 

Ylamnten des Zorne3 und des mwilde- 
jten Haffes jprühten aus ihren jehwar- 
zen Augen. „Und menn ih shnen 
fage, daß ich die Beftätigung des To- 
besurtheiles hier bei mir habe — daß 
ich ebenfo ermächtigt bin, fie zu zerrei= 
Ben, als fie dem zuitändigen Offizier 
zum Smede der Vollftredung zu über- 
geben! Werden Sie aud dann nod) 
bei Ihrem trotzigen Hochmuth verhar— 
ren?“ 

„ürwahr, e8 müffen ausgezeichnete 
Zuftände herrfchen in einem Lande, 
mo man einem ränfejüchtigen Weibe 
derartige VBollmadten giebt! Thun 
Sie, was |hnen beliebt und mas Sie 
berantimorten fönnen, Senora! X 
erwarte bon Yhnen feinen anderen 
Freundfchaftspienit mehr al3 den, daß 
Sie mid) von Xhrer Gegenwart be- 
freien.“ 

Sie fuhr auf mie eine getretene 
Schlange „Das follen Sie mir be- 
zahlen! Denten Sie an Maria bel 
Vasco, wenn Ste morgen bor ben Ge- 
mehrläufen Ihrer Henker ſtehen! 
Welche Narrheit mar e3 auch von mit, 
Sie für einen Caballero und für einen 
bernünftigen Menfchen zu halten!“ 

Sie flopfte ungeftüm an bie Ihür 
der Zelle, und unmittelbar darauf raf- 
ſelte Senor Cabildos Schlüſſelbund. 
Er öffnete mit unterthäniger Verbeu— 
gung. Sie aber würdigte ihn keines 
Blickes, ſondern rauſchte in ſtürmiſcher 
Haſt an ihm vorbei. Kopfſchüttelnd 
blickte ihr der Schließer nach. 

„Mag der Teufel aus den Weibern 
klug werden! Ich ſage ja, es taugt 
nicht, ſie zu einem Verurtheilten zu 
laſſen. Und dabei iſt unten ſchon wie— 
der eine, die zu Ihnen möchte, Senor! 
Eine ſehr niedliche kleine Chola. Es 
ſcheint ja, daß Sie Ihre Verbindungen 
in den verſchiedenſten Kreiſen hatten, 
was mich übrigens bei einem ſo ſtatt— 
lichen Caballero keineswegs wunder 
nimmt. Die Kleine ſieht zwar nicht 
aus, als ob Sie Ihnen mit vielem Ge— 
jammer dasHerz ſchwer machen würde, 
aber wenn Sie fürchten, daß ſie Ihnen 
läſtig werden könnte, ſchicke ich ſie trotz 
ihrer hübſchen Augen und ihrer be— 
weglichen Bitten gleich wieder fort.“ 

Eine freudige Ahnung hatie ſich in 
Werner's Herzen geregt. Die Chola, 
von der Senor Cabildo ſprach, konnte 


J „Ach, Senor, für Sie thäte ich mit 
Freuden noch mehr,“ verſicherte der 
„Seitdem ſie den 


wackeren Rocafuerte aufgehängt, iſt 
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mir feiner von meinen Schützlingen 
mehr ſo lieb und werth gewefen wie 
sg “ 


Sie. 


19. Kapitel, 

Nie hatte Werner feine Geiſtesge⸗ 
genwart und Selbſtbeherrſchung nöthi— 
ger gehabt, als in dem Moment, da die 
vermeintliche Chola in der offenen 
Thür ſeiner Zelle erſchien. Obwohl 
ſie die Mantilla weit über das Geſicht 
gezogen hatte, war doch ein einziger 
Black hinreichend geweſen, ihm zu offen⸗ 
baren, daß keine andere als Tonchita 
ſelbſt in dem kurzen, kaum bis zu den 


BURN Tan a , ı Knöcheln reichenden Rödchen ftede, und 
„Nein, Senora, ich hege in biefer | er würde vielleicht in der erften Ueber— 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| gen! 


nur Condita® Sammerjungfer fein. | 
Und obwohl er noch vor furzem feit 


ı entichloffen gemefen mar, ängftlich alles 


zu bermeiben, mwa3 das geliebte Mäd- 
hen in irgend eine Beziehung bringen 
fonnte zu feinem eingenen Gelchid, ge- 
manner e8 doch nicht über fich, die 


| Botin abweifen zu Iaffen, die fie ihm 


pielleicht mit einem legten Gruße ge- 
jan: 

„Wenn ed nicht gegen Khre Pflicht 
ift, fo führen fie das Mädchen zu mir,“ 
fagte er. „Sch hoffe, e8 wird mir ge- 
ftattet fein, einige Worte allein mit ihr 
zu een ER 

Der Schließer machte eine Gebärbe 


tafhung wirklich ihren Namen ausge— 
rufen haben, wenn fie ihn nicht mit 
Augen und Hand bedeutet hätte, zu 
Ihmweigen. Aber er konnte fo menig 
verhindern, daß ihm das Blut heiß in 
das Geficht ftieg, als er des Zitterns 
„Herr werden fonnte, bad ihn plößlich 
befallen hatte. Er hatte an dieſem 
verhängnißpollen Tage mehr ala eins 
mal dem Tode in’3 Auge geblidt, ohne 
zu erbeben; jet zum erjtenmal drohte 
jeine Yaflung ihn gänzlich zu verlaffen. 
Wäre Condita nicht ftärker und ges 
ſchickter geweſen als er, ſo würde fein 
Benehmen es ihr ohne Zweifel unmög— 
lich gemacht haben, die Rolle durchzu— 
führen, die ſie ſich ſelber zugewieſen 
hatte. Aber ſie war offenbar gut vor= 
bereitet und ließ fich Durch die Empfin- 
dungen, welche dies fehmerzliche Wie— 
derfehen auch in ihrem Herzen wach» 
rufen mußte, nicht irre machen in ber 
Ausführung ihres Vorhabens. 

Nachdem fie eine Sekunde lang zaus= 
bernd an der Schwelle verharrt, eilte fie 
auf ihn zu und fchlang ihre beiden 
Arme um feinen Naden. 

„Welch ein Unglüd, Tiebfter Schab, 
meld) ein fchredliches Unglüd!” rief fie 
mit theatralifhem Pathos. „Wollen 
fie Dich wirklich tobtjchießen, diefe ab» 
Icheulichen Soldaten? Aber 8 Tann 
ja gar nicht fein. Man hat mich fidhera 
ih nur erfchreden und fich iiber meine 
Angſt luftig machen mwllen. Sage mir, 
daß e3 nicht wahr ijt, Liebfter, damit 
ich nicht nöthig Habe, mir vorVerzmeif« 
lung die Augen auszumeinen.“ 

Werner verftand noch) nicht, worauf 
fie hinaus wollte, aber er erfannte, daß 
fie eine für den Schließer berecjnete 
Komödie fpielte, 

„Ratürlich,“ eriwiberte er, auf ihren 
Zon eingehend, „man hat bir ein Mär- 
hen aufgebunden, mein liebftes Herz! 
Sch befinde mich hier nur infolge eines 
Mißverftändniffes, und man wird 
frei laffen, jobald es fich aufgellä 

at.” 


„D, diefe häßlichen Menfchen,” fit» 
belte jie, „mich ohne Noth fo zu ängjti= 
Per dios, e3 wäre aud) gar zu 
abfcheulich gewefen. Und nun, ba 
ich mich mit entfeglicher Mühe bis zu 
dir durchgebettelt habe, nun jchickjt du 
mich auch nicht gleich wieder fort, nicht 
wahr? Diefer gute Mann dort hat 
gewiß nichts dagegen, daß mir ein 
Viertelftündchen miteinander verplaus 
dern.“ 

Merner’3 Herz klopfte zum Zer— 
ſpringen. Wortlos preßte er die bieg— 
ſame Geſtalt, die ſich ſo vertraulich an 
ihn geſchmiegt hatte, an ſeine Bruſt. 

E3 war qut, daß der Senor Cabildo 
ihm in ſeiner liebenswürdiger Weiſe zu 
Hilfe kam. „Nein, meine reizende Se— 
norita, ich habe durchaus nichts dage— 
gen. Und wenn Ihr Freund galant 
genug iſt, Sie mit einem Gläschen 
Wein zu bewirthen, werde ich mit 
Ihren hübſchen Augen zuliebe ſogar 
dereit finden laſſen, es zur Stelle zu 
ſchaffen.“ 

Ein bedeutſamer Druck der kleinen 
Hand, die auf ſeiner Schulter ruhte, 
fagte Werner, daß er von dieſem Aner— 
bieten Gebrauch machen müffe. Mit 
unſicherer Stimme ertheilte er ſeinem 
wohlwollenden Gönner den Auftrag, 
ihm eine Flaſche vom beſten Rebenſaft 
und einen kleinen Imbiß für Die Se— 
norita zu beſorgen. 

„Allerdings muß ich Sie bis zu mei— 
ner Rückkehr beide einſchließen,“ meinte 
der Schließer lächelnd, während er ſich 
zum Fortgehen anſchickte. „Aber ich 
hoffe, Sie werben fi nicht davor 
fürchten.“ 

Höchlichft erheitert Durch dieſen aus⸗ 
gezeichneten Scherz, zog ſich der 
Macere zurüd. Sobald die Thür hin— 
ter ihm zugefallen war, ließ Conchita 
ihre Hände von Werner's Schultern 
herabaleiten und trat ein paar Schritte 


| von ihm zurüd. E% war, als fäme ihr 
| erft jegt ein Gefühl der Beihimung 


über bie Vertraulichkeiten, die fie fih 
gegen ihn herausgenommen, denn bie 
hräunfiche Haut ihrer Wangen färbte 
fi um eine Nuance dunfler bon dem 
darunter heiß auffteigenden WVlut. 
„Verzeihen Sie mir, Senor, und 
denten Sie nicht fjchleht bon mir. 
Aber ich durfte in dem Schließer fei- 
nen Berbadht auflommen laffen, ala 
tönnte e3 meine Abficht fein, Sie zu bes 





ih mußte e8 nicht beffer 
— og — Art.“ 

„Was hätte i nen zu verzeihen, 
Senorita! — Auf meinen er 
möchte ich Yhnen vielmehr dafür dan- 
ten, daß Sie mir diefen legten Son- 
nenblid ‚der freude verichafft haben. 
IH ann Yhnen ja nicht ausfprechen, 
mie alüdlih —“ 

Das Roth auf ihren Wangen murbe 
noch tiefer, aber ſie jchüttelte, ihn 
unterbrechend, energifch den Sopf. 
„Wenn jede Sekunde einMenfchenleben 
merth jein fann, darf -man die Zeit 
nicht mit Artigfeiten vergeuben, Se- 
nor! Haben Sie den Brief des Dof- 
tor Vidal empfangen?“ 

„a, und ich war tief ergriffen von 
der Theilnahme, die er meinem Schid- 
fal zumendet. Aber der Fludtplan, 
ben er mir angiebt, fcheint mir aus 
, mehr alß einem Grunde unausführbar. 
Sch würde noch andere in mein Ver— 
bängniß bineinziehen, ohne doch felbit 
einen Geminn dabon zu haben.” 

„Um des Himmels millen, fo bürfen 
Sie nicht denfen. Seien Gie ber- 
fihert, vaß der Plan gelingen wird, 
menn nit ganz unborhergejehene 
3miichenfälle eintreten. Wir haben 
alles reiflich überlegt.“ 

„®ir — fagen Sie, Condita? Co 
habe ich in Yhnen vielleicht fogar die 
eigentliche Urheberin der Idee zu er— 
bliden? md Sie find der ungenannte 
Freund, bon dem Doktor Vidal in fei- 
nem Briefe fpricht?“ 

„0. AUS Sie mich zur berabrede- 
ten Zeit auf dem FFriebhofe vergeben 
warten ließen und als ich dabei fort- 
mährend dad Schießen von der Stadt 
berüber hörte, erfaßte mich eine fchred- 
liche Anaft. ch hatte die ſichere Em— 
pfindung, daß Ihnen etwas Schlim- 
mes zuaeftoßen fein müffe, und nad)- 
dem ich bi3 zum Mittag vergebens ber= 
ſucht hatte, Sie aufzufinden, mußte ich 
mir feinen anderen Rath mehr, al3 zu 
Doktor Vidal zu gehen, dem einzigen 
Menfchen, dem ich mich anzupertrauen 
magte.. E3 muß eine Yügung bes 
Himmels gemwefen fein, die mir biejen 
Gedanken eingab, denn mährend ich 
noch bei ihm mar und während mir ge= 
meinfam überlegten, mwa3 man unter= 
nehmen fönnte, ihren Verbleib zu er= 
mitteln, fam ein&olbat mit der fchred- 
lichen Meldung von hrer Gefangen 
nahme und von dem Schidfal, das Sie 
bedrohte. Von dem Augenblid an bin 
ich nicht mehr von Doktor Vidals Seite 
gemwichen und fann ihm da3 Zeugniß 
ausftellen, daß er rechtſchaffen alles 
getban hat, was fich unter den obwal- 
tenden Umftänden nur immer thun 
ließ. 3 ift jegt nicht Zeit, Jhnen das 
alles ausführlich zu erzählen. Genug, 
daß mir endlich zu dem Schluffe famen, 
in einer Flucht aus dem Gefängniile 
läge für Sie die einzige Möglichkeit 
der Rettung. Den Schließer durch Be- 
ftehung zu gewinnen, war leider un- 
möglich, denn Doktor Vidal kennt den 
Mann feit langer Zeit und weiß, daß 
er auch Dur die Ausfiht auf Die 
größte Belohnung nicht dazu zu beme- 
gen fein würde. Go blieb fein anderer 
Meg als der, ven mir |hnen borge= 
fhlagen. &3 ift ein vermegenes Unter- 
fangen, aber ich hoffe ficher, daß e3 ge= 
lingen wird.“ 

„Und Sie, Condita? Wad mird 
aus Nhnen werden, wenn man gegen 
Sie Verdacht [chöpft, mir behilflich ge- 
mwejen zu fein?“ 

„Do, maden Sie fih darum feine 
Sorge! Bon den Leuten hier im Ge- 
fängniffe fennt mid) ja Niemand, und 
feiner hegt au nur den geringiten 
Aramwohn, daß ich etwas anderes als 
eine Dienerin fein könnte.” 

„Zroßdem liegt e& mir fchmwer auf 
ber Seele, daß Sie fih um meinetmwil- 
Ien hierher gewagt haben, an bdiejen 
Drt des Schreden?, den Sie vielleicht 
befler niemal3 fennen gelernt hätten. 
Erit dann werde ih an meine eigene 
Befreiung denten fönnen, wenn ih 
ficher bin, daß Sie das Gefängniß un 
gefährdet verlaffen haben.“ 

„Mir droht nicht die geringfte Ge- 
fahr — ich miederhole ed Jhnen. Nun 
aber laffen Sie und um Gottes willen 
nicht mehr von mir, fondern nur noch 
bon Xhnen Sprechen. Sie haben bof- 
fentlich da8 Pulver in dem Briefe ge- 
funden?“ 

Merner bejahte. 

„Seiner Wirkung können Sie unbe- 
dingt gewiß fein, und Doltor Vidal 
hat mir verfichert, daß fie minbejtens 
zehn oder zmälf Stunden vorhält. 
Auch einKanonenfhuß, den man neben 
ihm abfeuerte, würde nicht im Stande 
fein, einen Menfchen, der mit diefem 
Mittel cingefhläfert wurde, aus feiner 
Betäubung zu meden. Sobald e3 
feine Schuldigfeit zu thun beginnt, 
müffen Sie fih mit diejfer fleinen 
Sceere Xhren Schnurrbart abfchnei= 
den, damit Sie nicht in Gefahr find, 
erfannt zu werden, menn Ihnen auf 
Ahrem Wege Jemand begeanen follte, 
der Sie heute jchon einmal gejehen 
bat.“ 

„Allerbing? ift die Gefahr, daß man 
Sie erkennt, nit allzu groß,“ fuhr 
Gondita zu Werner fort, „denn es 
wird vollitändig dunfel geworben fein, 
ehe Sie dazu fommen, Ihre Zelle zu 
verlaffen. Wenn Sie Yhren Rod mit 
dem des Schließer vertaufcht haben, 
wird jeber Sie im Vorübergehen für 
einen Gefängnigbeamten halten, und 
die einzige Schwierigkeit liegt darin, 
dat Sie unbehelligt durch eines der 
Ausgangsthore auf die Straße gelan- 
gen.“ 

„Und follte nicht gerade da3 fo gut 
mie unmöglich jein? — Jh bin mit 
ben örtlichen Verhältniffen dieſes ge— 
maltigen Gebäubefomplere® fo menig 
vertraut, daß ich mich ficherlich darin 
berirren werde.“ 

„Um daß zu verhindern, Fam ih 
bierber. ch babe die Gelegenheit auf 
das Genaueſte auskundſchaftet, wäh⸗ 
rend ich überall umherlief unter dem 
Vorwande, nach Ihnen zu fragen. 
Wenn Sie Ihre Zelle verlaſſen haben, 
die Sie der größeren Sicherheit halber 
mit dem Schlüſſel des Aufſehers hinter 
ſich verſchließen müſſen, wenden Sie 


freien. Und 


ſich zunãchſt nach rechts und ſteigen die 


| 


Treppe hinab, auf die Sie am Ende 
bed Ganges ftoßen werben. Der Hof, 
ben Sie erreichen, hat zwar aud) einen 
Ausgang nad) der Straße, aber er 
wird immer verfchloffen gehalten, und 
der Pförtner Fünnte möglichermweile 
entdeden, daß Sie feiner feiner Amt3- 
genoffen find. Dort dürfen Sie e3 
alfo nicht verfuchen. Aber durdh eine 
fleine Thür, die Sie nicht verfehlen 
fönnen, weil über ihr eine Laterne 
brennt, gelangen Gie in einen zeiten 


. Hof,und. mennSie venfelben in gerader 


Richtung überschreiten, fommen Sie zu 
dem großen Hauptthore neben dem 
Wachtlofal, das Tag und Nat offen 
fteht. €3 befinden fich da allerdings 
zwei Militärpoften, aber ich bin ficher, 
daß man feinen Verfuch machen mirb, 

Sie aufzuhalten, wenn Sie nur mit 
möglicöft unbefangener Miene und in 
recht zuberfichtlicher Haltung an ihnen 
borübergehen. Darüber, wie Sie fi 
dann weiter zu verhalten haben, find 
Sie ja durch Doktor VBidal3 Brief 
unterrichtet worden. Und nun fein 
Mort mehr! Wir find mit unferer foft- 
baren Zeit viel zu leichtfertig umge- 
gangen, denn ber Gefangenmärter 
kehrt bereits zurück.“ 
In der That wurde draußen ein 
wiederholtes Räuſpern vernehmlich, 
und eine halbe Minute ſpäter trat Se— 
nor Cabildo hochrothen Antlitzes und 
—* mit Schätzen beladen wieder in die 
elle. 

„Es hat ein bischen länger gedauert, 
als ich eigentlich hätte fortbleiben dür— 
fen,“ fagte er mit einem pfiffigen Au- 
genzwinfern nah Gondita hin. „Aber 
ich hoffe, Senorita werben e3 mir ber= 
zeihen.“ 

Er hatte diesmal der Vorficht halber 
gleich drei Becher mitgebracht und trieb 
feine Artigfeit fo meit, feldft da3 Amt 
des Mundfchenten zu übernehmen. 
Roth wie Blut floß der fchwere, feurige 
Wein in die Trintgefäße, und Condita 
mar e8, bie zuerjt nach bem ihrigen 


griff. 

„Auf fröhliches Wiederſehen, liebſter 
Schag!“ rief fie in trefflich geipieltem 
Uebermuth. „E3 lebe 
und Tod feinen Feinden!“ 

„3a, Zod all diefen Hunden bon 
Infurgenten!“ ftimmte Senor Gabildo 
zu, indem er herzhaft mit ihr anftieß. 
Dann aber fehien er fich barauf zu be= 
finnen, daß ja aud) jein Schüßling ei- 
ner diefer Infurgenten mar, und er 
hielt e8 aus Gründen der Höflichkeit 
für geboten, fi} zu verbeifern. „Mit 
gewifjen Ausnahmen natürlich, Senor! 
Ich weiß wohl, daß e& auch unter den 
Aufftändifchen ehrenmerthe Leute giebt 
— fehr ehrenmwerthe Leute jogar, denen 
ih bon Herzen alles Gute wünfche. — 
Auf Ihre Gefundheit, Senor, und auf 
ein langes, glüdliches —“ 

Das Iehte Wort des mohlgemeinten 
Irintipruches hatte ihm indefjen doch 
nicht recht über die Tippen gewollt, und 
er ertränfte e3 in einem fräftigen Zuge, 
der auch nicht ein Tröpfchen mehr in 
feinem Becher Tieß. Die kleine An- 
feuchtung hatte ihn offenbar in die 
befte Laune verfeßt und vielleicht nicht 
fie allein, denn bie jehr beredten, zärt- 
lichen Blicke, die er auf Condita warf, 
ließen vermuthen, daß auch die That- 
fache ihrer Gegenwart einen nicht ge- 
ringen Antheil an feiner munteren 
Stimmung hatte. Um fo mehr em= 
pfand e83 Werner unter diefen Umftän- 
ben al3 eine Erleichterung, al3 fte nad) 
einer Kleinen Weile erklärte, nun leider 
nicht länger bleiben zu dürfen. Auch 
da3 freundlichegureden des Schliehers, 
der ihr zu bebenten gab, daß man jo 
jung ja doch nicht wieder zufammen- 
fäme, vermochte ihren Entichluß nicht 
zu ändern. Aber man mußte e3 dem 
Senor Cabildo zu feiner Ehre laffen, 
daß er feiner von den neidifchen und 
mißgünftigen Menfchen . war. Als er 
wahrzunehmen glaubte, daß die beiden 
vermeintlichen Liebesleute fich ohne den 
zärtlichen Abjchied trennen wollten, 
den fie ohne feine ftörende Anmefenheit 
pielleicht voneinander genommen hät- 
ten, fühlte er ein freundliches Rühren 
und zögerte in feiner bieberen Weife 
nicht, ihm Worte zu verleihen. 

„Ein Küßchen dürfen Sie Ihrem 
Liebften getroft noch geben, Senorita, 
oder auch zwei. Man fann in diefem 
Leben niemal3 willen, 08 man Gele- 
genheit finden wird, nadzuholen, was 
man einmal berjäumt hat. ‘ch ver- 
fprehe Ihnen auch, daß ich beide Au- 
gen zumachen merbe.“ 

Merner war in peinlichiter Verle- 
genheit, denn bie täppifche Zutraulich- 
feit biefes Menfchen mußte ja eine 
Marter für Conditas Empfinden fein. 
In der Ihat ftand fie jetundenlang 
tie mit Blut übergoffen da; plöglich 
aber warf fie fih mit wildem Unge- 
ftüm an feine Bruft, um ihn mwortloß 
tieber und tieber ftürmifch zu füffen. 
Und diefe Lieblofungen waren von ei= 
ner ganz anderen Art al3 bie, melche fie 
ihm vorhin hatte zu theil werben laſſen. 
Dieſe mit faſt elementarer Gewalt her— 
vorbrechende Leidenſchaft konnte nicht 
mehr eine gut geſpielte Komödie ſein, 
ſondern war ohne Zweifel der Aus— 
druck ihres wahren, bis dahin mit 
Selbſtüberwindung niedergehaltenen 
Empfindens. Was er tro mancher 
verrätherifchen Anzeichen no immer 
nicht im Ernft zu hoffen gemagt hatte, 
jegt endlich war e& ihm zur beglüden- 
ben Gemwißheit geworben. 

Und auc) er vergaß in diefen feligen 
Augenbliden Noth und Gefahr, auch er 
Ihloß das geliebte Mädchen feft in 
feine Arme und füßte fie. „Auf Wie- 
derfehen!“ raunte er ihr zu, als fie fich 
enblih von ihm losmachte, und ihr 
Mund gab ihm das hoffnungsvolle 
Abfhiedsmwort zurüd, während ihre 
Augen zugleich eine andere, taufendmal 
holdere Verheißung hinzufügten. 

Senor Cabildo öffneie dem jungen 
Mädchen die Thür mit ſeinem ſuͤßeſten 
Lächeln. Ja, er ſchien ernſtlich mit 
der Verſuchung zu kämpfen, ihr über 
den Gang und die Stiege das Geleit 
zu geben. Aber ein Blick auf den Wein 
und auf die anderen guten Dinge, die 
ihm hier drinnen winkten, ließ ihn die 
verführeriſche Lockung überwinden. 

Ein großartiges Mädchen — bei 


der Präſident | 
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meiner Ehre, Senor!“ wandte er ſich, 
als Conchita ihn nicht mehr hören 
konnte, mit dem Ausbdruck ehrlichſter 
Bewunderung an Werner. „Das war 
wahrhaftig elwas ganz anderes als 
der Beſuch, den Sie vorhin empfingen, 
obwohl das eine vornehme Dame war, 
und dieſe hier nur eine kleine Chola. 

Es ſind eben doch nicht immer die Klei— 
der, welche die Leute machen.“ 

Er hatte ſeinenBecher auf's Neue ge⸗ 
füllt und begann nun auch wacker dem 
für Conchita beſtimmt geweſenen Im— 
biß zuzuſprechen. Werner ging ein 
paar Mal in der Zelle auf und nieder, 
dann blieb er vor dem Schmauſenden 
ſtehen. 

„Da Sie eben von Kleidern reden, 
Senor Cabildo, hatte ich Ihnen nicht 
vorhin die meinigen verſprochen?“ 

„Gewiß, Senor, und ich hoffe, es iſt 
Ihnen inzwifchen nicht wieder leid ge- 
worden.“ 

„Keineswegs! Ich vermuthe nur, 
daß ſie Ihnen nicht paſſen werden. Ich 
bin doch wohl etwas größer und ſtärker 
als Sie.“ 

„O, was das anlangt, ſo könnten 
wir gleich die Probe machen. Ich 
hätte Sie ohnedies gebeten, ſich dem — 
nun, Sie wiſſen wohl, was ich meine 
— bei dem bewußten Gange mit dem 
alten Anzuge zu begnügen, in welchem 
Sie hier eingelieferr wurden. Es iſt 
eine Eigenthümlichkeit der Gewehr— 
kugeln, daß ſie Löcher nicht blos in die 
Haut, ſondern auch in die Kleider 
machen. Ich hoffe, es berührt Sie 
nicht unangenehm, Senor, daß ich da⸗ 
von ſpreche.“ 

„Nicht im mindeſten. Ich verſtehe 
vielmehr Ihre Beſorgniß vollkommen. 
Aber ich bin wirklich neugierig zu 
ſehen, ob ich mich bei der Vergleichung 
unſerer Geſtalten nicht getäuſcht habe. 
— Wahrhaftig — Sie haben recht, die— 
ſer Rock ſitzt Ihnen wie angegoſſen.“ 

Der Schließer, der ſeinen Uniform— 
kittel mit Werner's elegantem Gehrock 
vertauſcht hatte, betrachtete ſeine ei— 
gene, ſo vortheilhaft veränderte Figur 
mit höchſtem Wohlgefallen. 

„Per dios, — ich glaube es ſelbſt, 
Senor! Schade, daß es hier keinen 
Spiegel giebt, in dem man ſich ordent— 
lich bewundern könnte. Ich danke 
Ihnen noch einmal, Don Alemano, 
und verſpreche Ihnen, daß ich dieſe 
Kleider niemals anziehen werde, ohne 
in herzlichſter Freundſchaft an Sie zu 
denken.“ 

„Das iſt brav von Ihnen. — Und 
nun thun Sie mir noch einmal Be— 
ſcheid! Mögen Sie zum Nutzen aller 
derer, die nach mir dieſe Zelle bewoh— 
nen werden, Ihrem menſchenfreund— 
lichen Berufe noch lange erhalten blei- 
ben!” 

Die Becher Elangen zufammen, und 
Senor Cabildo leerte den feinen bi3 
zum Grunde WS er ihn abjebte, 
chnalzte er mit der Zunge und jchüt- 
telte bevenflich den Kopf. 

„&3 giebt feine Ehrlichkeit und feine 
NRehtfhaffenheit mehr in der Welt, 
Senor! Der Himmel mag milfen, mas 
für ein Teufelözeug diefer Weinhänd- 
ler mir da wieder aufgehängt hat. Die 
obere Hälfte der Flafche war gut, aber 
diefer Reft ift bitter mie Galle.“ 

Er fpie aud und zündete an ber 
Kerze, die jeit dem Einbruch der Dun= 
felheit die Zelle mit jpärlidem Licht 
erhellte, eine Cigarette an, um den 
üblen Gefhmad zu befeitigen. \rgend 
einen Verdacht gegen feinen Gefange- 
nen hatte er offenbar nicht gefchöpft. 
Und do war Werner keineswegs fehr 
gefchict zu Werke gegangen, als er, 
während jener mit dem Anprobiren des 
geſchenkten Kleidungsſtückes bejchäftigt 
geweſen war, den Inhalt des von Dok— 
tor Vidal überſandten, zuſammenge— 
falteten Papiers in den Becher geſchüt— 
iet hatte. Auch ſchienen ſeine Be— 
denken gegen die Reinheit des Weines 
dem wackeren Beamten durchaus nicht 
den Appetit verdorben zu haben, denn 
er griff gleich darauf nach der zweiten 
Flaſche und ſchickte ſich an, ein gebra— 
tenes Hühnchen mit feinem Iajchen- 
meffer zu zerlegen. Dabei begann er 
zur Erheiterung feines Pflegebefohle- 
nen mwieber eine von den Hinrichtungs— 
gefchichten zu erzählen, von denen er 
einen unerf&höpflichen Vorrath in ber 
Schatzkammer ſeines Gedächtniſſes zu 
bewahren ſchien. Aber ſchon nach Ver— 
lauf von einigen Minuten floſſen ihm 
die Worte nicht mehr ſo leicht und be— 
redt von den Lippen wie zuvor. Seine 
Zunge wurde merklich ſchwerer, und er 
unterbrach ſeine Rede immer häufiger 
durch gewaltiges Gähnen. 

„Bei meiner Seele“, ftammelte er zu= 
legt, indem er die Hand mit dem Mef- 
fer finfen ließ, „mir ift, al® ob man 
mir ein paar Pfund Blei in den Schä- 
del gegoffen hätte. Ich alaube — ich 
muß — ein — menig — niden — —“ 

Er hatte die Arme auf den Tijch ge: 
legt und da3 fchmwere Haupt darauf ge- 
heitet. Nur ein paar Sefunden nod), 
und feine tiefen, geräufchpollen Athem- 
züge ließen erfennen, daß er einge- 
fchlummert jet. 

Requngdlos und mit tlopfendem 
Herzen hatte Werner dieje über alles 
Ermwarten fchnelle Wirkung von Dok— 
tor DBidal3 Mittel beobachtet. Wie 
foftbar aud) die Minuten fein modten, 
noch wagte er nicht, dad Werk einer 
Befreiung zu beginnen. Wenn der 
Auffeher zur Ungzeit ermunterte, war 
ja alle8 verloren. Aber der Mann 
rührte fih auch nicht, ald Werner die 
geleerte Flaſche abfichtlih vom Tifche 
ftieß, fo daß fie auf den GSteinfließen 
des Fußboden mit lautem Klirren 
zerbrad. Under gab feinen Laut von 
fih, da ihn der Gefangene nun ziem= 
lich derb am Arme faßte, um ihn fräf- 
tig zu fehütteln. ? 

„Vorwärt3 denn!” murmelte Wer- 
ner, den bdiefe Proben endlich von ber 
Zuperläffigteit des Pulvers hinläng- 
lich überzeugt hatten. „E38 märe eine 
teigbeit, jegt noch zu zaubern.“ 

Er bediente fi} zumächt der Heinen 
fcharfen Scheere, die Condita ihm 
übergeben hatte, zu dem von ihr be- 
zeichneten Zwed, und er jelbft würde 
mwabrjceinlich nicht wenig erftaunt ge= 
wejen fein, wenn er fich mit Hilfe eines 


Spiegels hätte überzeugen fönnen, wie 


gewaltig die Befeitigung des Schnurr- 
bartes fein Ausfehen verändert hatte. 
Dann nahm erGenor Cabildos fehmu- 
Bigen Uniformrod vom Boden auf 
und z0g ihn an. Auch den Säbel, den 
jener vorhin hatte ablegen müfjen, 
Tchnallte er fih um den Xeib, und es 
mar feltfam, mit melcher Zuverfiht 
und Entföloffenheit ihn das Bemußt- 
fein erfüllte, fih im Beltk einer Waffe 
zu befinden. 

„Run mögen fie verfuchen, mich noch 
einmal gefangen zu nehmen!“ dachte 
er. „Lebendig menigjtens follen fie 
mich jet gewiß nicht wieder haben.“ 

Nachdem er fich mit der Müte bes 
Schließers bededt, und fie fo tief als 
möglich über die Stirn herabgezogen 
hatte, war er endlih zum Aufbruch 
fertig. Er konnte fich einer Anwand: 
lung von Mitleid nicht erwehren, als er 
auf den fchlafenden Senor Cabildo 
blickte. Im Grunde vergalt er ihm ja 
feine Menfchenfreundlichkeit ehr 
Tchlecht, denn e& mar faum zu bezivei- 
feln, daß man den Auffeher für feine 
Flucht verantwortlich machen und da= 
für beftrafen mürde. Aber es mwürbe 
fich, wenn diefe Flucht gelang, wohl ein 
Mittel finden laffen, den Waderen für 
das erlittene Ungemach ſchadlos zu 
halten. 

Es war ein glücklicher Zufall, daß 
der Aufſeher den Schlüſſelbund im 
Thürſchloß der Zelle hatte ſtecken laſ— 
ſen, denn ſo brauchte Werner ſeine 
Zeit nicht mit dem Aufſuchen des rech— 
ten Schlüſſels zu verlieren. Gr 
laufchte ein paar Sefunden lang hin- 
aus. Der langgeitredte Gang mar, 
wie Concdita e8 vorausgejagt hatte, 
nur ehr fpärlich beleuchtet. Menjch- 
liche MWefen waren nicht zu erbliden. 
So ließ fi) Werner Zeit, Die Zelle wie- 
der zu verjchließen, hafte den Schlüf- 
felbund in eine dazu beſtimmte Oeſe 
der Säbelfoppel ein und fchritt in 
fefter, aufrechter Haltung nach der von 
feiner NRetterin bezeichneten Richtung 
hin ven hallenden Gang hinab. Er 
gewann die Treppe und erreichte ben 
Hof, ohne daß ihm Jemand begegnet 
wäre. Seht aber — er hatte erft 
wenige Schritte gegen da3 Pförtchen 
hin gethan, über dem die von Condita 
errähnte Laterne brannte — fah er die 
Geftalt eines Mannes gerade auf fich 
zu fommen. Er fonnte ihm nicht aus— 
meichen, ohne feinen Verdacht zu erre= 
den, um fo weniger, al3 jener augen- 
fcheinlich die Abficht hatte, ihn anzu= 
reden. mar war der Mond, der 
unter diefem füdlichen Himmel in fla= 
ren Nächten zumeilen faft Tageshelle 
berbreitet, noch nicht aufgegangen, und 
e3 herrichte darum eine Dämmerung, 
die e83 unmöglich machte, die Gejicht3- 
züge eine Menfchen anders als aus 
unmittelbarer Nähe zu erfennen. Aber 
der Mann, der ebenfalld, wie Werner 
jebt gemahrte, die Uniform eines Ge= 
fängnißaufſehers trug, ſchien unglück— 
licherweiſe willen, eine Unterhaltung 
mit dem vermeintlichen Collegen zu be— 
ginnen. 

Der Flüchtling zog den Kopf ſo tief 
als möglich zwiſchen die Schultern und 
rückte mit einer unauffälligen Hand— 
bewegung die Mütze noch etwas weiter 
in's Geſicht. Die Kenntniß, die er trotz 
der Kürze ihrer Bekanntſchaft bei dem 
vertraulichen Weſen des Senor Ca— 
bildo von ſeinen kleinen Schwächen er— 
langt hatte, gab ihm ohnedies gerade 
in dem letzten, kritiſchſten Augenblick 
einen ſehr glücklichen Gedanken ein. 
Indem er den unſicheren, ſchwankenden 
Gang eines halb Berauſchten annahm, 
ſchob er ſich mit abgewandtem Geſicht 
und mit einem unverſtändlichen Ge— 
brumm ſo dicht an dem anderen vor— 
über, daß er faſt ſeine Schulter ſtreifte. 
Der Aufſeher, dem dieſer Zuſtand ſei— 
nes Amtsgenoſſen eine ziemlich ge— 
wohnte Erſcheinung ſein mochte, blieb 
ſtehen, um ihn lachend etwas nachzu— 
rufen. Aber es befremdete ihn zum 
Glück nicht, daß er keine Antwort dar— 
auf erhielt, und Werner athmete er— 
leichtert auf, als er hörte, wie der 
Schritt des Mannes hinter ihm ſich 
weiter und weiter entfernte. Werner 
fühlte ſich durch die glückliche Ueber— 
windung dieſer Gefahr gehoben, es 
überkam ihn eine beinahe fröhliche 
Stimmung, die jeden Zweifel an dem 
Gelingen ſeines verwegenen Beginnens 
erſtickte. 

Er fand die kleine Pforte offen, wie 
Conchita es vorausgeſagt, und er ſah 
ſich in einem ſchmalen, halbdunklen 
Gange, der nur dazu beſtimmt ſchien, 
eine Verbindung zwiſchen den beiden 
Höfen herzuſtellen, da er weder zur 
Rechten noch zur Linken eine Thür 
aufzuweiſen hatte. Aber die freudigen 
Hoffnungen des Flüchtlings wichen ei— 
ner deſto ſchmerzlicheren Enttäuſchung, 
als er, amEnde des Ganges angelangt, 
die Entdeckung machen mußte, daß er 
ſich vor einer verſchloſſenen Thür be— 
fand. Alles Stoßen und Rütteln war 
umſonſt — die beiden Flügel wichen 
nicht. Schon dachte Werner daran, 
wieder umzukehren und ſein Heil an 
einer anderen Stelle zu verſuchen, als 
er ſich des Schlüſſelbundes in ſeinem 
Gürtel erinnerte. Vielleicht befand 
ſich der rechte darunter. Er verſuchte 
den erſten, den zweiten und den dritten 
Schlüſſel ohne Erfolg; dann aber hatte 
er Mühe, einen lauten Jubelruf zu 
unterdrücken, denn der vierte ließ ſich 
ohne Widerſtand in dem Schloſſe dre— 
ben. Die Thür war offen, und Wer: 
ner jah den großen, von bereinzelten 
Laternen nur jpärlich erhellten Hof vor 
fi) liegen. Da er an allen vier Sei- 
ten von hoben Gebäuden umjchloffen 
mar, würde ber Flüchtling mohl im 
Zmeifel gemefen jein, nach melcher 
Richtung er fich zu menden habe, wenn 
ihm nit Conditas Mittheilung, daß 
der Hauptausgang fich neben dem 
MWahtlofal befinde, ala SFingerzeig ge 
dient hätte. Ym Scheine der bier 
De die man in einem Wintel des 

ofe3 angezündet hatte, fah er die 
blinfenden Läufe von in Pyramiden 
zufammengeftellten Gemehren und 
dunfle menfchliche Geftalten, die fich’s 
nad; Zandesfitte auf. den Steinfliefen 
bequem gemacht hatten. Augenjdein- 


lich Hatte man des Aufitandes megen 
auch hier die Befahung verftärkt, und 
die Leute hatten im Innern der Wacht- 
ftube nicht alle Raum genug für ihre 
Nachtruhe gefunden. \ 

Der große, offene Thormeg, in dej- 
fen Wölbung ebenfall3 zwei Fackeln 
brannten, lag fo, daß Werner unmit- 
telbar an den ruhenden Soldaten und 


an ben Gemehrpyramiden vorüber : 


mußte, um ihn zu erreichen. Das 
mar ficherlich fein geringes Wagnif, 
und bevor er fich dazu anfchicte, ver- 
feumte Werner nicht, den Säbel in ver 
Scheide zu Iodern. Dann jchritt er 
entichloffen vorwärts und vermied e3 
fogar abfichtlih, den Schall feiner 
Schritte zu dämpfen, die weithin ver= 
nehmlich über den jtillen Hof Hlangen. 
Einer der Männer richtete fich 3° fißen- 
der Stellung empor, als er hart an 
ihm borbeiftreifte, aber nur um ihn 
aus jchlaftrunfenen Augen anzublin- 
zeln und fich dann wieder niederzu— 
legen. Unbehbelligt hatte Werner die 
ermüdete Wachmannfchaft paffirt, und 
Ichon faher jenfeits des Ihoress die 
nächtlich ftille Straße vor fich Liegen. 
Noch aber galt e3, eine legte und viel- 
leicht die größte Gefahr zu übermwin- 
den, denn die beiden Poften, die den 
kg bewachten, hatten ficherlich 
efebl, fich jeden, der das Gebäude ver: 
laffen wollte, auf da8 Genauefte anzu= 
feben, ehe fie ihn pafliren ließen. 

Und fie waren leider nicht in ihren 
Schilderhäuſern eingefchlafen, mie e3 
Werner jonft wohl gelegentlich ſchon 
gejehen hatte, fondern fie ftanden mit- 
ten in der äußeren Ihoröffnung, auf 
das Eifrigfte einer Beichäftigung hin- 
gegeben, die allerding® ganz danad) 
angetban mar, fie munter zu halten. 
Shre Gewehre hatten fie neben fich an 
die Mauer gelehnt, und e8 mar nicht 
Ihmwer zu errathen, weshalb fie e3 ge— 
than hatten. Waren fie doch beide in 
lebhafteiter Unterhaltung mit einem 
weiblichen Wefen begriffen, von dem 
Werner zwar zunädhjft nicht3 als den 
Umriß der zierlihen Figur erfennen 
fonnte, das ihm aber eine jugendliche 
Perfon dienenden Standes zu Jein 
ihien. Und waren ihnen doc für 
diefe Unterhaltung die Arme offenbar 
bejonders nothiwendig, da bald der eine 
und bald der andere den Verfud 
machte, der Kleinen feine freundliche 
Gefinnung auf handgreifliche Weije 
darzuthun. Das Mädchen jedod) 
mochte mit fich noch nicht recht darüber 
im reinen fein, welchen der tapferen 
Vaterlandsvertheidiger e3 mit feiner 
Gunft beglüden folle, denn e8 mußte 
ben beabfichtigten Liebfofungen jedes— 
mal behend auszumeichen und frob- 
liches Lachen verjpottete dann oben 
drein die Gefoppten. 

In ſolche Hitze hatte Dies nedijche 
Spiel, das vielleicht jchon jeit einer 
guten Weile andauerte, die pflichtge= 
treuen Boften verjeßt, daß jte das 
Näherfommen Werner gar nicht be= 
merkten. Die Kleine aber hatte wohl 
Thhärfere Sinne als jte, oder e3 geichah 
infolge eine bejonderen Ungefährs, 
daß fie ein mwenig den Kopf wandte, 
als der Flücditling bi auf fünf oder 
feh3 Schritte herangefommen mar. 
Die Mantilla hatte fich fo meit verfcho- 
ben, daß eine Fülle mirrer, dunfler 
Löckchen daunter hervorquoll, und die 
vom Zugwinde bewegte Flamme einer 
Fackel warf für eine Sekunde hellen 
Lichtſchein auf ihr Geſicht. Wie von 
einem Gluthſtrom fühlte Werner ſich 
in dieſem Augenblick vom Scheitel bis 
zur Sohle überrieſelt. Die er da vor 
ſich ſah, war Conchita — zu deutlich 
hatte er die reizvolle Linie ihres eigen— 
artigen Profils erkannt, als daß er an 
die Möglichkeit eines Irrthums hätte 
glauben können. Eben machte wieder 
einer der Soldaten den täppiſchen Ver— 
ſuch, ſie zu umſchlingen, als Werner 
vorüberging. Sie aber entwand ſich 
mit hellem, ſpöttiſchem Auflachen dem 
dreiſten Griffe, und lief ein paar 
Schritte auf die Straße hinaus, wie 
um den allzu ungeſtümen Berwerbern 
zu entfliehen. Was ſie in kluger Be— 
rechnung vorausgeſehen haben mochte, 
geſchah. Ohne ſich um ihre Inſtruk— 
tionen und um ihre unaufbeſichtigten 
Gewehre zu kümmern, eilten die beiden 
Soldaten ihr nach, und der Weg für 
den Flüchtling war frei. Mit einigen 
raſchen Schritten trat Werner durch 
das Thor und ging nach der entgegen— 
gelegten Rihtung hin die fchmweigende, 
pöllia menfchenleere Straße hinab. 
Niemand verfolgte ihn. 


2. Kapitel. 


Ein unbefchreibliches Wonnegefühl, 
eine yreude am Leben, wie fie ihn ähn- 
fi) nie zuvor erfüllt hatte, durd)= 
ftrömte feine Bruft. Jr tiefen Athen- 
zügen jog er die angenehm tühleNadt- 
luft ein und betrachtete die Gegenftände 
um jich her mit liebevollen Bliden, wie 
nie zubor erjchaute Wunderdinge. 
Hatte er doch wenige Stunden früher 
faum noch eine jchwache Hoffnung ge= 
hegt, daß es ihm vergönnt fein würde, 
die Straßen von Buenos Nires wieder- 
zufehen. Die blutbefprigte Mauer 
mit den entjeglihen Haufen davor 
aufgethürmter, im Iodestampfe ver- 
rentterMenfchenleiber hatte ihm unver 
wiſchbar vor Augen - geftanden, und 
neben diefem grauenhaften Bilde er- 
Ihien ihm hier draußen jegt alles von 
einer Anmuth und Heiterkeit, wie er fie 
ficherlich nie zuvor an den zumeist regt 
Ihmudlofen und nüchternen Baumer- 
fen der argentinifhen Hauptitabt 
wahrgenommen. 

Wenn er fi) an die ihm ertheilten 
Weifungen halten mollte, jo beitand 
jeine nächfte Aufgabe darin, das Haus 
Vidals aufzufuchen, das ihm nach der 
Ichriftlihen Erklärung feines edlen 
Freundes eine fichere und gaftliche Zu= 
fluchtsftätte bieten follte. Er hatte die 
zingendjten Gründe, von diefem An 
erbieten Gebrauch zu machen; denn er 
mar ohne alle Mittel, und fo treffliche 
Dienfte ihm feine Verfleibung auch bei 
dem Entmweichen au dem Gefänanik 

eleiftet haben mochte, für eine Fort— 
—* ſeiner Flucht hätte ſie ihm doch 


eher hinderlich als nützlich ſein müſ⸗ 


ſen. An eine Rückkehr in ſeine Hotei⸗ 


wohnung aber, wo er ſich mit Geld und 


Kleidung hätte verſehen können, war 
wegen der damit verbundenen Gefahr 
nicht zu denken, wenigſtens nicht, ſo— 
lange er ſich in ſeinem jetzigen Aufzuge 
befand. 

Die Gegend in der unmittelbaren 
Nähe des Stadthauſes war wie ausge— 
ſtorben. Sie bildete den eigentlichen 
Mittelpunft der von den Aufftändi= 
ihen eingefchloffenen inneren Stadt 
und war darum bisher vom Sampfe 
berfchont geblieben. Wenige hundert 
Schritte weiter jedoch ftieß Werner be= 
reit3 auf die eriten Spuren Diejes 
Kampfes, auf umgeftürzte Karren, 
auf den Leichnam eines Pferdes, und 
an der Kreuzung zweier Hauptitraßen 
auf eine größere, halb zerftörte Barri- 
fade. Einige Dubend Soldaten lun= 
gerte um ein euer, das fie mitten in 
der Straße angezündet hatten, und da 
Werner nach einer Berührung mit 
ihnen wenig Verlangen trug, ging er 
wieder ein Stüd zurüd, um in eine der 
engeren Geitengalien einzubiegen. 
Schon nad wenig Winuten fah er fich 
in einer ihm völlig unbefannten Ge— 
gend, und ernitliche Beforgniffe, daß e3 


| ihm überhaupt nicht gelingen würde, 


| 
| 


fein Ziel zu erreichen, begannen ‘ich in 
ihm zu regen. 

Da fradhıte in feiner unmittelbaren 
Nähe ein Schuß, ein zweiter folgte, 
und dann das Gefnatter einer ganzen 
Salve. Ehe er fih no mit voller 
Beitimmtheit darüber zu orientiren 
permodht hatte, aus melcher Richtung 
das Kampfgetöfe drang, brach mit lau= 
tem Geichrei au8 der nächften Seiten- 
ftraße ein offenbar in milder Flucht 
begriffener Menfchenhaufe hervor. E3 
waren wohl mehr als fünfzig mit Sä- 
bein und Gemehren bewaffnete Män- 
ner, aber e&3 waren feine militärifchen 
Uniformen unter ihnen zu erbliden, 
und Werner zmeifelte darum nicht, daß 
e3 verfprengte Infurgenten feien. Er 
ſah fich nad) einem Schlupfmintel um, 
in dem er fie) vor ihnen hätte verber- 
gen fönnen, aber die Thüren der Häu- 
fer waren fjammt und fonder3 fet ver= 
Ihloffen, und da ingmifchen auch der 
Mond über den Dächern emporgejtie= 
gen mar, die Straße faft taghell mit 
feinem filbernen Licht überfluthend, 
hatten ihn die Heranftürmenden ges 
mwahrt, bevor e3 ihm gelungen war, ein 
ſchützendes DVerfted zu gewinnen. 

Der Uniformrod de3 auten Senor 
Gabildo wurde ihm jet zum Verhäng- 
niß, denn die Infurgenten, die ihn für 
einen ihrer Feinde hielten, zeigten Luft, 
fih an dem wehrlofen einzelnen Dann 
für die Schlappe zu rächen, die fie fo- 
eben von den Regierungstruppen erlit- 
ten zu haben fchienen. Werner bver= 
nahm die drohenden Rufe, die nur ihm 
gelten fonnten, er fah das Aufbliten 
bon Schüffen und hörte deutlich das 
unheimliche Pfeifen vonGemehrfugeln, 
die Dicht an feinem Haupte vorüber— 
flogen. Sein Leben war in äußerfter 


ı Gefahr, und e8 wäre Wahnwitz gewe— 


fen, an einen Widerftand zu denen. 
Hier gab e3 feine Rettung, wenn nicht 
in fchneller Flut. Darum, ob ihn 
diefelbe feinem Ziele näher brachte oder 
ihn nur weiter von demfelben entfernte, 
durfte er fich natürlich jegt nicht füm= 
mern. Er rannte in die erjte beite 
Gaffe hinein, die fih vor ihm öffnete, 
und dann auf’3 Gerathemohl meiter 
und meiter, jolange er noch das 
Schreien, Toben und Schießen hinter 
feinem Rüden vernahm. 

Das Glück fchien auch diesmal mit 
ihm gemefen zu fein, denn der Lärm 
wurde jehmächer, jo daß er annehmen 
durfte, die Aufftändifchen hätten feine 
Spur verloren oder aus irgend welchen 
anderen Gründen die Verfolgung auf> 
gegeben. 

Beinahe athemlos vom rafchenLaufe 
blieb er ftehen und betrachtete jeine 
Umgebung in der Hoffnung, aus 
irgend melden Anzeichen zu erfennen, 
wohin diefer neue, unborhergejehene 
Zmwifchenfall ihn geführt hatte. Und 
er glaubte faum feinen Augen trauen 
zu dürfen, als er mahrnahm, daß er 
fich in einer GSeitenftraße der Calle 
San Martin befand, deren er jich de3- 
bald jo genau erinnerte, weil in ihr bie 
Mohnung des Profkuriften Henninger 
lag, den er in den erften Wochen feines 
Aufenthalt3 miederholt von Dona 
Marias Iertulia bis zu feinem Haufe 


begleitet Hatte. Zugleih mit dieſer 


Erfenntniß fuhr ihm ein neuer ©e- 
danke durch den Sinn. Die große 
Lebensgefahr, ver er foeben nur mie 
durch ein Wunder entronnen war, hatte 
ihm ja deutlich gezeigt, wie bebentlich 
eö jei, die Stabtgegend, in der Doktor 
Vidals Haus lag, zu betreten. Sein 
beuticher Landamann aber hatte ohne 
Zmeifel in ungleich höherem Maße als 
jener Fremde die Pflicht, ihm Schuß 
und Beiftand zu gewähren; er durfte 
fi nicht weigern, ihm bei fich aufzu= 
nehmen. 

„Das Schidfal muß es doch beffer 
mit mir im Sinne haben, alö ich e3 
nod) bor menig Stunden bermuthen 
fonnte,“ dachte er, als er zwei Feniter 
bed erjten Stodiwerf3, das der Profu- 
tift bewohnte, hell erleuchtet ah. 
Die YHausthür zwar mar ber- 
I&hloffen, aber er brauchte nur ein paar 
Malin die Hände zu Klatjchen, um 
Henninger3 Aufmerkfamfeit zu erre- 
gen. Der Schatten einer menjhlichen 
Geltalt zeigte fih oben, und gleich 
darauf wurde ein Tlügelfenjter ge 
öffnet. 

„Wer ift da?“ rief die Stimme de3 
Profuriften hinunter. 

Die Frage war in fpanifcherSprace 
geftellt; Rodemwaldt aber, der fich noch 
im Schuge eine Mauervorfprunges 
hielt, antwortete auf deutfch, indem er 
feinen Namen nannte und hinzufügte: 
„Sie müffen mir für diefe Nacht Gaft: 
freundfchaft gewähren, und ich bitte 
Sie dringend, laffen Sie mich auf der 
Stelle ein!“ 

Die Entfernung war zu groß, ala 
daß er hätte mahrnehmen können, ob 
fih auf Henningers Antlif eine befon- 
dere Gemüthöbewegung offenbarte. 

Einigermaßen feltfam mar e3 im- 
merbin, daß Sekunden verftrichen, ehe 
die Ermwiberung fam: „eh erde 


ſelbſtverſtändlich ſogleich herablom⸗ 


men. 
ch⸗ 
Werner trat in das helle Mondlicht 
hinaus und nahm die Uniformmütze 
ab. „Ich habe mich vielleicht ein 
wenig verändert, ſeitdem wir uns zum 
letztenmale geſehen, aber ich hoffe, Sie 
zweifeln trotzdem nicht länger an mei— 
ner Identität.“ 
⸗ * — Augenblick Gedulb!“ 
önte es herunter. „Ich werde 
ſelbſt öffnen.“ do — 
In der That verging nur eine kurze 
Zeit, bis der Schluſſel knirſchte, und 


| die Hausthür fich aufthat. Henninger, 


ber noch vollftändig angefleidet war, 
hob die mitgebrachte Kerze empor, fo 


Einlaßheifchenden fiel, und ohne daß 
fich dabei in feinem eigenen Geficht 


| daß ihr Licht voll auf das Antli des 


| 
| 


| 


irgend melche Bewegung verrathen 
hätte, fagte er: „Haben Sie dieje Ver 
änderung borgenommen, um ih un 
fenntlich zu machen, fo ift Yhnen Jhre 
Abficht allerdings vortrefflich gelun- 
gen. sch geitehe, daß ich bis zu Die= 
jem Moment noch) immer an die Mög- 
lichkeit glaubte, irgend ein Spaßpogel 
molle jih über mich Iuftig machen. 
Uber treten Sie gefälligft näher und 
jeien Sie mir willfommen. ch ftehe 
Shnen natürlich jomohl mit meiner be= 
ſcheidenen Behauſung wie mit allem, 
mas ich fjonjt beiite, zur Verfügung.“ 

Wie das gefprochen mar, Klang es 
pielleicht nicht befonders herzlich, aber 
e3 war doch auch nicht3 von Unluft und 
innerem MWiderftreben darin zu jpüren. 
Us fie oben in dem behaglich eingerich» 
teten Wohnzimmer ftanden, das ber 
Banfdireftor heute zum erften Mal be- 
trat, mar denn auch ein warmes Dan= 
fesmort das erjte, was über Werner’3 
Lippen fam. 

„Shne den glüdlichen Zufall, ber 
mich ganz unvermuthet in die Nähe 
Ihrer Wohnung brachte, wäre vielleicht 
doch alles für mich verloren gemwefen,“ 
Tagte er. 

„Und an der Größe der Gefahr, der 
Sie nun ja, Öott fer Danf, entronnen 
find, mögen Sie ermefjen, mas Xhre 
Freunde — vorausgefett, daß Sie mir 
gejtatten, mich unter diefelben zu zäh 
len — feit diefem unglüdfeligen Mor- 
gen um hretiwillen an Angſt und 
Aufregung ausgeftanden. E3 waren 
in der Ihat entjegliche Stunden.“ 

Yür Jemand, der durch das under= 
hoffte Erfcheinen eine® verloren Ges 
glaubten plöglich aus einem Zuftande 
entjeglicher Angjt und Aufregung be= 
freit wird, war das Benehmen des 
Profuriften beim Anblick Werner's 
eigentlich merkwürdig gefaßt und 
gleihmüthig gemwefen. Aber der Bant- 
direftor fannte ja die unerfchütterliche 
Rube feines Mitarbeiter und war 
außerdem nicht in der Stimmung, auf 
ben augenfälligen Oegenjat zmwifchen 
Henningers Worten und feinem Be: 
nehmen viel Gewicht zu legen. 

„Sie mußten alfo, wie e8 um mich 
Stand?“ fragte er. „Meine Botfhaft 
aus dem Öefängniffe hat Sie er— 
reicht?“ 

„yteilich, und wenn e3 mein eigenes 
Leben oder das meines Bruders geie- 
fen wäre, da3 auf dem Spiele ftand, jo 
hätte ich wahrlich nicht mehr zu feiner 
Rettung thun tönnen. Haben Sie da= 
von denn gar nichts erfahren?” 

„Richt das mindejte.“ 

„Wir mußten, daß Ihre Verurthei- 
lung erfolgen würde, aber wir hatten 
große Hoffnungen auf die Möglichkeit 
einer Begnadigung gefebt. Senor del 
Vasco — —“ 

Die bloße Nennung diejes Namens 
reichte Hin, Werner in heiß aufflam- 
mendem Zorn emporfahren zu laflen. 
„Sprechen Sie mir nicht bon ihm!“ 
tief er. „Wenn ih dem Himmel für 
meine Befreiung danfe, jo ift es bor 
allem, weil mir damit die erjehnte 
Möglichkeit gewährt wird, mit diefem 
Schurken und feiner würdigen Sipp— 
Thaft Abrechnung zu Halten. Auch 
Shnen hat er ja allem Anfcheine nad 
eine Komödie vorgefpielt, da Sie noch 
jet an jeine Redlichkeit zu glauben 
fcheinen. Nun aber ift da3 Spiel zu 
Ende, und Manuel del Vadco bat die 
Partie endgültig verloren.“ 

„sn der That — Sie fegen mid) in 
Erftaunen! Verdanken Sie benn 
nicht del Vasco oder feiner Gemahlin 
Khre Befreiung?” 

„Meinen Untergang hätte ich ihnen 
zu danfen gehabt, wenn fich alles nach 
ihren Wünfchen erfüllt hätte. Aber 
ich bin mirflich nicht im Stande, mein 
lieber Henninger, Yhnen das jebt auß- 
führlich zu erzählen. Merte ich bod) 
jeßt erft, mie arg die Erlebniffe diefes 
Tages mich mitgenommen haben. Ich 
bin zum Tode erfchöpft.“ 

Die lähmende Müdigkeit mar ganz 
plößlich über ihn gefommen, aber fie 
war nun auch unmiberftehlid. Er 
jträubte fih nicht dagegen, daß Hen- 
ninger ihm fein eigenes Bett zur Ver— 
fügung ftellte, und er ließ fich nicht ein- 
mal Zeit genug, fich zu entfleiben. 
Nur den Rod des Gefängnißmwärters 
ftreifte er ab, um fich dann mit einem 
Athemzuge der Erleichterung in bie 
Kiffen finfen zu laffen und noch vor 
Ablauf der nächften Minuten tief und 
feft zu entiehlummern. 

Er fah den haßerfüllten, muthfun 
felnden Blick nicht mehr, mit dem Hen= 
ninger ihn betrachtete, und er hörte e3 
auch nicht, wie jener nad) einer Weile 
behutfam die Wohnung verließ. 


(Schluß folgt.) 


— Ein$ammer! „E Korb hat 
fe mer gegeben, de Sara! — Wieder a 
mal umfonft gewajchen!” 

— Die Hauptfade Frau 
%.: „Nun, Frau Gevatter, wie hat Jb- 
nen die neue Oper gefallen?" rau 
B.: „Ad, ich jag’ Jhnen, die Prima= 
bonna hat ein Kleid angehabt, Himms 
liſch!“ 

— Schlau. 4: „Wie, Du pouf- 
firft die Tochter Deiner Hauswirihin? 
Das Mädel ift doch fehr an!“ — 8.: 
„Das thut nichts; die Mitgift bleibe ich 
jegt jchon allmälig bei ihrer Mutter 
ſchuldig! 





Aber find Sie es denn wire 


— ——— 
————— — 


(Für die „Sonntagpofr.) 
Nunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die Jones-Eäule, — Pädagsgifhe Erfolge in den 
Slums“. — Chineſen die Mufterigäler. — An eis 
nem Hauptſtrom weltftäptifhen Berlehrt. — Ans 
terefianter al$ das gediegenfte Kaleidoflop. — Wer 
Zeit hat und zu beobadjten verfteht, befomint etwas 
zu fehen. — Koftet keinen Eent Eintrittsgeld. — 
Die hungrigen Hühner von Kinsdale. — Einträgs 
Lie Einfälle verlegener Zeitungsverleger. — Ein 
Räthfelontel von argliftiger Sorte. 

Unter den Hunderien von Volksſchu⸗ 
len, welche die Stadt Chicago unter— 
haält, trägt keine zweite ein ſo ſcharfes 

tosmopoſitiſches Gepräge, wie die unter 
Leitung von Miß Caverno ſtehende 
Lehranſtalt. Die Jones⸗-Schule, das 
iſt ihr offizieller Name, hat gegen Tau— 
ſend Schüler, die ſich aus ſo ziemlich 
allen Nationen und Raſſen rekrutiren, 
die in der Bevölkerung Chicagos über— 
haupt vertreten ſind. Das Schulhaus 
liegt hart an der Grenze der berüchtig- 
ten Levee, und ihre Zöglinge ſind des— 
halb faſt durchweg Kinder der Gaſſe. 
Man ſieht da neben wollköpfigen jun— 
gen Mohren und Mohrinnen jchwarz- 
Iodige Sprößlinge Roms und Judas, 
an der Seite von robujten jungen 
Menichlein keltifchen Stammes zierli- 
he Abkömmlinge armenifcher Eltern. 
Hier wächft neben dem ftodameritant- 
fen Straßenaraber — eine Pflanze, 
die große Aehnlichkeit hat mit dem Pa- 
tifer Gamin, wie Victor Hugo ihn uns 
in feinem Gaproche vorführt— ber ih 
in feinen Qumpen fouveräner fühlt als 
irgend ein europätfcher Monardh, dem 
man fein Gottesgnabenthum fonjtutio= 
nell befchnitten hat, ein Pariah der be 
mofratifchen Republif auf, ber ameri= 
kaniſche Chineſe. 

Man wird nun die Miß Caverno 
wahrſcheinlich bedauern wegen der ver⸗ 
meintlich ebenſo undankbaren wie 
ſchwierigen Aufgabe, welche ihr zu 
Theil meworben ift, und Mancher wird 
denfen, auf einen folhen Plab mwenig- 
ftens hätte der Erziehungsrath mohl 
einen Schulmann ftellen fönnen, 
einen rechten Eifenfreffer, deifen Au— 
genbrauen über der bunten Gejellihaft 
von Schülern Hangen müßten „pie 
Gemittermwolfen.“ — Möglich, daß ein 
folder Pädagoge alten Styles befjere 
Refultate in der Jones-Schule erzielen 
würde, al3 die jegige Vorfteherin, mög- 
ih, ja, aber wahrjcheinlich nicht. Die 
ones = Schule gilt gegenwärtig, |o- 
tohl was bie in ihr herrſchende Dis— 
ziplin anbetrifft, mie in Bezug auf bie 
Reiftungen ihrer Zöglinge, deradezu 
für eine Mufterfchule. Durch melche 
Mittel das erreicht worden ift? — In 
eriter Linie durch Gebuld, Geduld, ge- 
paart mit Feftigfeit, Der Anfang war 
fchwer, jegt aber, meint Miß Caverno, 
babe fie faum mit fo vielen Schwierig- 
feiten zu fämpfen wie ihre Kollegen 
und Kolleginnen an anderen Schulen. 
Allerdings, die Arbeit, welche ext ein- 
mal geleiftet werden mußte, ehe das 
jet jo glatt arbeitende Räderwerk in 
Gang fam, hat Jahrzehnte erforbert— 
und Mit Caverno gefteht, daß nicht 
ihr allein das Verdienft gebührt, fie 

“ pollbracht zu haben. Frau Ella Youna, 
die Fürzlich aus dem Dienft gejchiedene 
Hilfs⸗Superintendentin des öffentli⸗ 
chen Unterrichtes, hat ihr treulich zur 
Seite geſtanden und das Werk beſon— 
ders dadurch gefördert, daß ſie der 
Vorſteherin die tüchtigſten Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen ſtellte, die unter 
dem vorhandenen Material — wenn 
man ſo ſagen darf — überhaupt auf- 
zutreiben waren. 

Zu ihren beiten Schülern zählt Mit; 
Caverno dieChinefen. E3 gibt deren et- 
wa zwanzig in der Schule, die zumeift 
zwar nur Halbblut find, in der ver=- 
hältnigmäßigen Abgeichloffenheit bes 
Ehinefenviertel3 aber doch faſt ebenſo 
aufgewachlen, al3 mären fie nicht in 
Ehicaao, jondern in Peking. Zwei oder 
drei von ben Mongolen find jedoch ganz 
echt, aber da3 find feine Kinder mehr, 
fondern junge Männer bon zwanzig 
bi3 fünfundzmwanzig Jahren, die mit ei= 
fernem Fleiß daran geben, fich die Bil- 
bung des MWeitens anzueignen. Da ijt 
Mon Wing, jebt füunfundzwanzig 
Jahre alt. Nachdem er zwei Winter 
lang eine Abendjchule befucht hatte, ift 
er im vorigen SHerbft in die zmeite 
Klaffe der Zones = Schule eingetreten. 
Er fit jet in der vierten Klaffe und 
wird im Verlaufe diefes Schuljahres 
mwahrjcheinlich bi zur fiebenten ober 
achten porrüden. Er hat fich porgenom= 
men, die Morgan Park Akademie zu 
bejuchen und will fich nachher zum Zi- 
bilegngenieur ausbilden Iaffen. Joe 
Lung, 20 Jahre alt, fit ebenfalls ne= 
ben 10 bi8 12jährigen Kindern in der 
vierten Klaffe.- Auch er fommt aber 
rajch voran und hofft in einigen Sab: 
ren bie Univerfität beziehen zu können, 
Ein fünfzehnjähriger Sohn des Mif- 
fionärs Tjei Ling Lee abfolvirte in 
zwei Jahren die fünf oberen Stlaffen 
der Jone3-Schule und erhielt dafür ein 
Stipendium zum Befuche der Morgan 
Park Akademie. Der gemedte Knabe 
rechnet darauf, daß es ihm auch gelin- 
gen wird, al3 Stipendiat auf die Chi- 
cagoer Univerfität zu fommen. — Als 
geradezu erftaunlih rühmt Mik 
verno die Geſchicklichkeit. welche die 
chineſiſchen Schüler beim Handfertig— 
keits-Unterricht in mechaniſchen Ver— 
richtungen aller Art beweiſen. Sie eig- 
nen ſich alle Handgriffe, die ihnen ge— 
zeigt werden, mit bewundernswerther 
Schnelligkeit an und wiſſen ſie nachher 
ebenſo raſch wie geſchickt anzuwenden. 


* * * 


Rudyard Kipling ſagt in einer ſei— 
ner Schriften, es gebe zwei Plätze in 
der Welt, wo man nur lange genug zu 
warten brauche, um Jeden zu treffen, 
den man ſehen wolle: der eine dieſer 
Plätze ſei die Clearing Croß Eiſen— 
bahn⸗Station in London, der andere 
das öſtliche Ende des Suez-Kanals. 
Der Anglo⸗Indier Kipling mag von 
* feinem Standpunkte aus die rechten 
Durchgangs⸗Punkte genannt haben, 


berAmerifaner wird fich einen anderen 


“ Standort fuchen müffen, wenn er mit 
ber Zeit alle diejenigen Menfchen an 
fich, vorüberfchreiten Yaffen will, die ihn 

aus SE — * 

o t ehr geeigneter 
led wäre ohne frage eine bier 
Eden an ber Kreuzung von Mabifon 


Ca: | 


Ihäßt, daß täglich von 300,000; bis 
500,000 Berfonen durd; die State Str. 
paffiren, und da zu Fuß, in dem Theil 
ber gewaltigen Berfehräaber, welcher 
zwifchen Randolph- und Congreß Str. 
liegt. Stellt man fi} nun an einer ber 
bezeichneten Eden auf, jo befindet man 
fi) beftändig inmitten eines Haftens 
und Wogeng, wie e8 die Provinzler 
während ber Weltauzftellung an [chö- 
nen Taoen auf der Midway Plaifance 
zu verbieftern pflegte. — Was Schiller 
feinen Tell von einem Engpaß durch) bie 
Berge der Schtuyg deflamiren läßt: 
„Seder treibt fich an dem andern rajch 
und fremd vorüber und fraget nicht 
nach feinem Schmerz“ — hier wäre e8 
beffer am Plate. — Und doc) gibt e3 
Kundige, welche ich in der vielföpfigen 
Menge zurechtfinden und in jeder Mi— 
nute faft in dem vorüberfluthenden 
Strom auf einen Befannten deuten 
fönnen, oder doh auf Einen oder 
Eine, den oder bie fie fennen. 

Da fommt ein elegant gefleibeter, 
ftattlicher Herr des Weges. Gemählih 
und ficher fchreitet er einher. Sieht aus 
wie ein Handelsfürft, ein Kapitän der 
Induſtrie oder ein vielgefuchter Un- 
malt zahlungsfähigfter Korporationen. 
Sr Wirklichkeit ift der Biebermann 
einer der gemiegteften Bauernfänger 
des Landes. Sein Bildnig ziert jede 
halbwegs vollftändige Verbrecher-Gal: 
lerie und deshalb wird er gerade hier 
in jedem „Blod“ von mindejtens einem 
Deteftive auf den erjten Blid er- 
fannt. Das weiß er jehr mohl, aber e3 
läßt ihn fühl. Er Hat gleich nach jeiner 
Unfunft in Chicago dem Chef der Ge- 


und State Str. hier in Chicago. Man 


| 


= einen Anftandabejuh ab- | 
geftattet, ihm bie Verficherung gegeben, 


dar er fich nur vorübergehend hier auf- 
zuhalten beabfichtige und feinerlei „Öe- 
Ichäfte" am Orte habe. In Anbetracht 
dieies Verfprechens ift ihm zugejagt 
morden, daß er während feiner Anme- 
fenheit in Chicago unbehelligt bleiben 
ſoll. Es herrſcht ſomit Waffenftillitand 
zwiſchen ihm und der Sicherheitsbehör— 
de, und im Vertrauen hierauf iſt ſeine 
Unbekümmertheit begründet. 

Jetzt taucht aus dem Gewühl die 
ſchlanke biegſame Geſtalt einer Theater⸗ 
Prinzeſſin auf, deren Ruf als Künſt— 
lerin und als galantes Weib von Ozean 
zu Ozean reicht und darüber hinaus 
bis nach Auſtralien und nach Alt— 
England. Ein junges Bürſchlein gibt 
ihr das Geleit. Es iſt der hoffnungs— 
volle Sohn eines vielfachen Millionärs. 
Derſelbe theilt ſich ſchon ſeit einigen 
Jahren mit ſeinem Vater redlich in die 
Arbeit. Diefer rafft den Mammon zus 
fammen, der Herr Sohn bringt ihn faft 
ebnfo jchnell mieder unter Die Leute, 
Die Künftlerin fommt Joeben aus 
einem Modemwaaren-Geichäft. Die Be- 
jtellungen, welche fie dort nemacht hat, 
erben mwenn’3 zum Bezahlen 
fommt — dem jungen Manne an ihrer 
Seite wahrfcheinlich eine recht unlieb- 
fame Zufammenfunft mit feinem Papa 
eintragen. 

Hinter ben Beiden jchiebt Tich, die 
Hände in den Hofentafchen, einen Zi- 
garrenftummel zmifchen den maſſiven 
Kiefern, ein hünenhaft gebauter, aber 
ſehr ungemüthlich ausſchauender Pa— 
tron einher. €3 ift ein Fauſtkämpfer, 
der vor Kahren „zu den beiten Hoff- 
nungen berechtigte.“ E3 hieß einmal, er 

| würde Sullivana Nachfolger als Meis 
| fter-Borer werben, und Parjon Dapies 
| hat fich die Verwirklichung diejer Hoff- 
nung viel Geld foften laffen. Uber es 
ward nicht8 daraus. Der Schnaps 
friegte den Gladiator unter, und als 
biefer noch obendrein fich berrätheri- 
{cher Weife von einem Oegner nieber- 
boren ließ, den er hätte unterfriegen 
fönnen, da ließen bie Sportsmen ihn 
fallen. Zept ift er Herausjchmeiker in 
einem zmeibeutigen Vergnügungs— 
Lokal. 3 

m Verlauf von fünf, höchitens zehn 
Jahren kommt wohl jeder hervorragen⸗ 
de Amerikaner, ſei es ein Politiker, 
Kaufmann, Advokat oder Gelehrter, 
mindeſtens einmal durch die State Str. 
Wer ſie Alle ſehen will, braucht nur zu 
warten, ſie treten mit der Zeit der Reihe 
nach an: Henry Watterſon von Ken— 
dudh, der feiner Partei ſchon ſo viele 
ſchöne Rathſchläge ertheilt hat, ohne 
daß es das Mindeſte fruchten wollte; 
Ex⸗Gouverneur Hogg von Texas, jener 
Goliath, der ſeine Löwenſtimme ſo laut 
zu erheben vermag, daß auch der größte 
Unfinn, den er bamit porbringen mag, 
nahezu imponirend mwirkt; ber fchön re- 
dende Depem bon New Morf, welcher 
troß aller feiner Klugheit erit auf feine 
alten Tage einfehen gelernt hat, daß 
man nicht zimeen Herren dienen fann, 
und der nun, ftatt länger auf die Präs 
fihentfchafts-Kanbidatur zu marten, 
fich damit begnügt hat, einen Sig im 
Bundes-Senat zu eritehen. Dazu in 
bunter Auswahl Iruftgründer undEr= 
finder, Kriegöleute und berebte Pre— 

| diger des Evangeliums der Liebe, Mei- 
| fter der Technit und Meifter der politi= 
| Sehen Dradtzieherei, Vorkämpferinnen 
der Frauenrechts-Bewegung, Gaffen- 
dirnen, barmherzige Schweſtern und 
Arbeiterfrauen, die ſich mit ihren Kin— 
dern in das Gewühl der Heerſtraße des 
großſtädtiſchen Lebens wagen, um den⸗ 
ſelben doch auch einmal zu zeigen, 
wie Chicago ausſieht.“ 
* * * 


Der General-Anwalt der Poſtbe— 
hörde hat kürzlich die Entſcheidung ab— 
gegeben, daß der Plan eines in Hins— 
dale erſcheinenden Fachblattes fürHüh— 
nerzucht — die Leſer um die Wette ra— 
then zu laſſen, wie viele Weizenkörner 
drei außgehungerte Plymouth-Hennen 
innerhalb von zehn Minuten zu vertil- 
gen im Gtande fein — als ein Lot- 
teriesUnternehmen zu betrachten fein 
würde und deshalb von der Bundes- 
poft unter feinen Umftänden gefördert 
werben bürfe. Superintendent Cahill 
pom Departement für Boftfachen zmei- 
ter Klaffe im biefigen Poftamt erzäplt 
anläßlich diefer Entjcheibung von an 
deren Einfällen, auf die um Abonnen= 
ten verlegene Zeitungs-Verleger ver⸗ 
fallen find. Da war 3. 8. ein Schlaus 
meier, ber eine Belohnung in Geftalt 
eines filbernen Theefervice im Betrage 


bon $15 ausfeßte für ven Glüdlichen, 


| 





| 





| gedeutet. 


| that ja nichts. 
feinesmwegs eine Gelehrte werben, jon- 


| gefichert zu fei. 


deffen Nummer unter der Zahl von 


Einſendern eines Jahres⸗Abonnements 
für bie Zeitung ganz und gar überein⸗ 
ftimmen würde mit der Nummer, 
meldhe der Herausgeber für biefen 
Zmwed auf einen Zettel gejchrieben und 
foubertirt in feinen Kaffenfchrant ge 
than habe. Man follte es nicht glau- 
ben, aber Herr Gahill verfichert fteif 
und feft, e& feien auf biefe Anfünbi- 
gung hin Subffriptionen au Hunderten 
für bie fragliche Zeitung — ein ganz 
obſkures Landblättchen — eingegan= 
gen. ALS die Poftbehörden hinter den 
Sachverhalt famen und der Luft ein 
Ende maditen, verlor der glüdliche Er- 
finder über die Verftopfung feiner fo 
reichlich fließenden Einnahmequelle faft 
den Verftand. — Weit geriebener und 
mit noch befjerem&rfolge als der vorige 
ging ein Zeitungsmann zu Werke, ber 
für die Auflöfung einer finberleicht er= 
ſcheinenden und auch in Wirklichkeit 
kinderleicht zu löſenden Räthſel-Auf— 
gabe einen Preis von 8500 ausſetzte. 
Mit der Löſung mußte aber natürlich 
der Abonnements-Preis eingeſchickt 
werden. Der Köder zog, zog ganz ge— 
waltig. Als der Tag, welcher für die 
Zuerkennung des Preiſes feſtgeſetzt 
war, herankam, erklärie dieſes arg— 
liſtige Exemplar von einem „Räthfel- 
onfel" ungefähr Folgendes: „Ganz 
wider Ermarten find richtige Auf- 
Töfungen des Räthfels in folder Menge 
eingelaufen, daß bei der nothiwendig ge- 
morbenen Iheilung des Preifes auf 
jeden Geminner faum einGent entfallen 
itt. Wir haben uns jedoch entfchloffen, 
einen bollen Gent an Jeden auszuzah— 
len. Neber, ber uns eine richtige Löfung 
zugejtellt hat, fann feinen Gent um= 
aehend erhalten, fofern er das zur 
Uebermittelung des Betrages erforder- 
liche Poſtporto einſchickt“. 


— e. 


— —— — 
Die brave Nette. 


(Skizze von H. Rittweger.) 


Schon in der Schule hatte man ſie 
die „brave Nette“ genannt; ſie hatte 
ſtets die erſſen Nummern im Betragen, 
in Fleiß und Aufmerkſamkeit gehabt, 
und wenn ihre Leiſtungen dennoch nur 
„genügend“ waren, ſo lag das eben an 
dem Mangel an Begabung. Aber das 
Die bravbe Nette ſollte 


dern nach ihrer Konfirmation in einen 
„ordentlichen Dienſt“ gehen. Was 
hätte ihr da Gelehrſamkeit genützt? — 
Gar nichts, während ihre Brabheit ihr 


ungeheuer zu ſtatten kam. Hübſch war 
ſie auch nicht, die brave Nette, und das 


hatte wieder ſein Gutes. 
was aus ihrer Brabheit geworden, 
wäre die Nette hübſch geweſen. Doch 
ſo, mit dieſen derben Zügen, die nie den 
Stempel friſcher Jugend getragen hat— 
ten, mit dieſer eckigen Figur, dieſer 
immer nach Stockſchnupfen klingenden 
Stimme, dieſen großen, plumpen Fü— 
Ben und den harten rothen Händen — 
ſo war's kein Wunder, daß ſie auch 
nach der Schulzeit „brab“ blieb. 

Sie war dem Geſchick von Herzen 
dankbar für den Mangel an Vorzügen 
des Leibes. „Denn warum?“ ſo 
pflegte ſie zu ſagen, „was hat unſer— 
eins von einem glatten Lärvchen? 's 
is nur, daß einem die Mannsleut den 
Kopf verdrehen.“ Sie betrachtee es als 
ein ganz beſonderes Glück, durch ihre 


Wer weiß, 


Bravheit und ihre Häßlichkeit vor den 


Anfechtungen durch die „Mannsleut“ 
Denn ſie machte ſich 
aus ihnen. Das 


nicht „fo viel” 
bei diefen Worten 


„ſo viel“ wurde 


durch ein verächtliches Schnippſen mit 


dem Daumen und dem Zeigefinger an— 
Aber, dank ihrer Brabheit, 


ſah ſie dieſe Verachtung der Mannsleut 


wieder nicht als eigenes Verdienſt an. 
Denn warum? „Der liebe Gott hat 
mir's zuaut geihan, daß ich mir nicht3 
aus die Mannzleut mad), jo garftig, 
ie ich num einmal bin.“ 

Sie mar alfo niemal3 „die junge 
Nette“, „bie hübfche Nette“ gemefen, 
fondern ftet3 „Die braveNette“, und die 
war fie heute noch in ihrem fechaund- 
dreißigften Jahre. MNebenher hieß fie 
mohl auch bei den Befannten ihre Her: 
rin fchon feit vielen Jahren „bie alte 
Nette“. Komifch ‚aber erflärlich da= 
durch, daß fie feit ihrer Konfirmation 
in demfelben Dienst geblieben war, bei 
einer unverheiratheten Dame: Fräus- 
ein Sufanne Munte. 

Das alte Fräulein und bie niemals 
jung gemwejene Nette hauften friedlich 
und einträchtig in dem hübfchen Haufe, 
da3 bon einem weiten Garten umgeben 
wurde. 
ein winziges, etwas baufälliges Wohn— 
häuschen, das ſtets an „kleine Leute“ 
vermiethet wurde. Denn warum? „So 
unnütz die Mannsleut auch ſind, ſie 
ſind doch zu brauchen als Schutz und 
Schirm.“ So lautete ein Ausſpruch 
der Nette, die alſo die Mannsleut ſo ge— 
wiſſermaßen als Hofhunde gelten ließ. 
Ihren Familien würdigte ſie nur in ſo 
fern ihrer Theilnahme, als fie foralich 
darauf achtete, daß die Frau, wie aus- 
bebungen, die Gartenmege fäuberlich 
hielt und daß die Kinder feinen Un- 
fug trieben. Das erlaubte filh unter 
den ftrengenAugen der braven Nette fo 
feicht keins! Gie hatte nichts in ihrem 
MWefen, was Kinder hätte anziehen kön— 
nen. Denn warum? „Ich kann fie ja 
foweit ganz gut leiden, bie Würmer, 
aber fo thun mit ihnen, daß ift mir num 
einmal nicht gegeben.“ 

Ihr Fünftiger Lebensweg Tag ber 
braven Nette lipp und Kar vor Xu: 
gen. SHeitathben? Um Gottes millen, 
niemal3! Selbit wenn fie Einer woll- 
te, ma3 ja nicht ganz ausgefchloffen 
war, ba fie, dant ihrer Gparfamfeit, 
eine Kapitaliftin geworben war. Das 
follte ihr einfallen, ihr fauer Erfpartes 
fo nem Mannsbild anzuhängen! Das 
alte Fräulein Hörte mit beifälligem 
Schmunzeln zu, mie bie Nette aus- 
malte, baß fie ihrem Yräulein treu und 
ehrlich weiter zu dienen gedente, bi fie 
felbft „einmal in bie Jahre Täme“, 
Dann beabfichtigte fi die brade Nette 
zur Rube zu jegen. Gut wollte fie'3 
haben auf ihre alten Tage! Denn ma- 
rum? Wenn man.fich ordentlich) mas 


| geſpaart 


In dieſem Garten ſtand noch 


—— 


fpaart hat, ift man gut cngef 
in ber —— m Erbbafe, bie 


‚wird für mas gerechnet! So fir und 


fertig war bie Nette mit ihremXebens- 
plan, und fie mar orbentlich ftolz ba- 
rauf. Uber bis e3 einmal zu der Ruhe 
ber alten Tage fam, fonnte noch viel ge- 
heben. Ein anderes Ziel war's, wel- 
ches ihr in greifbarer Nähe und Geftalt 
winkte: ihr Kubiläum! Seit eines Ta- 
ges Fräulein Munfe eine Anfpielung 
darauf machte, daß Nettes fünfund- 
zwanzigjähriges Dienftjubiläum in ih- 
rem Haufe feftlich begangeı werben 
folle, befchäftigte fich das brade Mäb- 
hen in ihren Mußeftunden damit, fich 
auszumalen, mie ba& mohl werben 
würde. 

Und ihre Phantaſie war ſo geſchäf⸗ 
tig, daß die ganze Feier bereits vor 
ihrem geiſtigen Auge ſtand, Jahre vor— 
her. Wie ſchön, wie erhebend das ſein 
würde! Am Vorabend ſicher ein 
Ständchen, natürlich. Ihr Schwager, 
der Schloſſer Heeſe, ſang doch erſten 
Baß im Bürgergeſangberein, der würde 
ſchon dafür ſorgen. Welche Wonne das 
ſein würde, wenn ſie, beſcheiden am 
Fenſter ihrer Giebelſtube ſtehend, dieſe 
Lieder, die ihr zu Ehren erſchallten, 
hören durfte! Und ſie würde „ſo“ wei— 
nen müſſen. Das mußte ſie jetzt ſchon 
— bei ſo was Feierlichen muß man 
weinen! Das gehört ſich. Schlafen 
würde ſie beſtimmt nicht können in der 
Nacht. Und am anderen Morgen, am 
wirklichen Jubiläumstag, da würde ſie 
eine ſilberbekränzte Torte finden, und 
Fräulein Munke würde ihr ein Präſent 
überreichen, vielleicht eine ſilberne Ta— 
ſchenuhr. Hm, tragen würde ſie die 
freilich nicht, aber ſchön würde es doch 
ſein, eine zu haben. Und ihr Fräu— 
lein würde ſo wunderſchön zu ihr ſpre— 
chen, ſo rührſam, und ſie würden alle 
Veide weinen. Und ſpäter würden die 
nächſten Freunde und Verwandten des 
Fräuleins kommen, und eine Kochfrau 
würde da ſein, eben an dem Tage, das 
hatte Fräulein Munke ſchon geſagt, da 
dürfe ſie nicht kochen, da müſſe ſie mit 
am Tiſch ſitzen beim Feſteſſen. Gewiß 
kam dazu auch der Herr Kirchenrath, 
den ſie ſo ſehr verehrte, und der hielt 
dann die Rede. Das lernt man in ei— 
nem feinen Hauſe. H, lieber Gott 
laß mich's nur erleben, ſo ſeufzte ſie oft 
im Stillen, und ihr Antlit leuchtete da= 
bei in Vorfreude. Das Kreishlätthen 
würde einen Artikel bringen und biel- 
leicht — vielleicht hieß es am Schluife 
noch: hre Hoheit die Fürstin geruhten, 
ber Subilarin die Medaille für bejon- 
der3 pflichttreue meibliche Dienftboten 
zu verleihen. O, welche Seligfeit, wenn 
das wahr würde! Sie hatte Aehnliches 
Ichon öfter im Blatt gelefen, aber hier 
im Städtchen war es nicht vorgekom— 
men feit Menjchengedenten, daß ein 
Dienftmädchen ein Jubiläum gefeiert 
hätte. Sie, bie brave Nette, würde da 
die Erite fein! 

Eeit der Gebanfe in ihr Wurzel ge- 
Tchlagen, feit der Jubiläumsehrgeiz in 
ihr erwacht war, fchien der brapen 
Nette das Leben erft fo recht lebens 
werth, und ihre Perfon hatte eine Wich- 
tigfeit genommen.in ihren eigenen Au= 
gen, bie ihr mit nichts vergleichbar 
deuchte. Noch drei Kahre mußten ber- 
gehen, bi8 ber große Tag anbrechen 
mürde, aber was Jind drei Sahre gegen 
zweiundzwanzig? 

Um dieſe Zeit zogen neue Miether in 
das Gartenhäuschen ein: ein Schrift— 
ſetzer mit einer jungen hübſchen Frau 
und drei Kindern. Das „Mannsbild“ 
ſchien nicht unrecht, ein fleißiger, nüch— 
terner Menſch, ohne irgend eiwas Be— 
merkenswerthes. Das Frauchen war 
„zum Umblaſen“ nach Nettes Anſicht. 
Das kommt davon, von der dummen 
Heiratherei. Nun hat ſie's, drei Kin— 
der und Mühe und Sorgen! Wer eben 
ſo dumm iſt, dem geht's ſo. Die brave 
Nette kehrte, wenn ſie einmal im Gar— 
tenhaus etwas zu melden hatte, ſtets 
höchſt zufrieden mit ſich ſelbſt in „ihre 
ſchöne Küche“ zurück, weidete ihre Au— 
gen an dem blanken Herd, den ſaube— 
ren Wänden, dem blitzenden kupfernen 
Geſchirr und dankte dem lieben Gott, 
„der ihr's zugut gethan, daß ſie ſich 
nichts aus die Mannsleut machte“. 

Einmal kam ſie noch befriedigter als 
ſonſt aus dem Häuschen und pflanzte 
ſich mit ſo außergewöhnlich energiſcher 
Miene vor ihrer Herrin auf, daß dieſe 
ſich veranlaßt fühlte, zu fragen: Na, 
Nette, mad haft Du zu melden? 

Ad, Fräulein Munfe, denten Sie 
nıtr, da ift’3 fchon wieder fo weit bei 
der Setern. Schon mieder mas in 
Ausfiht! 3 foll mich nur wundern, 
ma3 das nachher gibt. Die dumme 
Heiratherei! 

Die Sorge ber braven Nette war be- 
rechtigt gevefen. ALS ein viertes Kind- 
hen die Wände des Gartenhaus 
ſes anſchrie, da zerriß der Le— 
bensfaden der Mutter, und die 
Nette hatte wieder Anlaß, die ganze 
Heiratherei zu verwünſchen. Denn 
das war nun ein Elend, nicht zum 
ſagen! „Das kommt davon“, ſo brum— 
mend ging ſie aber doch täglich ein paar 
Mal, nach dem Rechten zu ſehen, denn 
derMann, lieber Gott, keineSeele hatte 
er, die ihm hätte beiſtehen können. Es 
war ein wahres Unglück, und die drei 
Kinder ſo unnütz und der Kleine ſo er— 
bärmlich! Als der Setzer endlich nach 
vielem Suchen eine paſſende Perſon ge— 
funden, da wurde es noch ſchlimmer. 
Es zeigte ſich bald, daß ſie gar nicht 
paſſend war. Sie war verſchwenderiſch 
und unordentlich, und wie fie bie armen 
Würmer behandelte, nicht zum An— 
ſehen! 

Die „paſſende“ Perſon lief eines Ta— 
ges davon, und eine andere kam. Die 
war noch ſchlimmer, die hatte gar kei— 
nen Begriff davon, was Haushalten 
eigentlich heißt. Die wuſch die Dielen 
mit dem fettigen Spülwaſſer auf und 
fütterte da3 Kleine mit Sauerkraut. 
Nein, Alles, maß recht if. Sie, bie 
Nette, verftand ja auch nicht viel von 
Heinen Rindern, aber da3 muß boch ein 
richtiged Yrauenzimmer von fich mil: 
fen, wa fo ’nem Würmle gut thut! 

Die zweite Aushilfe verfchtmand 
nad) ein paar Moden 


- 


Shriftfeger war ganz verzweifelt, und 
die Nette hatte immer zu tröften und zu 
ermuthigen. Mit Erlaubnik ihrer 
Herrin verbrachte fie täglich ihre freien 
Stunden im Gartenhäuschen und 
T&haffte und fhafftee Noch nie in ih- 
rem Leben hatte fie fo viel zu thun ge- 
babt, al3 in biefer Zeit. Nicht einmal 
in Ruh und Frieden konnte fie an ihr 
Subiläum denten! lnb es wurde doch 
nichts Rechtes, troß aller Hekerei, .3 
blieb Flidwerf. Und fie konnte ja 
ihrem Fräulein gar nicht zumuthen, 
fie jo häufig abmefend fein zu laffen, 
und die Tage wurden bereit3 fürzer, 
nein, fo ging’3 nicht meiter. 

Der Schriftfeher Jah das auch ein, 
und miethete wieder eine „taugliche 
Perfon“. Das mar ein junges derbes 
Yrauenzimmer, da3 die Kinder prügel- 
te und mit dem Manne fchön that. Da: 
bei wollte jie qute Tage machen auf fei- 
ne Koften. Eines Tages kam die brave 
Nette dazu, twie das Frauenzimmer am 
Ziih jaß und Chofolade trank, wäh: 
tenb bie Sinder draußen im Schnee 
rumtoateten und Brotrinden fauten, 
und das Kleinjte, Nettes Herzblatt, 
Ichreiend und ungewajchen in der Wiege 


lag. 

Das ſchlug dem Faß den Boden 
aus. Als der Schriftſetzer abends 
heimkam, empfing ihn die brave Nette 
mit der Weiſung, die Perſon ſchleunigſt 
fortzujagen, und als er händeringend 
fragte, was denn nun werden ſolle, da 
hatte ſie noch eine weitere Unterredung 
mit ihm, deren Ergebniß fie ihrer Her- 
rin gleich darauf mit folgenden Worten 
mittheilte: Ach, liebftes, Heites Träus= 
lein, wer das geabnt hätte! Wo ich ‘o 
lange bei Yhnen war, und mo wir zwei 
Beide einander jo gewöhnt waren! Aber 
e3 geht nicht anders! Denn warıım? 


Ein Dienftmäddhen friegen Sie ja dod ||| 
tpieber, in jo 'nen auten Dienit und bei | BE 
der I 
keine ordentliche J 
Ein Witt- 1 


ſo 'nen ſchönen Lohn! Aber er, 
Schriftſetzer, kriegt 


Frau. Denn warum? 


mann mit vier Kindern, da beſinnt ſich 


eine ſchon. 
jede. Denn warum? So 'nen junges 
dummes Ding, was nichts hat und 
nichts kann? 


So Eine kann er nicht brauchen. 


Und es paßt auch nicht IR 


Nein, da follten mich die | 
Wiirmer dauern, und der Mann dazu. | E| 
Und | 


heiraten muß er, objolut. Denn was | 


rum? 
und e3 ilt die höchlte Zeit. 


E3 geht jonft Alles rüdwärts, | R 
Und ich | 


hab’3 ihm gejagt, und er ijt einverftan= | 


den. 


Denn warum? Somit jagt’3 ger | f 
möhnlich der Mann, alaub ich, aber der 'Ä 


mär bon felbjt ganz gewiß nicht drauf | 


gelommen, 
noch ift. Ach Goti, Fräulein Munte, 


fo fommt man mın dazu. 3 ift faum | | 


zu alauben, mo ich doch dageaen war all 
mein Lebtag. Und — hier fing fie an 


zu Sehluchzen — mein Subiläum, mein || 


Ichönes Subiläum! 3 foll nicht fein, 
ich fol’3 nicht erleven! Denn warum? 
Bis dahin wären die armen Würmer 
ganz verwahrloft, und er füm ficher 
an’3 Gaufen. So ’n 


ne Ordnung mehr im Haus ift. Glau— 
ben Sie nur um Gottes willen nicht, 
e3 wäre mir um ben Dann zu thun. 
Ich weiß wahrhaftig nicht, mie er aus 
fieht, mern er grad nicht vor mir da= 
jteht, und ob er fchwarze Haare hat 
oder blonde. Sie wiffen’3 ja, was ich 
bon die Manndleut halte und mie ich 
dem lieben Gott immer gedankt hab, 
daß ich mir nichts aus ihnen mad). 
Aber die armen Kinder, die dauern 
mid) fo, ja, und der Mann aud — 
ordentlich ift er ja fo weit, nur ein biäle 
dämelig, aber das thut nichts, er ift ja 
den ganzen Tag fort, und jung ift er 
noch, und ich dent halt, e3 wären fünf 
Kinder, die ich mir auflad. Na, ich 
weiß ſchon, Sie meinen aetwiß, ich könnt 
ihm den Haushalt führen, und braucht 
ihn nicht zu heirathen. Aber Das geht 
nicht, denn warum? Bor ’ner Frau 
hat der Mann Refpekt, wenn es eine 
ordentliche Frau ift, und 'ne Mutter 
fann bie Kinder ziehen, wie jich’3 ge= 
hört, wenn e3 auch nıtr eine Stiefmut- 
ter ift. Und wenn dem DManne etwas 
paffiren Jollt — ich dent manchmal, er 
fteckt in feiner fejten Haut — fo willen 
Die Kinder, zu mem fie gehören. Dei 
diefen Worten ging plößlich ein jo war- 
mer Gtrahl von Güte und Erbarmen 
über bie harten unfchönen Züge ber 
bravenMette, daß ihre Herrin ein ganz 
anderes Wefen zu jehen glaubte. 
Nach kurzem Schweigen fuhr bie 
Nette fort: E& muß halt fein. ’3 tft 
nicht anders, und in vier Wochen fol 
die Hochzeit fein. Denn warum? Es 
ift Zeit, daß mieder Ordnung in die 
Wirthichaft fommt. Nur, hu, hu, mer 
mir das gefagt hätte, mo ich’3 fo aut 
baben wollt auf meine alten Tag und 
— bu, hu, mein [hönes Jubiläum, hu, 
bu, das erleb ich mn nicht, und ob 
man einmal bi3 zur fildernen Hochzett 
fommt, hu, hu, das mweih fein Menjch! 
So ift’3 gefommen, daß bie „brape 
Nette“ troß ihrer Abneigung gegen „Die 
Mannäleut” das Koch der Ehe auf fi 
genommen bat. Denn warum? Weil 
die häßliche äußere Hülle 
rechtes Frauenherz in fich barg. 


ee 
Die Tohter der Rejane. 


Die franzofiiche Tragddin mar un 
längft in Verzweiflung, wer die Rolle 
des Kindes in den Stüde „Madame de 
Zavalette”, welches fie auf ihre große 
Tournee im Winter mitnimmt, fpielen 
fol. Schließlich fiel die Wahl auf das 
zmölfjährige Töchterchen ber Nejane, 
Germaine, ein aufgemwedtes und fehr 
Huges Kind. Als die Mutter die Toch- 
ter fragte, ob fie damit einverjtanden 
märe, die Rolle zu übernehmen, ant= 
wortete ſie, beglückt lächelnd, daß es ihr 
größter Wunſch ſei, an der Seite und 
unter den Augen der Mutter Komödie 
ſpielen zu dürfen. 


— Feine Mahnung. — Im Gaſt⸗ 
zimmer eines Holels war längere Zeit 
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fleine Größen, 
wtb.10c, pr. Baar 


4 


volle 25c- werth, 
pr. Baar . 


15e 


cohe Menderloſſe· Pecſſe 


erſtaunlich billig für Montag. 


19 Etüde 42 Zoll breiter, impor: 
tirter Seiden Finiſh Grepons, 
„Down Town“ zu 2.50 verfauft, 
Montag, der Yard, 


1.76 


| 45 Stüde 50 Zoll breite reinwollene 
„ısinnettas“ Kleider = Etoffe, 

ı Morfted in ſchwarz und 
er Herbit:Schattirungen, 


| 98c 


| 10 Stüde 54 Zoll breite Hoſen— 
Stoffe, in Streifen und Tarrirt, » 

| überall 5zu 3.50 und 4.00 verfauft, 

| Montag, per Yard 


alfen 
per 


! J. 
Capes und Jackets. 
' Damen:Gapes, aus ſeidenem Seal-Plüſch ae: 
) macht, Durhivens mit Nearjeide gefüttert und 
| Kanten mit Ihidbet:Pelz ein 2 «d 

I gefaßt, wertb S.MR, u . . 2... 8 

| Damen: Nafet!, aus jöhiwerem ganywollenem Gos 
| vert Tu) gemacht, durchwegs mit Sei > 
gefüttert b 80.00, zu 
| Mädchen: Nadet3, aus Ichwerem blauem Chepiot 
| gemacht, mit Praid garnirt, Gröken 4 

u 


n 


| von 4 bis 12 Jahren, 3 


Wrappers und Shawls. 


Flanell⸗ 
Wrappers 
für Damen, 
prachtvoll 
mit Braid 
garnirt. 
wertb $1.35, 
für 


Y8: 


Ganzwollene 
Beaver 


x 


+ 


Shatels für 
Damen, 

mit fancy 
Vorderund 
selnoteten 
Franſen, 


n 
Schattirungen, werth 84. 00, 


in alle 
für 2.98 
Babies: and Kindertradjten. 


mit großem Weatroſenkra 


J gen, befegt mit Braid und üngorapeiz. G66 
J 0 ae cin Be 
sei ° ganzwollene KRinderröde, mit Maift 
tombinirt, Größen 1 bis 3, ° 2) 
306 und . . . —— 32% 


Vutzwaaren. 
Franzöſiſche Filzhüte für Mädchen, garnitt mit 
faney Bändern und Korde, 8 
billig zu 1.00 — zu 
Promenaden hüte für Damen, all die neueſten 
J Facons, alle Farben, 
ſpeziell die Auswahl c 


Männer- u. Knabenkleidrr. 


Wir führen Waaren d. Hart, Schaffner & Marr. 

4 Neue Serbitslleberzicher für Männer, gem. von 

ſchwerem ganzwoll. Beaver, in jchiwarz, blau und 

mit Seidenſammetkragen, gefüttert mit 
= 


J 
J Blaue Ghinchilla Reefer Coats für Knaben, ge— 
J micht mit großem Matroſenkragen, beſetzt mit 
J Wollen-Braid oder Seidenſammet,- 9x 
fragen, Gr. 38 Jahre, zu... . Low) 
Arbeitsbajen fir Männer, gemaht aus Union 


J Eiderdopn gemacht, 


4 zu 406, 





J braun, 
wollenem Italian Tuch — 


Caſſimere, alle neuen Herbſtmuſter, 
alle Gröhßen, per Parrf . * 
Neue modiſche Veſtee Anzüge für HKnaben, ge— 
macht von ſchwerem ganzwollenem Caſſimere, ele— 
gant befekt — Größen 3 his 
€ On Eee re + 
| Fam O’Shanter? für Knaben, gemadht aus 
B| schwerem wollenem Tuch, .beitidte Front, 
| mit doppeltem Dand, zu 


Anterzeug. 


| Echivere fliehgefütterte Hemden und 

Unterbofen für Männer, u . 2... 28c 
| Hemden umd Interhofen fir Männer, aus bes 
| Ber gr — in lohfarbig, braun und 
A! DId Gold, unjere reguf. 1.50 28 
Maaren — zu . ae na —— Ye 
J Schwere — und Naturwollene Leib— 

| den und Hofen für Damen — iverth Töc, , 

. 486 
Schwere mollene fanch geftreifte fließgefütterte 
Hemden und Sofen für Knaben, 

Größen 24 bis 34, zu 

Speziell von? bis 3UHr Nam. 
-100 Dugend jchiwere ganzwollene „Od Gold“ 
| (British Nüden) Hemden und Unterhofen für 
Männer — alle Größen — 
I werth $1.M — zu 
(Fin Suit für jeden Kunden.) 





Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


z 


| Beitgemachter Shürzen-Gingham, in 


| 


di 


| 6 


| ah 
1 
l 


| 
| 


I 


| 
| 


Schwarzer Aftrahan für Mänter, 
— mertb bis zu 1.50, Montag, 
B per Yard 


35c 


35 Stüde Yard breiten reinmwolles 
nen Flanells, in allen Farben, — 
wert 43c per Yard, 


9c 


15 Stüde 36 Zoll breite Serges, 
in fhwarz und marinchblau, werth 
E39 per Yard, 


25 Stüde Eliefia - Futter, in 
J grau, braun und jchwarz, die 1% 
Sorte, Montag per Yard, 


Sc 
Bomeftics. 


10° ihwarz und blau aeitreifter 
Shirting Tvill, per Yard. 


be 


"gi 
ae 
Did. —— gebleihte Berttücher, 21x24 
5, ans beitem Muslin gemacht 4 
twerth vi : 48c 
3) Stüde feine jcottifhe Kleider - Maids, — 
Spiken-Gffette, alle neuen farben, die 
12} Oualität, per Dad. . . 9 
Deutides tür 8 ae, au 
Deutſches türkifcherothes Feder-Leinen, abiolut 
federdicht, werth 28c 1 
EEE: CH; 
100 türkijcherothe 12-4 Tiih:Deden, garantirt 
wajcheht, die Ic Sorte, — BC 
Speziell v. 8 bis 9 Ihr Borm. 
4 Kiften Fabrif-Enden von 5 bis 6e gebleichtem 
1 


Muslin Yard breit, > 3c 
Gute Schuh-Bargains. 


per Yard 

Feine Kid Shnür-Schube für Damen, — mik 
anzledernen oder fancy Vefting Obertheil, $ ders 

t te Facon Zehen, alle Größen unt 

Ketten, toertb 3.00, per Baar . . . 1 «98 
falblederne Schnürer oder Gongrek:Schabe | 
2 9 3 
ii ‚2.00 
albiederne Schnür-Schuhe für Jünglinge, 
alle des Leder, mit eijernen irclett ges 
Ihüste Abjäke, 3 Sohlen und doppelter Spike, 
Ben BE ee ee a 

Größe 12 bis 2, wert5 1.5 — ® 


Inägen von 4 bi8 15 Vd8., per Yard. 


dänner, m. Dongola Obertheil, 
alle Facons Zehen, alleGrößen 


Kurze Mäntel für Babies, aus fancy acitreiften | Schwarze Dongola Schnür-Schuhe für Babies, 


mit haudgewendeten Sohlen, Größen 2 
bis 5, mwerthb 3%, per Baar . . . 25 


Pferde-Waaren etc. 


Nierde-Deden, aufwärt3 von . . 606 
Stall: Deden, aufwärtd von so 
Waffervihte Bierde-lleberwürfe, Stüd. . 1.50 
Wafferihte Wagen:lleberzüge, auf. von 2.25 
Kutihen-Schoohdeden in Plüih und Wolle — 
einfache und fancy Muiter, 1 15 
aufwärt3 von . —— + ) 


Waaren für das Haus. 


Gewürz-Käſtchen mit 8 Schubladen, aus 25 
Hartholz gemacht, wertb 50%, fü . .. c 
10c 


Gutgemahte Garpet:Befen, dreifach 
RBOE IE oe ei 
Lerington MWäfhe-Wringer mit bölzgernem Ges 
ftell und ftählerner Drudsfreder in der Mitte, 
oben verftelldbaren Schrauben, qute 
Summi-Walzen, per Stüd . . . 
50 Fuß lange weiße geflohtene baums 
wollene Waichleine, werth 10c, zu . . 
Große aus neuen Weiden geflochtene 

* . * 


MWaichlörbe, das Stüd zu .„ . 


„Die beften auf der Welt!“ Hocfein. nidelplad 
tirte Bügeleifen, drei Eifen mit 8 
Griff und Stand, werth 1.50, iu os 0... c 


Groceries. 


MWieboldt’S beftes xxxx Pillspury, Gerefote u. 


Wafhburn’s Superlative Mehl, per 244’ Mid, 
Sad 53e, per Brl. in 98 Pd. 4 
Süden zu . * 
Beſte Qualität Michigan Graham Mehl, 9 
— F RE c 
elbes oder 
10 Pfund für . . . . . 0° „u, 210% 
Große fancy Galifornier Pflaumen, 6c 
das Pfund au u“. 
Sandgepflüdte Navy: Bohnen, 5 Pd. für, 15e 
Lenog, Grandmas und Uncle Jerry: 9 
e 4 c 
Pefte Qualität Seifen-Spähne, 3 Pfd. für . 100 
AB und E 8 Stove Polish, per Flafhe... Ge 
Liberty Bakery Ginger Snaps, per Pd... Se 
Sudenheimers 4 Jahre alter reiner 61e 
Rye Whiskey, Montag per Quart.. 


J.$. Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe, 


Sidoft-Ete LaSalle und Madilon Str. Zwischendeck 


Kapital . . S500,000 
Veberihuß . 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Sräfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Aaifirer, 


Allgemeines Bank : Geidhäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
pyerfonen erwünfdt. 


ı Geld aus Grundeigenthum 


zu verleihen. mitienm 


Creenebaum Sons, 


BANKIERE, 
83 und S5 Dearborn Str. 


Wir haben Geld zum Verleihen 
Geld an Hınd anf Ehicagoer Grunds 
au 


eigenthum big zu irgend einem 
⸗ heut zu den u ed Si gi: 

en jet gangbaren Zins: 

verleihen. | nten. > " Ben Diboion. Din 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Shiffsfarten 


zu billigften Preifen. 
Degen Ausfertigung von 


Vollmachten, 


notariell und konſulariſch. 


BER” Grbichaiten, 


Voraus baar ausbezahlt oder Bora 
ihuß ertheilt, wenn gemünfcht, 
wendet Euch direft an 


Konfueıt K. W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 gefuchten Erben in 
meiner Office. 


Beutfches Ronfular- 


und Keditsburenu. 


und Kai ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg etc. 
Bamnpierfahrten von Rew Dort: 


Dienftag, 3. DOftbr., „Lahn“ Egpreh nah Bremen, 
Mittwoch, 4. Dlft., „Briesland" nah Untiwerpen. 
Donnerftag, 5. DOMt., „Augufta Bictorio« Grprei 


nah Hamburg. 
Donnerftag, 5. Okt, „Barbaroffa” nad Bremen. 
Samfteg, 7. Oltbr., „Umfterdam” nah Rotterdam, 
Bamftag, 7. Otft., „Graf Walderjee* nah Hamburg. 
Dienftag, 19. Ott., „Kaifer Wilhelm der Große: @gs 
it en  Goutsiwart« nad Untiverpen 

tttwod, 11. ., „Soutbiwarl® n ntiverpen. 
Sonnerftag, 12. Oftbr., „Columbia Expreß nad 


Hamburg. 
Abtahrt von Ghicage 2 Zage vorder. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


sr Srbichaften 


xegulirt. Borſchuß auf Verlangen. 
Austunftgratis. 


Teſtamente, Abſtralte, Penſionen, Mili⸗ 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular⸗ 


und Rechtsbureau, 


99 OLARESTR. 
Dffic»Stunden bis 6 Uhr Abb3. Sonntags a 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


Shillskarlen "sro 


Europa 


Billig! 


Eifenbahnbilleite, 


Often, Süden, Beften, zu Ezturfiousraten. 
Geldfendungen 3 Die Beistnor 


3 mal wödentlid. 


Oeſſenlliches Volarial. 


Vollmachten *u » 


olaubigungen. 


Eröihaflsfaden, Kolleklionen 


Spezialität. 


gelber zu verleihen She wonach 3 


Erfte Sypothefen ftetd an Sand. 
Dean £ 





Für die Rüde. 

— Shlefifde GSellerie- 
fuppe. mei bdide Selleriefnollen, 
sine Porreejiange und eine Beterfilien- 
hurzel werben gut gereinigt und geiwa- 
ichen, mit 23 Quart Baller und bem 
nöthigen Salz mei geloht. Dann 
merden 2 Eplöffel Mehl und 1 Eplöf- 
fel guter Butter gelb gemacht, die Brühe 
dazu gerührt, das MWurzelmert ohne 
Sellerie yineingelegt und fochend ange- 
rihtet. Etwas Frleifchertraft macht die 
Suppe befonders mohlfehmedend. Für 
2 Perjonen berechnet. Zeit des Kochens 
13 Stunde. 

Die Selleriefnollen werben, nachdem 
fie meich gekocht find, in Scheiben ge= 
Ichnitten, mit Del und Efjig anges 
mengt, zum Braten gegeben. 

— Marinirter Karpfen. — 
Man fchuppe und nehme den Karpfen 
aus, jchneide die Galle von der Leber 
und ziehe den Darm beraud; bann 
mwajche man ihn, reibe die in und au3= 
mwendige Seite mit Salz, laffe ihn jo 
eine Weile liegen, gebe dem Eingemweide 
wieder feinen vorigen Pla und trodne 
ven Fiih ab. Man kann ihn aud) zu= 
vor jpalten und in Stüde fchneiden. 
Darauf bejtreihe man ihn mit feinem 
Del und laffe ihn auf einem Roft lang= 
fam gar und geldbraun werden; in Er=- 
mangelung eine3 Roftes fann man au) 
eine Pfanne dazu nehmen, man muß 
dann aber ojt jhütteln, damit er fih 
nicht anfege. Sodann läßt man ihn er: 
kalten, kocht Eſſig mit Zitronenjchale, 
Schalotten oder Zwiebeln, ungeſtoße— 
nem Gewürz, Muskatblüthe, etwas 
Salz und einem Lorbeerblatt und 
gießt die Sauce, nachdem ſie kalt ge— 
worden, darüber. Nach einigen Tagen 
iſt der Karpſen zum Gebrauch gut und 
hält ſich einige Wochen, wenn die 
Brühe in der Hälfte der angegebenen 
Zeit einmal aufgekocht wird. 


— Gefüllte Kartoffeln.— 
Von großen geſchälten Kartoffeln 
ſchneidet man eine dicke Scheibe, höhlt 
ſie dann aus und füllt ſie mit folgen— 
der Farce, zu der man Reſte jeglichen 
Bratens, am beſten ſetten Schweine— 
braten, benutzt. Man wiegt die Reſte 
fein, vermiſcht ſie mit einigen Eiern, ge— 
hackter Peterſilie, Salz, Pſfefſſer, Mus— 
katnuß und geriebenem Weißbrot, füllt 
von dem Füllſel in jede Kartoffel einen 
Eßlöffel voll und bindet die abgeſchnit— 
tene Scheibe mit einem Fädchen feſt. 
Dann brät man dieſe Kartoffeln lang— 
ſam von allen Seiten in reichlichem 
Fett gar und lichtbraun und gibt ſie 
als vorzügliche Beilage zu grünen Ge— 
müſen und Blattſalaten. Die ausge— 
höhlten Kartoffeltheile benutzt man an— 
derweitig, gekocht oder gebraten. 


— Schinkenſchnittchen. 
Von übriggebliebenem Schinken, wel— 
cher mit etwas Fett ſehr fein gehackt 
wird, nehme man zu einem Suppentel— 
ler voll 3 Eier, einige geſtoßene Zwie— 
bäcke und etwas Pfeffer und vermiſche 
es gehörig. Unterdeß werden Weiß— 
brodſchnittchen in Milch und Eiern ein— 
geweicht, dann mit dem Fleiſch rings— 
um bedeckt, glatt geſtrichen, in geſtoße— 
nem Zwieback oder Weißbrod gewälzt 
und in Butter gelb gebacken. Ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Gericht zum Salat, ſowie 
auch zu allen Blättergemüſen und 
Bohnen. 


— Hammelfleiſch wie 
Wildpret zu bereiten. Man 
macht in einer Hammelkeule tieſe Ein— 
ſchnitte, und ſteckt in dieſe fingerdicke, 
längliche Streiſchen von geſalzenem 
Speck, die zuerſt in geſtoßenem ſchwar— 
zen Pſefſer und Nelkenpfeffer umge— 
wandt wurden, dann läßt man das 
Fleiſch zwei Stunden im Ofen braten 
(oder länger, wenn e3 ein großes Stüd 
ifi), wobei man e3 öfters begießt. Kurze 
Zeit por dem Anrichten fireicht man 
Sohannizbeer-Gelee über den Braten 
wo läßt ihn damit eimas braun wer- 

en. 


— MWeinsberger Torte. 
Man jchlage 8 Eiweiß zu ftarkem 
Schnee und verrühre 8 Eibotter mit 9 
Unzen Zuder, vermijche Eiweiß und 
Cidotter, füge noch 4 linze Zimmet, 2 
Unzen Zitronat, die abgeriebene Schale 
einer Zitrone und 9 Ungzen geriebenes 
Schwarzbrod Hinzu. Che man die 
Sorte fervirt, wird ein Glas Rothiwein 
mit Zuder heiß gemacht und lanafam 
Darüber gegoffen. 


— Birginia Ketfhup. Zu 
einem Bufhel volffommen fchöner rei- 
fer Tomaten, die man mit einem feud)- 
ten Tuch abmifcht, mit fochendem Waj- 
fer brügt und dann rajc) in’s alte 
Moffer wirjt, damit fie fich leicht ab— 
Tchälen Iafjer, nimmt man 3 Pint 
Salz, bejprenkelt die Früchte damit 
und läßt fie über Nacht in einem reinen 
Holzgejäß ftehen. Den nächſten Tag 
füllt man fie in einen großen Einmag)- 
keſſel, ſchneidet 1 Dutzend rothe Pfef⸗ 
ferſchoten und 8 große weiße Zwiebeln 
dazu, bringt den Keſſel auf's Feuer 
und läßt den Inhalt kochen, bis ſich die 
Früchte zerdrücken laſſen. Sodann ſüllt 
man ſie nach und nach in ein Sieb und 
preßt ſie mit einer Holzkeule durch, 
fett den Steffel wieder auf’3 Feuer mit 
der Flüffiafeit und läßt fie zum Kochen 
fommen. Während des Kochens mifcht 
mon 1 Eflöffel gemablenen Zimmet, 1 
Chlöffel Nelten, 3 Ehlöffel Nelten- 
pfefier, Ingwer und fchiwarzen Pieffer, 
alles gemahlen, und 1 PBint jtarten Ej- 
fig dazu, nebit 2 Eplöffel geriebenen 
Meerrettig. Man läßt den Anhalt 
mährend 6 Stunden langjam tochen, 
bi3 das Waffer ziemlich verdampft ift, 
und füge fodann 2 PfundFarin-Zuder 
dazu. Dann nimmt man den Keffel, 
läßt den Ketſchup abkühlen, fült ihn in 
Flaſchen, Die man verforft und ver- 
fiegelt. 


— Auf der Hajenjagd. — Gehen 
Sie doch nur wieder diefen Kaufmann 
Habeniht3 an, Hat fol’ fabelhaft 
günftige Chance zum Schuß’, und 
abermals nicht3 erlegt. — Ya, wahr- 
haftig. „Das Erlegen” ift bei ihm, ſo⸗ 
wohl ald Kaufmann, ald wie Jäger 
„die ſchwächſte Seite”. 


ee 


Beiud der Biindenanftalt in Yadı 
fonville ZU. 

Es dürfte :mohl den Lefern ber 
„Sonntagpojt“ mie au dem 
Publitum überhaupt — nicht allge 
mein befannt fein, in welch umfaffender 
Weiſe derStaat Illinois für die Aerm— 
ſten der Armen, die Blinden, ſorgi. 
Eine dieſem Zwecke dienende und voll⸗ 
auf gerecht werdende Anſtalt beſitzen wir 
in „The Inſtitution for the Education 
of the Blind, Jadfonpille, SU.“ Dieje 
Anftalt ift Fein Afyl für Blinde, jon- 
dern eine Erziehungs- und Bildungs- 
anftalt, eine Schule für blinde Kinder. 
Unterricht, Wohnung, Belöftigung, 
Wäfche u. f. w. ift frei für Alle, nur 
Kleider haben die Eltern, refp. Vor: 
münder ſelbſt zu ftelen; für gänzlich 
mittellofe Kinder übernimmt der Staat 
auch noch) diefe Sorge. 

Ich hatte Gelegenheit, diefe Anjtalt 
bei der diesmaligen Eröffnung der 
Säule (13. vo. M.) zu befuchen, ba mir 
ebenfalls die fchmerzliche Pflicht oblag, 
eine meiner Kinder nach der Anftalt 
zu bringen. 

Wenn wir Menfchen auch im All- 
gemeinen dem underfchulbeten Unglüd 
und ganz bejonder3 biejen armen um: 
glüdlihen Kleinen unfer ungetheiltes 
Mitgefühl und Mitleid entgegenbrin— 
gen und opfertoillig ihnen zur Seite 
jiehen, fo ift dies Empfinden doch nicht 
zu vergleichen mit dem fajt erbrüdenden 
Schmerz, der und erfaßt, trifft folches 
Unglüd die eigene Zamilie. Hier wird 
bas Mitleid für fremdes Weh zur ftetig 
härmenden Sorge und nagendem Her- 
zenäfummer, der ung felbit im Schlafe 
nicht verläßt. Am foldher Lage möchte 
ich ed noch ein Glüd nennen (wenn 
diefe Bezeichnung überhaupt roch Be- 
rehtigung bat bei dieſen bedauerns— 
werthen UÜnglücks kinder), daß wir durch 
taatliche Fürſorge eine Anſtalt be— 
ſitzen, in der die Blinden ſo für's Le— 
ben herangebildet werden, daß ſie be— 


fähigt ſind, ihren ſpäterenLebensunter⸗— 


halt ſelbſt zu verdienen. Es war des— 
halb auch mein erſter Wunſch, mich per— 
ſönlich davon zu überzeugen, in wie 
weit dieſe Anſtalt, der ich mein Theuer— 
fie, mein Kind, zur Ausbildung für 
ſeinen ſpäteren Lebensberuf anber= 
traute, diefen Forderungen gerecht wird, 
und ich brauche wohl faum zu erwäh— 
nen, daß ich für Alles — mohnlie 
Einrichtung ſowohl, als auch die Schu> 
le — ein größeres jntereffe hatte, als 
gemöhnliche Befucher haben mögen, bie 
nicht durch bas Gebot unglüdlicher 
Berhältniffe gezivungen find, in engere 
Beziehung zu ber Anftalt zu treten. 
Dod ich muß Efonftatiren — und ic 
thue e8 mit Freuden — meine Erwars 
tungen wurden meit übertroffen. ch 
fonnte im Herzen berithigt und befrie- 
digt mein Kind der Fürjorge diefer ed- 
len Menfchen, die mit der Zeitung der 
Anitalt betraut find, überlaffen. 

Die ganze Anlage umfaßt ein Areal 
bon etiva 17 Xcres und macht mit allen 
zugehörigen Gebäuben ben Eindrud 
einer kleinen Stadt. In der Mitte des 
Plates, auf einem allmählig anfteigen= 
den. Hügel, befindet fih das Haupt» 
gebäude, ein Stodiwerf hoch, mit Ylü- 
gelbauten zu beiden Geiten, je drei 
Stodiverfe Hoch; es ilt 260 Fuß lang, 
75 Fuß tief und enthält: Officergume, 
Kapelle, Speifefaal, Bibliothef, meh: 
tere Mufilzimmer, SKindergarien, 
Schulzimmer für Mädchen, Spielzim- 
mer und Schlaffäle für bie fleinen 
Knaben, außerdem Wohnungen für den 
Superintenbenten, die Zehrer und Die 
übrigen Ungejtellten ver Anitalt. Weft- 
ih von dem Pauptgebäude liegt das 
Gebäude für Mädchen, enthaltend be- 
baglich eingerichtete Wohnräume für 
40 junge Damen und 6 Lehrer, Hod- 
Thule für Mädchen, fowie jehs Mufit- 
zimmer. Einige Schrite nördlich hier- 
bon befindet jih Das Hofpital fur 
Mädchen; ferner finden wir an der 
meitlichen Seite de Plabes einen jchö- 
nen Papillon, eine Kegelbahn, einen 
Tennisplaß und eine Anzahl von Pa- 
tentichaufeln für die Sileinen. Die äl- 
ieren Schüleru nd jungen Männer ha= 
ben ihre Wohnräumlichkeiten in einem 
geräumigen dreiftöcdigen Gebäude nahe 
der füböftlihen Ede. Hier befindet 
ih auch das Hauptquartier fiir das 
Dreier und die Kapelle von Zöalin- 
gen ber Anita. Eima 100 Fuß 
norböftlich von dem Hauptgebäude ijt 
bieTurnhalle gelegen (100 bei 50 Fuß), 
ein Gebäude, außen von arditeftoni- 
fcher Schönheit und innen mit allen 
mobernen Qurngerätben eingerichtet. 
Etwas öfilih von diefer fteht das 
Hauptichulgedäube mit genügend Klaf- 
fenzimmern, und einige Schritte öftlich 
bon diefem die Arbeitsräume. Ebenfo 
befindet fih an biefer Seite des Plabes 
auch das Hofpital für Anaben und 
Männer. Hinter dem Hauptgebäude 
liegt Küche, Bäderei, Lagerraum, 
Waſchanſtalt, ſowie die Dampf— 
heizungs-Anlage, von wo aus alle übri— 
gen Gebäude mit Heizung und Licht 
berſehen werden; die Beleuchtung iſt 
elektriſch. Nördlich hiervon ſind Siälle 
und die Gärinerei. 

Um den Leſern ein möglichſt voll⸗ 
ſtändiges Bild von dem Leben und 
Treiben der Blinden in der Anſtalt ge— 
ben zu können, will ich mit der Reiſe 
von hier nach Jackſonville beginnen. 

Am 12. d. Monats, Nachmittags, 
verſammelten ſich die in Chicago und 
Umgegend wohnenden Blinden in Be— 
gleitung ber Eltern oder Verwandten 
am Union-Bahnbof. Hier wurden fie 
von Angefiellten der Anitalt empfan= 
gen und nad dem für fie bereitjtehen- 
den Ertrazua der Chicago-Alton-Ei- 
fenbahn geleitet. Die Mädchen unter 
der Aufficht von drei Lehrerinnen in 
einem befonderen Wagen, die Knaben 
unter der Auffiht bon Herren Sy: 
brandt, Buchhalter, und Herren Grip- 
pen, Guperbijor, ebenfalla in einem be- 
fonderen Wagen. Erlaffen Sie mir 
die Abjchiedäfzenen zwifchen diefen ar- 
men unglüdlicen Kindern ihren An 
gehörigen zu bejchreiben;. e&  genüge, 
wenn ich erwähne: E8 mat eine qual- 
volle, jchmerzliche Viertelftunbe, biefer 
Abſchieb. at 


ph ee Relan 


Nachdem wir Chicago verlaffen und 
bie mit Beauffichtiaung der armen Rlei- 
nen beauftragten Beamten ich nun» 
mehr mit ben Einzelnen befaflen fonn= 
ten, denen der Abſchied beſonders ſchwer 
wurde, iſt das herbe Weh allmählich ei⸗ 
ner ruhigeren und nach und nach einer 
heiteren Stimmung gewichen, und bald 
waren wir Alle (was man unier den 
Umſtänden ſo nennen kann) eine recht 
fidele Geſellſchaft. 

Außer den Angeſtellten und mir wa— 
ren noch zwei Erwachſene von Chicago 
in unſerer Reiſegeſellſchaft, die eben— 
falls, gleich mir, Kinder zum erſten 
Male nach der Anſtalt brachten. Ich 
kann nicht umhin, den oben erwähnten 
Angeſtellten und ganz beſonders den 
Herren Seybrandt und Grippen, den 
herzlichſten Dank im Namen aller El— 
tern der ihrer Führung anvertrauten 
Kinder auszuſprechen fuͤr die gewiſſen⸗ 
hafte, liebevolle und uneigennüßigeFür— 
ſorge, die ſie ihren armen Schutzbefoh— 
lenen haben angedeihen laſſen. Gegen 
brei Viertel 11 Uhr Abends Tangten 
koir Alle mohlbehalten an unferem Be- 
fimmungsorte an, two mir von bem 
Superintendenten der Anftalt, Herrn 
d- DW. Hall, mit feinem Stab Affiften- 
ten empfangen wurden. Seller Zubel 
ertönte überall unter den Kleinen, als 
fie Herrn Hals Stimme vernahmen, 
und aud) er hatte für jedes der Ange- 
fommenen einen warmen Händebrud 
und ein herzliches freundliches Wort 
zum Willfommen. Ich werde biefe 
ergreifende Szene nie vergeffen; Thrä- 
nen der Rührung preßten fich bei uns 
Mitreifenden hervor bei dem Andlice 
diejes bon Unglüf und Schmerz ge= 
Ihaffenen und von inniger Liebe und 
Herzensgüte umrahmten Bildes. 

Nachdem diefe erjte Begrüßung vor= 
bei, oroneten ji alle Angelommenen 
zu einem Zuge in zwei Reihen, Die 
Hände „auf Vordermanns Schulter“, 
und nun ging’3 zu Fuß nad) ber 
etwa drei Blod entfernten Unftalt. 
E3 mar die3 eine eigenartige Prozef- 
fion, in der ich mich mit lieben kleinen 
Sungen befand, und für mid — troß 
der Kürze bes Meges — mohl der 
Ihmerfte Marjch, ven ich je in meinem 
Leben gemacht. In der Anftalt ange- 
fommen, wurden die Kinder, dem Alter 
nad in Klaffen geiheilt, gleich nad 
ihren reſp. Schlafitätten geleitet. Sch 
folgte der Klaffe, ver mein Junge zu=- 
getheilt war. hr Schlaffaal befindet 
ih im dritten Stofiverf des Haupt- 
gebäude, und ift geräumig genug, um 
event. die doppelte Anzahl Betten auf- 
zuftellen, ala jich darin befinden; hoch 
und mit ausgezeichneter DVentilation. 
Jedes Kind hat ein befonderes Beit 
und überall findet man die peinlichite 
Sauberkeit. Ein älterer Mann, Herr 
Dover, ebenfalls blind, führt die Auf- 
ficht über die Kleinen des Nachts und 
Ihläft mit ihnen zufammen. In we— 
nigen Minuten waren alle Kinder un- 
tergebraht und leaten fich zur Nube. 
Mir Eltern verabfchiedeten uns nun 
bon unferen Lieben und den übrigen, 
bon der Reife ermübdeten Kleinen, bie 
nun auch bald Gott Morpheus unier 
feine Fittiche nahm und mohl im 
Iraume noch einmal zuriidgeleitete zu 
ven beforgten Lieben, die fie am Mor: 
gen fchmweren Herzens verlafien. 

Nachdem mir jelbft nun für den Reft 
der Nacht in einem nahegelegenen Hotel 
einige Stunden ber Ruhe gepflegt, gin— 
gen wir am nädıiten Morgen um 7 Uhr 
wieder nach der Anflalt und fanden un- 
fere lieben Kleinen fchon wohlauf und 
munter jich in den Barfanlagen berum= 
tummeln. Die Sonne lachte fo freund- 
Ih aus flarblauem Himmel herab auf 
die muntere Schaar, al& wollte auch fie 
ihr Willfommen Denen entbieten, denen 
einen berbes Schiedfal verfagt, fie in 
ihrer Pracht zu [hauen. Freundliche 
und fröhliche Gefihtchen Tadhten una 
überall entaegen, für und Eltern ein er= 
quidender Morgengruß; und bon der 
Fröhlichfeit der Kleinen mit fortgerif- 
fen, fonnten wir felbft unjern eigenen 
Schmerz für einige Uugenblide vergef- 
fen und tummelten luftig mit. Um 8 
Uhr marfchirten alle in Klaffen geord- 
net nach der Kapelle (im Hauptgebäude) 
zur Morgenandadt. Diefelde wird 
frei von allem Geltenzeremoniell und 
für Angehörige aller Religiondbefennt- 
niffe gehalten. Sie wird eröffnet mit 
gemeinfamem Gefang, hierauf folgt ein 
Gebet durch denSuperintendenten, Ber 
Iefen eines Bibelabfchnittes durch einen 
Schüler, und Oefana. Sodann ver 
Tieft der Superintendent das Wichtigfte 
aus einer Tageszeitung, woran fich ge 
möhnlich eine Diskuffion und Befpre- 
hung wichtiger Tagedereigniffe durch 
bie ältern Schitler jchließt. Hier nur 
ein Beifpiel, um zu zeigen, wie dieſe 
Blinden über die Vorgänge in der Welt 
unterrichtet find: „Herr Superinten- 
dent Hall erwähnte im Laufe feiner Be— 
Iprechung über Taaedereignifie, daß ge- 
genmwärtiq wohl eine ganz befondere 
Ungelegenbeit die ganze Welt intereffire 
und in Spannung balte; auf feine Fra- 
ge, mas daS mohl fei, hoben ſich faft 
alle Händehen in die Höhe, und ein 
Heiner Anirps, etwa 9 Jahre alt, gab 
mit lauter, von Sicherheit zeugender 
Stimme die Antwort: „Dreytuz!“ 
Hieran anfnüpfend, theilte dann Herr 
Hal feinen Schülern alles Wiffenz- 
merthe über bie Dreyfus-Gerichtäper- 
bandblungen mit, und alle Iaufchten jei- 
nen Worten mit gefpannter Aufmerf- 
famfeit. Nah Schluß marfdhirten alle 
unter den Klängen eines flotten Mar- 
fches, gefpielt von Herrn Stillman auf 
der großen Orgel, im Tritt nach ihren 
reip. Klaffenzimmern zum Unterricht. 
‘ch erachte diefe zivanglofen Beſpre— 
Hungen und Disfuffionen über Tages» 
fragen und »Ereigniffe, alö einen ganz 
gewichtigen Yaltor für die Erziehung, 
denn eritens werben diefe armen Kinder 
über alle wiſſenswerthen Ereigniſſe 
auf. dem Laufenden erhalten und amet= 
tens bringt e3 Lehrer und Schüler in 
freundſchaftlichen, kameradſchaftlichen 
Verkehr. Der Lehrer iſt hier nicht nur 
der Drillmeiſter, nein, er wird zum 
trauten Freund und treuen Berather. 
Dieſes Verhältniß habe ich auch überall 
beſtätigt gefunden, wo en und 
Schüler zufammen getroffen, vom FKin- 


be aufwärts bis 3 
ni t nur während — 


nen und 


— 


ö 
uns 
ur fonbern aud) in der freien Spiel- 
zeit. 

12 Uhr Mittagefien. Sämmtliche 


Schüler und Angeftellte verfammeln- 


fi) auf das Sianal einer Dampfpfeife 
im Korridor des Hauptgebäudes, die 
Knaben im öſtlichen, die Mädchen im 
weſtlichen Flügel; die Kleinſten voran. 
Unter Führung der Lehrer und Ange— 
ſtellten marſchiren ſie dann in Abthei— 
lungen von je 16 (jeder Tiſch hat 16 
Gedecke) in den Speiſeſaal zu den ein— 
zelnen Tiſchen; jedes Kind bleibt hinter 
ſeinem Sluhle ſtehen, bis alle an ihren 
Plätzen ſind. Alsdann ſingt ein tüchtig 
geſchulter gemiſchter Chor, Zöglinge 
der Anſtalt, einen Choral, worauf ſich 
alle niederſetzen und das Eſſen beginnt. 
Für jeden Tiſch iſt eine Aufwärterin 
zur Bedienung. Das Eſſen iſt ſehr gut 
zubereitet und bezüglich der Quantität 
dem Einzelnen keine Grenze geſetzt. 
Lehrer und Angeſtellte eſſen gleichzeitig 


mit. Das Menu für ben Mittagstifch | 


biefe3 Tages war: 
Fleiſchbrühſuppe mit Reis, Kartof⸗ 
fel, Gemüſe, Fleiſch, Brot und Butter, 





Milch und friſches Obſt zum Nachtiſch. 


Nach beendigter Mahlzeit faltet jedes 


Kind feine Serviette glatt zuſammen 


und bleibt auf ſeinem Platze, bis das 
Zeichen zum Aufſtehen gegeben wird, 
morauf alle in derfelben Ordnung mie- 
der zurück marſchiren. Die Nachmit— 
tag3elinterrichtsftunden find von 11% 
—3 Uhr. 157 Uhr Abends Wpendef- 
fen, 71% Uhr Xejezirlel (zu  diefem 
Zmede fteht den Schülern eine reichhal- 
tige Bibliothet von über 5000 Bänden 
zur Verfügung); um 7 Uhr geben die 


Kleinen zu Bett, die nächlte Altersflaffe 


um 8 Über, um 9 Uhr muß alles zur 
Ruhe fein. L 
Die Unterrichtsgegenfiände in ben 





Schulklaſſen find viejelden wie in uns | 


feren öffentlichen Schulen und Hoc: 
ſchulen, mit Ausnahme fremder Spra— 
chen. Die Schriftzeichen ſind erhabene 


unfte. Die Buchltaben werben berges | 4 e - 
r *2 den friſchen jugendlichen Kehlen dieſer 


ſtellt durch einen oder mehreren dieſer 
ſechts Punkte „:—“. Es iſt dies das 
ſog. Braille-Syſtem, ſo benannt 
dem Erfinder und in den meiſten Blin— 


denanſtalten im Gebrauch. Das Leſen 


geſchieht mittels der Finger. Die ein— 
fachſte Art des Schreibens iſt die mit— 
tels der Braille-Tafel. Es iſt dies ein 


ein Charnier verbunden zum Zuſam— 
menlegen, (ähnlich wie eine 


(2.20. f. m.) verſehen, die untere 
mit dieſen Löchern gegenüberſtehenden 
Aushöhlungen. Zum Schreiben wird 
das zu beſchreibende Papier zwiſchen 
dieſe Platten gelegt und mit einem 
ſtumpfen Stift — je nach Erforderniß 
des zu ſchreibenden Buchſtaben —durch 
die Löcher der oberen Platte das zwi— 


ſchenliegende Papier in die entſprechen- 


den Aushöhlungen der unteren Platte 
gedrückt, beginnend von rechts nach 
links. Dadurch entſtehen auf der un— 
teren Seite des Popiers erhöhte Vunk— 
te; zum Leſen wird das Blatt umge— 
dreht, ſo daß dieſe Punkte oben erſchei— 
nen und von links nach rechts geleſen 
werden. Außerdem wird in der An— 
ſtalt auch die Hall-Braille-Schreibma— 
ſchine angewandt. Dieſe iſt, eine Er— 
findung des jetzigen Superintendenten 
Hall, eine Maſchine ähnlich der Re— 
mington Schreibmaſchine; blos mit 
dem Unterſchiede, daß hier nur ſechs 
Taſten (entſprechend den ſechs Punk— 
ten), bei jener je eine Taſte für jeden 
Buchſtaben des Alphabets und Inter— 
punktionszeichen zur Anwendung kom— 
men. Die Schriftzeichen ſind ebenfalls 
Punkte. Mit Hülfe dieſer Maſchine 
war es einem jungen Manne, Zögling 
der Anſtalt, möglich, die Chicago Uni— 
verſität zu beſuchen und als A. M. zu 
graduiren; derſelbe, Herr Ino. B. Cur—⸗ 
tis, iſt jetzt Hilfslehrer an der Hoch— 
ſchule der Anſtalt. In den Hochſchul— 
klaſſen wird ferner auch das Schreiben 
mit dem RemingtonTypewriter gelehrt. 
Muſik ſcheint ein Lieblingsſtudium 
der Blinden zu ſein; 75 Prozent der 
Schüler widmen ſich dieſem. 24 Pia— 
nos ſtehen den Schülern hierzu zur 
Verfügung; ebenſo die erforderliche 
Anzahl Orcheſterinſtrumente. Nicht 
minder wird auch der Geſang gepflegt 
und Schüler mit guter Stimme erhal- 
ten ebenfalld die forafältigfte und ge: 
miflenhaftefte Wusbildung. Dem Mus 
fifunterricht fteht Herr Stillinan vor. 
Ganz befonbers beliebt bei allen Zög— 
lingen — Mädchen fomohl als auch 
Knaben — ift der Turnunterricht. Der- 
felde fteht unter der Leitung des tüchti- 
gen jeminariftifch gebildeten Turnleh- 
rer3 und Superbifors Herrn Grippen 
und wird nach beutfchen Spftem gelei- 
tet. Die Erfolae bezüglih des Ein- 
fluffes auf die förperliche Entiidelung 
der Schüler find, wie mir von den Her: 
ren Orippen und Hall mitgetheilt wur- 
de und mie ich mich auch durch Einficht 
in die anibropometiihe Mefjungsta- 
belle, für einen Zeitraum von etiva ei- 
nem Jahre, überzeugte, äußerft günftig. 
Wit Handarbeiten wird ichon in den 
Kindergartenklaffen begonnen, mie 3. 
B. das AUnfertigen von Serbiettenrin- 
gen u. dgl. m. aus Perlen; in allen hö- 
beren Klaffen bildet der Sandfertin- 
leitsunterricht einen obligatoriſchen 
Theil des täglichen Stundenplanes. 
Die Mädchen lernen außerdem noch 
Nähen, Stricken, Häkeln, Sticken 
u. |. m. Für die Kleinſten und ſolche 
Kinder, die ſich noch nicht ſelbſt an— 
und auskleiden können, find zwei 
Frauen angeſtellt, mit je einer 
Aſſiſtentin; Frl. Kathie Halpin für die 
Knaben, Frl. Alice Smith für die 
Mädchen. Dieſe Damen vertreten 
gleichſam Mutterſtelle bei den Kleinen. 
Sie haben darauf zu achten, daß die 
Kleinen ſtets reinlich und gut gekleidet 
erſcheinen. Wenn Höschen, Röckchen 
oder Strümpfchen mal zu Schaden 
kommen, ſo wird der Schaden durch 
ihre ſorgenden Hände bald beſeitigt. 
Sie haben die Aufſicht über die ganze 
Ausſtattung jedes Einzelnen der Klei⸗ 


‚ auch gleichzeitig die Bant- 


nad | 





nn 


halter derfelben, fofern etwaige Nidel 


zu verwahren find. Doch der fchönfte 
Theil ihrer Pflichten Deiteht mohl 
darin, daß fie auch die Korrefponben- 
zen ziwifchen ihren kleinen Schußbefoh- 
Ienen und deren Eltern oder Ber: 
wandten vermitteln. Wie manch’ un 
ſchuldig finbliches Verlangen, mie viel 
Liebe, Grüße und fühe Küffe werden 
ihnen wohl von den lieben Kleinen an 
die lieben Eltern daheim in die fyeber 
diftirt, und mie viel Liebe und gute 
Ermahnungen haben jie wiederum von 
den Eltern als frohe Botfchaft zu über- 
bringen! Aber auch all’ die Thränen 
werben fie in und zmwilchen ven Zeilen 


| finden, die für die unglüdlichen Kin- 


der im Elternhaus vergofien werden. 
Sie find die wahren Liebesboten.... 

Mährend der Nachmittags-Unter- 
richtitunden Hatte ich unter der freund- 


ı Iichen Führung don Herrn Superin- 
| tendent Hall und Herrn Grippen noch 
| Gelegenheit, die Arbeitsräume zu be= 


fihtigen. Diefelben jtehen unter der 
Leitung de3 blinden Herrn Domer. 
Hier lernen die Kinder und aud Er: 


| mwachlene praftiiche Handarbeiten, mie 
3.8. Korb» und Stuhlpfledten, Anz | 


i Sat.jornier Aprifojen, 


fertigung bon Beien, Nebpeden für 
Pferde, Hammods; auch Klapieritim- 
men wird praftiich gelehrt und geübt; 
diefem Departement fteht Herr Cha2. 


F. Johnſon — ebenfalls blind — vor. 


Alle Arbeiten, die ich geſehen, ſind mit 


der größten Genauigkeit angefertiat. | - 
Nah Schluß der Schule fanden wir | 4m} 
uns wieder bei unjeren lieben Stleinen | s 


ein, um ncch die wenigen Stunden, bie 
uns zur Verfügung jtanden ber unle- 


rer Abreife, mit ihnen gemeinfam zu 
verbringen. Nach dem Abendefien ver= |. 
trieb man fich wieder die Zeit im Fyreien | 6 
| mit Spagiergängen in den Anlagen, | Fir 
mit Spielen u. |. m. In unferer Nähe | ® 


| 16 Säde feines Tafel:Salz für 


| Größte Galifornier Pilaumen . . 


| Gatifornier 9, M. Rofinen, ver Ad. . „7 
f 

| Neue Meifina Zitromen, per D 

| Sallonen 


| M Ni. 


lagerte eine Gruppe Kleiner Knaben im | 


Alter von 6—12 Jahren und laufchten | Tan: 
den Iujtigen Weifen, die einer ihrer Ka= | Gut: 
: meraben feiner treuen Gefährtin, ver 


Mundharmenifa, entlodte. E3 dauerte . 


nicht lange, da Scholl auch Icon aus 


| 10 J 


Kleinen ihr: “ When borne by the 


Red, White, and Bine." 


andere fräftige Natienallied. 


— ertönte das Signal: „D 


Kleinen zu Bett!” 


fi von ihren älteren Kameraden und 
uns mit einem herzlichen: “ Good 


doppelte | night, good night!” und eilien nad) 


Sciefertafel); die obere Platte tft mit | 
mehreren Reihen von je jechs Löchern | 


dem Korridor, mo fie fih aufitellten 


und nach ihren Sclafftätten aeleitet | _... i i — Yes 2 
ach ih chlaff Ausbildung unſerer armen blinden ter Soriets borführte, deren fte ich be= 


wurden. Wir nahmen nun Abjchied 
von unferen lieben Kleinen und rüjte- 
ten uns fohmweren Herzens zur Heim 
reife. Doc es war ung Allen ein be: 
rubigender Iruft, zu willen, daß ım- 
fere Kinder fich in quter Obhut befin- 
den. 

Mas mir gang bejonder3 mohl- 
thuend während meines Beluches auf- 
gefallen tft, ift der freundliche Bericht 
der Kleinen unter einander. Da jteht 
man fein zügellofes Treiben, hört man 
feine rohen Nebensarten; ein freunde 
liches, artiges Entgegenfommen, Eins 
dem Andern ſtets hilfsbereiten Bei— 
ſtand leiſtend, wo 
immer es ſei, zeichnet dieſe armen Kin— 
der ſo vortheilhaft von unſerer übrigen 
Schuljugend im Allgemeinen aus. Der 
Letzteren wäre das Betragen dieſer 
Kinder als nachahmenswerthes Vor— 
bild nur zu empfehlen. Im freien Ver— 
kehr unter einander zeigen ſich die Art 
und die Früchte der Erziehung, und die 
Schule iſt die beſte, die nebſt dem er— 
forderlichen Wiſſen auch einen edlen 
aufrichtigen Charakter in die Herzen 
der Kinder zu pflanzen verſteht und 
ſie zu guten Menſchen erzieht. 
In Herrn F. H. Hall beſitzt die Staats— 
Blindenanſtali einen Leiter, wie er 
wohl tüchtiger und fähiger kaum zu 
finden iſt. Er iſt von Beruf Lehrer, 
und ſeine eingeführten Neuerungen 
und Verbeſſerungen, ſeine Unterrichts— 
methode laſſen in ihm auch den ziel— 
bewußten Pädagogen erkennen. Die 
Erfolge, die er bereits erzielt, ſind die 
beſten Beweiſe hierfür. Ein Mann von 
hoher Bildung, gepaart mit edler Her— 
zensgüte, ſtets bemüht, dieſe auch auf 
ſeine Schutzbefohlenen zu übertragen, 
deſſen ganzes Thun und Denken darin 
beſteht, das Loos dieſer armen unglück— 
lichen Kinder zu erleichtern und dieſel— 
ben für den Kampf um's Daſein be— 


Ffähigter zu machen, iſt wahrlich der 


rechte Mann rechtben 
PBlapße. 

Herrn Hal mwurbe die Oberleitung 
der Blinden-Anftalt im Jahre 1890 
durch Goup. Fifer übertragen, allein 
bei Goup. Altgeld’3 Regierungsantriti 
wurde er feiner Stellung enthoben und 
durch Goud. Yanner wieder eingefegt. 
Hierzu kann ich mir einige, Bemerfun- 
gen nicht verfagen, und ich alaube, 
jeder human bdenfende und fühlende 
Menfch wird mir beipflichten: Die Er- 
ziehung unferer jugend überhaupt, 
ganz befonders aber bie Erziehung bie= 
fer armen unalüdlichen Blinden, follte 
doh über alle Politik erhaben fein! 
Ein Mann wie Superintendent Hall, 
der fich in feiner Stellung ala fo tüch- 
tig und fähig bewährt hat, follte nicht 
politiihem Beutefhächer zum Opfer 
fallen; e3 aefchieht died allemweil zum 
Nachtbeile der armen Blinden. Was 
auch immer die Bemweagründe Goup. 
Altgeld’3 gemejen fein möcen, Herrn 
Hall aus feiner Stellung zu enifernen, 
ed zeugt nit von Ebdelmuth und 
Humarität. Denn jelbjt das flehent- 
liche Bitten der armen blinden Kinder, 
die damal3 in ber Anftalt maren, 
fonrte Goup. Altgeld nicht ermweichen, 
ihnen Herrn Hall, den fie wie einen 
Bater liebten, zu belaffen. Gerade hier 
bei diefer Staats-Mohlthä- 
tigfeitsanftalt follte auch der 
erite Beamte de Staate? 
zuerft Wohlthätigfeit üben durch Aint- 
anfegung feiner eigenen partei- 
politifchen Wünfche. Der Dant diefer 
unglüdlichen Kinder ift doch wirklich 
ein Tchönerer Rohn, al3 das Bewußt- 
fein, einem politijchen Parteigenoffen 
gefällig gemwefen zu fin. 

Am. Intereffe der Erziehung und 
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Es wird id für Euch als voriheilhaft erweifen, einen Vor 
rald von Aroceries für den Winler einzulegen. 


Troß der großen Preisfleigerungen verkaufen wir no immer unter den Markt- 
preifen. Es if unfer fortwährendes DBefreben, Euch Geld zu fparen. Eine fange 
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Kinder wünſche ich und alle deren ! dienen folfen, wenn fie nach der Mode 
| Eltern, daß Herrn Hall es bergdnnt 
ı fein möge, roch recht lanae in jeiner 
| jehioen Stellung für das Wohl und 


ı Mir 


| 
| 


die Sufunfi diefer Armen zu wirken. 
hr: Dankbarkeit und Liebe find das 
edeltte und Berrlichite Dentmal, das 
er ii 
Söalinge, die ihm alle in inniger Liebe 
entgegenschlagen. C.A.B. 
Die neue Linie der Frauen. 

Sri Stahl fchreibt im „Berliner 

Tageblatt“: 


„Hüften finde ich gräßlich!“ Dieſer 
Sah mar das Caeterum censeo, mit 


dem meine Koufine, die ein freundliches | 


Schidjal aus Toledo, Ohio, U. S., 
nad) unjerem Kontinent, dem alten, ge- 
führt batte, jedes Gelprach iiber 


Frauenjchönheit zu jchließen pflegte. | 


Das ift jet ein paar Jahre ber, aus 

em jchneidigen American girl ift 
eine brape deutſche Oberlehrersfrau ge— 
worden, die vielleicht ihre frühere Anti— 
pathie längſt vergeſſen hat. Aber dieſe 
perſönliche oder höchſtens nationale 
Antipathie iſt inzwiſchen die gemeine 
Meinung geworden und hat eben zu 
der charakteriſtiſchen neuen Linie un— 
ſerer Frauen geführt. 

Denn es gibt eine neue Linie. Frei— 
lich in gewiſſem Sinne gibt es ſie in 
jeder Saiſon; eine Kleinigkeit, die die 
Silhouette der Figur verändert, bringt 
die Mode ſchon immer, und gute Be— 
obachter empfinden dann die Linie der 
vorigen als unmodern. Aber es müſſen 
ſchon eine ganze Reihe ſolcher ſchein— 
bar willkürlichen kleinen Veränderun— 
gen erfolgt ſein, bis die heimliche Ten— 
denz erreicht iſt und die Linie als neu 
ſich auch dem Unbefangenen aufdrängt. 
An einem ſolchen Punkt ſind wir in die— 
ſem Augenblicke wieder angelangt. 

Das Koſtüm der neuen Saiſon 
ſchließt ſich eng den Linien des Körpers 
an, im letzten Extrem wie eine zweite 
Haut. Die einzige Abweichung iſt ein 
kleiner Bauſch. Sonſt iſt die Garni— 
tur auf ein Minimum beſchränkt. Das 
wäre nun eigentlich nichts als die Wie— 
derkehr der engen Mode, die das ganze 
Jahrhundert hindurch immer in regel— 
mäßigen Perioden mit der weiten ge— 
wechſelt hat, und die nun allmälig im 
Gegenſatz zu der Zeit des Glockenrockes 
und der Keulenärmel entſtanden iſt. 
Aber in Wirklichkeit iſt es etwas 
anders. 

„Was wollen Sie?“ ſagte mir eine 
Dame; „nun haben wir endlich die 
natürliche Tracht, das Koſtüm, das 
nicht, wie immer getadelt wurde, die 
natürlichen Linien entſtellt“. Aber da 
mußte ſie ſelber lachen. Denn der 
eigentliche Kniff in der neuen Mode iſt 
eben wieder eine Veränderung der 
natürlichen Linie, die Verleugnung der 
Hüften oder, wenn man es allgemeiner 
und höchſt dezent ausdrücken will, eine 
Korrektur des Körpers, die die ſonſt 
ſtark betonten Wellenlinien, die ſpe— 
zifiſch weiblichen Linien, unterdrückt. 

Wir wiſſen Alle, wo die neue Linie 
herſtammt; ſie iſt anglo⸗amerikaniſch. 
Und ihr Sieg auf dem Kontinent geht 
Hand in Hand mit dem Siege des 
anglo⸗amerikaniſchen Geſchmacks, höf⸗ 
lich ausgedrückt, oder grob ausgedrückt: 
der Verbreitung ber „enalifchen Kranf- 
beit“ in unferem Kunftgemerbe. Dort 
ift fie nämlich wirklich die natürliche 
Linie, menigftens fo im Allgemeinen. 
Denn dab fie e& im Befonberen auch 
nicht ift, das fah ich neulich aus einem 
amerifanifhen Nournal, daß feinen 
Leferinnen eine Reihe ganz berſchmitz⸗ 


| mehreren 


felöft asfett in bie Herzen feiner | 


| 


l 


' 


feine Hüften mehr „tragen“ mollen. 
Sagen wir alfo genauer: €3 ift bie 
natürliche. Linie der englifchen und 
amerifanifchen sportswomen,bie feit 
Senerätionen auf Schlant- 
heit hin trainirt find. 

Damit ift denn auch aleich geſagt, 
wie weit ihr äſthetiſch möglicher Gel— 
tungsbereich bei uns geht. Vorläufig 
ſcheint es, daß alle Damen, wie ge— 
wöhnlich, die Mode mitmachen wollen. 
Aber das geht wirklich nicht. Der 
Beiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt 
ſtark. Und ob ſie inbrünſtig mit 
Hamlet beten: 


O ſchmölze doch 
J— 


Und ſchwände 


diez allzu feſte Fleiſch 


oder ob ſie, weniger hoffnungsvoll, eine 


Hauſſe in gewiſſen Droguen herbeifüh— 


* 


ı ren, fie find felbit die Einzigen, die 


! 


alauben, daß fie die neue Linie haben. 
Sie werden fich beruhigen und mit 


| eıner Annäherung beanügen, und fie 


werden fchließlich dafür forgen, daß 
diefe Mode, vie nur für „tabelloje 
Figuren“ vortheilhaft iſt, ſchnell vor— 
übergehe. 

Ja, ſie wird wieder gehen, die neue 


Linie, und doch ſcheint ſie mir eine tie— 


| 


I 


| 


fere Bedeutung zu haben und auf man= 
cherlei Stile und laute Strömungen 
der Zeit ein helles Licht zu merfen. 
Man muß fie nur zunächft einmal 
in den Zufammenhang ber ganzen 
Entmidlung der weiblichen Tracht in 
unjerem Jahrhundert Stellen. Ober: 
flächlich gejehen, befteht, wie ich oben 
fagte, dieje Entwidlung nur darin, 
daß eine Periode des Mufbaufchens der 
Kleider mit einer Periode der Ver— 
engerung mechlelt. Das heikt, es hätte 
eigentlid) gar feine Entwidlung jtatt- 
gefunden. Aber menn man genauer 
zufieht, liegt die Sache Doc) eimas an- 
ders, mie eber feftitellen fann, ber fich 
die bergnügte Mühe machen till, einige 
bierziq oder fünfzig Jahrgänge von 
Modejournalen auch nur flüchtig zu 
durchblättern. Kurz gejagt, ftellt ji 
dann Folgendes heraus: Die auf- 
gebaufchte Mode wird immer fchmä- 
her und infonfequenter, fie führt in 
den fechziaer Nahren bis zu ihrem 
Ertrem, der Krinoline, einmal in den 
fiebziger und einmal in den achtziger 
Jahren nur noch bis zum halben Reif: 
tod, der Tournüre, und in den neun: 
ziger Jahren bis zum Glockenrock, be— 
gnügt fich alfo mit der geringften Ab- 
ſchlagszahlung. Ueberdies werben ihre 
Perioden immer kürzer. Anbererfeits 
tritt Die verengende Mode jedesmal 
länger und energifcher auf und hat jeßt 
eine Art von Ertrem erreiht. Der 
Grund? Die Aufbaufhung ift ein 
Anachronismus, der im Jahrhundert 
des Verkehrs abſtirbt, die Verengerung 
wird durch unſere Lebensverhältniſſe 
gefordert. So führen die ſcheinbar 
kapriziöſen Abwechſelungen am Ende 
doch auf ein nothwendiges Ziel. 
— —— — — 


— Individuelle Anſicht. — Kobi und 
Sami, zwei Knaben von vier und fünf 
Jahren, ſtehen bei einem Exerzierplatz 
und ſehen dem Rekruten-Abrichten zu— 
— Kobi (fragt Sami): „Was machen 
die Leute eigentlich dort?“ — Gami: 
„Was tverden fie machen? SHhörfte nicht, 
vie fie rufen fort: eins, zimei, eins, zmei 
— Rechnen thun fie lernen!“ N 

Referendar: Hören Sie nur, mie 
ſchön Fräulein Meier jegt fingt, hat fie 
ni eiwas Reizenbes in ihrer Stim» 
me? — Leutnant (Mufitfeind): Ge- 
wiß, ſo etwas — zur Wuth reizendes. 
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Europäif die Rund ſch 


Vrxrinz Fronbenburo, 

Berlin. Den 80. Geburtstag in 
Verbindung mit dem 50. Meiſterjubi⸗ 
läum feierte der Maurermeiſter A. 
Kabk, Schönleinftraße 7; der Jubilar 
ijt fett Jahren gelähmt. — Auf der 
Straßenbahn vom Tode überrafcht 
iwurbe der 60 Jahre alte Schriftfeher 
Friedrich Ludwig aus der Föriterjtraße 
No. 26. Ein Herzichlag fehte feinem 
Leben ein Ziel. — Wegen unheilbarer 
Geijtestrantheit ift der AJuftizrath 
Feichtmeyer durch Gerichtsbeſchluß 
dauernd entmündigt worden. — Nach 
Unterſchlagung einer grißeren Geld— 
ſumme iſt der zuletzt in Pantow wohn⸗ 
haft geweſene Kaufmann Arthur 
Schlöſſer, der am 14. Juli 1874 zu 
Berlin geboren iſt, flüchtig geworden. 
— Verhaftet wurde in Antwerpen der 
Buchhalter Pladebahn, der in der hieſi— 
gen Weinzroßhandlung von Giefe, Alte 
Sacobitraße 22, angejtelt war. Er 
hatte feinem Principal 8000 Markt un: 
terfchlagen und war dann flüchtig ge- 
worden. — Ein großes euer fam tn 
ber Holzbearbeitungsfabrif von Albert 
Nepbrand, Antlamerftraße 33, zum 
Ausbruch, bei dem leider ein Ober- 
Feuerwehrmann, Mierwald, jchmer an 
Kaudpergiftung erfrantte. Der durd) 
den Brand angerichtete Schaden beträgt 
etwa 100,000 Mark. — Beim Baden 
pom Schlage gerührt wurde in Grünau 
der Weinhändler Julius Sorge aus 
Berlin. Der im 59. Lebensjahre jte- 
bende Herr hatte in der Dahme eın 
Bad genommen und war im Begriff, 
fich anzufleiden, als ihn fein Schiefal 
ereilte. — Unter merkwürdigen Um: 
ftänden um’3 Leben gefommen ift bie 
60 Jahre alte Frau Dr. Kotelmann, 
Elife, geb. Warmuth, die Witte eines 
Dberlehrers. Man fand die alte, al- 
leinjtehende Dame in einer merfwür- 
digen Lage todt auf: fie fniete angeflei= 
det vor einem Gtuhle, und der Hals 
lag gerade auf der Stuhlfante und 
zeigte einen ziemlich tiefen Eindrud 
bon diefer. Daß an der Frau ein 
Berbrechen verübt worden ei, ijt nicht 
mwahrjcheinlich. — Nahrungsforgen Ga= 
ben den 66 Kahre alten Handelsmann 
Hermann Bube aus der Frankfurter 
Allee 175 in den Tod getrieben; er cr= 
tränkte ſich. — Im Thiergarten erſchoß 
ſich am Goldfiſchteich der 25jährige 
Muſiker Reinhold Körber. 

Charlottenburg. Ein im 
Schaufenſter durch Kurzſchluß der 
elektriſchen Leitung entſtandenes Feuer 
hat das große Waarenlager des Kauf⸗ 
hauſes „Jacob Gebrüder“. Wilmers⸗ 
dorferſtraße 56, faſt vollſtändig ver— 
nichtet. 

Frankfurta. O. Nach kurzer 
Krankheit ſtarb im 70. Lebensjahre der 
Apotheker Hermann Henſchke, der lang⸗ 
jährige Beſitzer der Adlerapotheke am 
Markt. 

Rixdorf. Erhängt hat ſich der 
in der Kneſebeckſtraße 103 wohnhaft 
geweſene 19jährige Tiſchler Robert 
Stein. 


en 
2 


an, 


Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Bei dem Bau 
der Kapelle für die „Ebangeliſche Ge— 
meinſchaft“ ſtürzte ein Theil des Sei— 
tengerüſtes ein. Der 25 Jahre alte 
Maurergeſelle Auguſt Lemke aus 
Schneidemühl wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er nach dem ſtädtiſchen Kranken— 
hauſe gebracht werden mußte. Dort 
iſt er geſtorben. Der Maurergeſelle 
Paul Hoffmann aus Schneidemühl 
und derArbeiter Franz Kuhlmann aus 
Ponarth erlitten leichte Verletzungen. 

Allenſtein. Im nahen Dorfe 
Gillau erhängte ſich der Beſitzer Schip— 
prowski in ſeinem Pferdeſtalle. Der 
allgemein geachtete und in beſten Jah— 
ren ſtehende Mann hat die That zwei— 
fellos in einem Anfall von Geiſtesſtö— 
rung begangen. Eine Wittwe und 6 
noch nicht erwachſene Kinder beklagen 
ſeinen Tod. 

Pörſchken. Stall und Scheune 
des Kaufmanns Radtke und das 
Wohnhaus des Beſitzers Ploch brann⸗ 
ten nieder. 

Tilſit. In dem Dorfe Scha— 
ckeningken brach Feuer aus, welches, 
begünſtigt durch ſtarken Wind, ſehr 
ſchnell um ſich griff. In kurzer Zeit 
wurden ſechs Gebäude bis auf den 
Grund eingeäſchert. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Im Männerfreibade 
Weſterplatte ertranken der Schuhma— 
chergeſelle Hammer aus Neufahrwaſſer 
und ein Schriftſetzer aus Schidlitz. 
Letzterer wagte ſich trotz des hohen 
Seegangs zu weit hinaus und verlor 
die Kräfte. Hammer wollte ihm zu 
Hülfe eilen. 

Elbing. Verſchiedene Betrüge— 
reien ließ ſich der Nähmaſchinenreiſende 
und Verſicherungsagent Karl Prellwitz 
zu Schulden kommen; derſelbe ſieht 
ſeiner Strafe entgegen. — Der erſt 
kürzlich aus dem Gefängniſſe entlaſſene 
Gottfried Schilling ſtach im Georgen— 
damm den Fleiſcher Lehnert mit dem 
Meſſer in den Rücken und verletzte ihn 
lebensgefährlich. Schilling wurde ver— 
haftet. 


Mocker. Nachts brach in der 
Wohnung des Rentiers Büchler in der 
Thornerſtraße Feuer aus. Das zwei— 
ſtöckige Gebäude wurde ein Raub der 
Flammen. 

Pr.- Stargard Kaufmann 
Senger feierte mit feiner Gattin in 
boller Rüftigfeit das Felt der goldenen 
Hochzeit. 

Tırtinz Pommern. 

Stettin. Perbaftet wurde hier 
ber „ournalift“ - Victor Chrenberg, 
welcher von der Staatsanmwaltichaft in 
Stargard wegen Unterfchlagung und 
Betrugs verfolgt wird. — Bei Ganie- 
tin im Papenmwafler fand man die 
Reihe des Dienſtmädchens Helene 
Werth von bier. 

Demmin. Bei einer Schlägerei, 
die in Baggerom ftattfand, wurde der 
bei dem. Bauern Schul bedienſtete 
Knecht Borgwardt —* Hiebe mit ei⸗ 
Sorgwardt wurde in's hieſige Kran⸗ 


verletzt. 


kenhaus überführt, wo er geſtorben iſt. 
Damgarten. Zum Bürger— 
·meiſter von Damgarten wurde der bis⸗ 
herige Stabtfefretär Albert Stößer 
in Garz auf Rügen auf eine zwölfjah- 
tige Amt3bauer ernannt. 
Stolp. Viehhändler Theodor 
Moita von hier nahm in Stolpmünde 
ein Bad in der Dftfee. Als er das 
Maffer verlieh, fühlte er fich unmohl 
und fegte fich, um fich zu erholen, im 
warmen Strandfande nieder. Unmit- 
telbar darauf machte ein Herzichlag 
feinem Leben ein Ende. — Mit zwei 
Sahren Gefängniß belegte der Ge- 
richtöhof den Bureauporjteher Eduard 
Schmidt, der 20 $ahre bei dem Yuftiz= 
rath Kochann beichäftigt mar, wegen 
Unterſchlagung. — Berhaftet worden 
ift auf Antrag der Staatsanmwaltfchaft 
hierfelbft verKXaufmann Emil Scheuer 
mann, über beffen Vermögen im März 
diefes Jahres das Concursverfahren 
eröffnet war. 
Previnz Schlesſwig-Holſtein. 
Altona. Eines eigenartigen 
Betruges hat ſich der hieſige Fettwaa— 
renhändler Beguſt ſchuldig gemacht. 
Derſelbe klebte unter ſeine Waag— 
ſchale, die im Laden ſtand, ein Stück 
Speck im Gewicht von 15 Gramm, ſo 
daß jeder Kunde ein Manko von 15 
Gramm beim Einkauf von Waaren 
hatte. Das Schöffengericht verurtheilte 
den Angeklagten zu 50 Mark Geld— 
ſtrafe. 
Armſtedt. Arbeiter Riecken iſt 
bei der Roggenernte längs dem glatten 
Roggenſtroh vom Boden gerutſcht, mit 
dem Bodenbrett durchgebrochen und an 
den Folgen der erlittenen Rippen- und 
Schlüſſelbeinbrüche geſtorben. 
Borſtel. Zum Gemeindevorſte— 
her wurde Herr H. Rathjen und als 
Stellvertreter Herr Auguſt Kohn ge— 
wählt; beide Wahlen ſind vom Land— 
rathsamt beſtätigt worden. 
Neunkirchen. 
brannt iſt das Geweſe des Schneider— 
meiſters Bartſch. Das Geweſe war 
im Jahre 1507 erbaut und diente der 
Gemeinde früher als Predigerwittwen— 
haus. — Rentner Jacob Ohrt von hier 
iſt nach erfolgter Wahl als Gemeinde— 
vorſteher der Gemeinde Bahrenfeld 
durch den Landrath beſtätigt und ver— 
eidigt worden. 
Provinz Schleſien. 
Breslau. In Folge von Strei— 
tigfeiten ergriff der 21jährige Sattler 
Päsler in der König’fehen Treibrie- 
menfabrif ein Sattlermefjer und jtieß 
e3 feinem Gollegen Materne tief in bie 
Bruft, Materne war fofort todt, der 
Mörder wurde verhaftet. 

Auras. Stadthauptkaſſenren— 
dant Mieke hierſelbſt iſt an Stelle des 
als Bürgermeiſter nach Bojanowo be— 
rufenen Herrn Hahn zum Bürgermei— 
ſter von Auras gewählt worden. 

Aslau. Das Anweſen des Herrn 
Nüßler ging größtentheils in Flam— 
men auf. Der Schaden iſt bedeutend. 

Buhmald hr 5Ojähriges 
Ehejubiläum feierten die Gottlieb 
Geibt’fhen Eheleute in voller förper- 
licher und geiftiger Friiche. 

Goldberg. Beim Feueranzün- 
ben benüßte die 10jährige Tochter des 
Yuttermannes Fiedler in Brausr 
Petroleum. Plötlihd fchlug Die 
"Flamme zurüdf und jebte die Kleider 
des Kindes in Brand, welches in fur- 
zer Zeit eine verfohlte Xeiche war. 


Provinz Pofen. 

Go3sciejemo. Hier find außer 
mehreren Scheunen und Gtällen des 
Domintcus au drei Bauernhöfe ab- 
gebrannt. 

Mechlin. In Folge des Genuſ— 
ſes giftiger Pilze ſtarben die Arbeiter— 
frau Ratajczak und ihre zwei Töchter 
im Alter von 10 und 16 Jahren. 

Meſeritz. In einem von Rak— 
witz nach Grätz fahrenden Omnibus 
wurde eine Frau Lazarewicz durch 
einen Schuß getödtet, der aus dem Ge— 
wehr eines mitfahrenden Lehrers ſich 
entlud. 

Oſtrowitz. Durch den Hufſchlag 
eines Pferdes wurde das Ziährige 
Sehnchen der Eigenthümerswittwe 
Rehbein getödtet. Der Vater des Kin— 
des iſt vor zwei Jahren ertrunken. 

Strelno. Beim Abbruch einer 
abgebrannten Scheune wurden die Ar— 
beiter Kadur und Dombrowski, beide 
Familienväter, erſchlagen. 

Frovimz Sachen. 


Artern. In das hiefige Kran 
fenhau8 murde der Privatier M. 
Schotte aus Heldrungen überführt, 
melcher durch den Genuß giftiger Pilze 
jeher erfrantt if. Der als Sonder: 
ling befannte Patient hielt fich tage- 
lang in den dortigen Wäldern auf, mo 
er viele Pilze in rohem Zuftande aß. 

Burg. Yeueröbrunft äfcherte eine 
Tifchlerei, eine Yahrradfabrif, ein 
Wohnhaus, zwei Scheunen und einen 
Speicher völlig ein und zerftörte auch 
die Gebharbt’fche Dampfbrauerei nebft 
Wohnhaus theilmeife. 

Sannamurf. Formlich aufge 
fpießt wurde der S54jährige Gärtner 
Bohnert, ald er nad) dem Abladen ei= 
ner Fubre Getreide in einer Schloß- 
fcheune fchnell von der Leiter herunters 
ftieg. Er fiel rüdlings auf den auf 
der Scheunentreppe jtehenden leeren 
Erntewagen und zwar jo unglüdlic, 
daß ihm ein eiferner Spieß den Rüden 
durhbohrte und am Halfe wieber her- 
ausfuhr. Der arme Mann hing an 
dem Spieße wie.eine Getreivegarbe; er 
mar nach wenigen furdhtbaren Augen- 
bliden eine Leiche. 

Erfurt. Der55 Xahre alte Ren- 
tier Auguft Toepel machte feinem Le: 
ben dur Erhängen ein Ende Ein 
anhaltendves förperliches Leiden mar 
das Motiv zu der unfeligen That. 


Frovinz Hannover. 


Hannopder. Die 22jähr. Arbei- 
terin 2. Möhle aus Lanſpringe ſprang 
am Mehr bed Schnellengrabens in bie 
Shme und ertrant. — Vom Gerüft ge 
ftürzt ift der bei der Straßenbahi be= 
Ihäftigte Arbeiter Bätge in Gehrden; 


| er war auf der Stelle tobt. 


Barenburg. Die Frau bei 
Häuslings Buchholz ftürzte fo un- 


| 


I 


| 
| 


\ 


Iotal niederge- | 


De — 


aus ber Bodenlufe herab, daf 


glücklich aus 
aufgab. 

Burgdorf. Verſchwunden iſt 
der Tiſchler A. Gneſt jr. Auf einer 
an ſeine Frau gerichteten Poſtkarte 
aus Hannover theilte er mit, daß er 
ſich in der Leine das Leben nehmen 
molle. Gneft hatte fich wegen verjchie- 
dener Wechfelfälfhungen zu verant- 
morten und wird wohl das Weite ge: 
fucht haben. 

Harzburg. Vor Kurzem wurde 
bier ein Hochitaplerpaar verhaftet, das 
fih ald Privatfefretär Grabau und 
Privatlehrerin Nitardi aus Berlin 
ausgab. 

Frovinz Reitfalen. 

Bielefeld. Am benachbarten 
Dorfe Bradmwede brannten das Lohöf: 
nerjhe und das Gteinkröger’iche 
Wohnhaus nieder, jomwie ein altes Ge- 
bäude des Bäckermeiſters Koch. 

Brenten. Ein og. kalter Blik- 
Ihlag fuhr in den Kirchturm, traf 
den Glodenläuter, der auf der rechten 
Geite gelähmt wurde, und richtete er- 
bebliche Berwüjtungen im Thurme an. 

Bhöingfen. Das Anmwefen des 
Köhlers IH Brinkfchulte auf der 
Molfstuhle it ein Raub ver Flammen 


geworden. 

Bracht. Der Sohn der Euts— 
beſitzerswittwe Gnacke, Otto Gnacke, 
wollte auf die im Betrieb befindliche 
Dreſchmaſchine einen abgeſprungenen 
Riemen auflegen, wurde aber dabei 
vom Räderwerk erfaßt und mehrmals 
herumgeſchleudert. Die Verletzungen 
ſind derart, daß man für das Leben 
des jungen Mannes fürchtet. 

Nordkirchen. Der Arbeiter 
W. Wißmann, der beim Gutsbeſitzer 
Kleinmann in den Ernte-Arbeiten ge— 
holfen hatte, wurde in einem Waſſer— 
graben ertrunken aufgefunden. 

Wentholthauſen. Sein 50— 
jähriges Prieſter-Jubiläum kann dem— 
nächſt der Pfarrer und Dechant Hein— 
rich Schonlau begehen. Hier amtirt 
Schonlau ſeit 37 Jahren. 


Rheinprovinz. 


Köln. Das ſechs Stockwerk hohe 
Fabrikgebäude derRollgeſtellfabrik von 
Junker und Wilden in Köln-Linden— 
thal iſt vollſtändig niedergebrannt; 
auch das Maſchinen- und Keſſelhaus 
ift zerftört. — Der Feldwebel Loeper 
der 9. Compagnie des 5. MWeftfältfchen 
Snfanterie-Negiments No. 53 hat fich 
in feiner Cajerne bierjelbit getödtet. 
Der Bemeggrund zu der That fonnte 
bis jebt nicht feitgeftellt werben. 

Machen Eine von über 1000 
Textilarbeitern beſuchte Verſamm— 
lung beſchloß denEintritt in eine nach— 
haltige Agitation zur Regelung und 
Verkürzung der Arbeitszeit im Aache— 
ner Bezirk. 

Elberfeld. Todt gefahren 
wurde von ſeinem eigenen Fuhrwerk 
der Fuhrmann Glanz. 

M. Gladbach. Im nahen 
Neuwerk wurden während eines Ge— 
witters der Ackerer Kueppers mit ſei— 
nem Pferde auf offenem Felde vom 
Blitz erſchlagen. 

Rheydi. Der Färberei-Beſitzer 
Wilhelm Beines wurde Abends auf 
dem Heimwege von einem Arbeiter, 
den er am Morgen entlaſſen hatte, an— 
gehalten und nach einem kurzen Wort— 
wechſel durch einen Meſſerſtich in die 
Seite verletzt. Der Angreifer iſt ver— 
haftet. 

Saarlouis. Der wegen Unter— 
ſchlagung inhaftirte Kreisſecretär 
Limburg wurde von der Strafkammer 
in Saarbrücken zu 8 MonatenGefäng— 
niß verurtheilt. 


Vrovinz Heſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Der Reichs- und Land— 
tagsabgeordnete Dr. Endemann hatte 
auf einer Fahrt zum Beſuch der Beſſe— 
rungs-Anſtalt in Rengshauſen das 
Unglück, aus dem Wagen geſchleudert 
zu werden und einen Arm zu brechen. 
— Der nach größeren Depotsunter— 
ſchlagungen in's Ausland geflüchtete 
Bankier Kerſten iſt hierher zurückge— 
fehrt und hat fich Freiwillig der Polizei 
geftelt. Er wurde in Haft genommen. 

srankfurt Nach kurzem Wort- 
mwechlel verlegte der Sclojier Mar 
Rödelein feine beiden Schlafzimmer: 


ı genofien im Haufe Schmidtftraße 7, 


den Schloffer F. 3. Hagen und den 
Lichtdruder Wild. Schatt dur Mei 
ferftihe. Er wurde verhaftet. — Der 
im Haufe Karlitraße 15 bebdienitete 
neunzehnjährige Kellner Joſ. Mocker 
aus Defterreih machte einen Gelbit: 
morbverfuch, indem er fich einen Dolch 
in die line Bruftjeite jtach. 

Fulda. Oberbürgermeifter Dot: 
tor Antoni und jämmtlide Magi— 
ftratsmitalieder haben mwegen Diffe- 
renzen in der Stadtverordneten = Ver: 
fammlung demilfionirt. 

Hanau. Der ältefte Einwohner 
Hanaus, der penfionirte Steueraufje- 
ber “af. Heiderich, ift im Alter von 96 
Sahren geftorben.— Beim NRegiment3- 
ererciren ftürzte der Bataillonsadju- 
tant Lieutenant Limpert vom Pferde 
und 309 ji dabei fo fchmere Ver: 
legungen zu, daß er in einem Tragforb 
in feine Wohnung verbracht werden 
mußte. 


Viitteldentihe Staaten. 


Braunfhmeig Wegen Haus- 
friedensbruchs und Bedrohung erhielt 
der 65 Jahre alte Maurer und Mufiter 
Adolf Slindemann 24 Monate Ges 
fängniß. — Oberlandespräfident Wil- 
beim Mangfeld ift im Alter von 68 
Jahren geſtorben. 

Königslutter. Der Maurer 
Karl Dwinger wurde von einem ſchwe⸗ 
ren Rollwagen des Fuhrherrn Segger 
überfahren. Dem Bedauernswerthen, 
dem die Räder über einen Fuß gingen, 
iſt letzterer vollſtändig zerquetſcht, ſo 
daß eine Amputation vorgenommen 
werden mußte. 

Leiferde. In einem mit Ge— 
treide angefüllten Stallgebäude des 
Brinkſitzers und Kleinhändlers Hein- 
rich Schrader kam Feuer aus. Es 
brannte das ganze Gehöft, beſtehend 


aus Wohnhaus, Scheune mit Stallun- 


— 


‚| gen, ferner 
fie nad) wenigen Minuten ihren Geift | des Köthners 


we 


die angrenzende Scheune 
Heinrich Ebeling nieber. 

Greiz. Der etma 30jährige 
Markthelfer Kühdorf wollte von einem 
im Hofe des Vogtländifhen Eifen- 
und Elektricitätswerkes aufgeftellten 
Eiſenlagergerüſte eine Partie Eiſen 
hervorziehen und verladen, als das 
ganze eiſerne Geſtell umſtürzte und 
den Kühdorf unter ſich begrub. Län— 
gere Zeit gehörte dazu, um die Aufräu— 
mungsarbeiten ſo weit zu fördern, daß 
die Leiche Kühdorf's zu Tage gebracht 
werden konnte. 

Sparnberg. Bei einem Scha— 
denfeuer, wodurch das Wohngebäude 
des Webereifaktors Spreet vollſtändig 
niederbrannte, fam das 5jährigeSöhn- 
chen des Spreet in den Flammen um. 
Die Leiche wurde gräßlic verbrannt 
aus den Brandtrümmern hervorgezo- 
gen. 


Sachſen. 

Dresden In Wittgensdorf 
wurde der Monteur Lindner von hier 
todt im Dorfbach aufgefunden. — Ei— 
nem Herzſchlage erlag der Director des 
chemiſchen Unterſuchungsamtes Alfred 
Robert Heinze im Alter von 46 Jah— 
ren. — Der Locomotivführer Falz aus 
Dresden ſtürzte im Hoſpitalwalde bei 
Freiberg beim Hinauslehnen von der 
Maſchine herab und zog ſich einen 
Schädelbruch zu. Der Verunglückte 
ſtarb im Krankenhauſe zu Freiberg. 

Bautzen. Stadtrath Oßwald fei— 
erte mit ſeiner Gattin das goldene Ehe— 
jubiläum. — Zimmermeiſter Hobjan 
konnte ſein 50jähriges Bürgerjubiläum 
begehen. 

Chemnittz. Goldene Hochzeit fei— 
erte der Privatier Friedrich Wilhelm 
Junghanns mit ſeiner Gattin. 

Johanngeorgenſtadt. Un— 
ter dem Verdacht, das abgebrannte alte 
Bergmagazin vorſätzlich in Brand ge— 
ſetzt zu haben, iſt der Verwalter desſel— 
ben, der Sargverzierungs -Fabrikant 
Richter, gefänglich eingezogen worden. 

Leipzig. Großfeuer wüthete auf 
dem Weidhaas'ſchen Trockenplatz zwi— 
ſchen der Arndt- und Lößnigerſtraße, 
wobei außer verſchiedenen Baulichkei— 
ten und Utenſilien auch ein Pferd mit 
verbrannt iſt; es wird vorſätzliche 
Brandſtiftung vermuthet. — In den 
Anlagen des Berliner Bahnhofs wurde 
der Handarbeiter Carl Ludwig Hell— 
muth Scholz, geboren 1873 in Leipzig, 
todt aufgefunden. Anſcheinend hat ſich 
Scholz vergiftet. 

Leuben. Der in der Schreiber— 
ſchen Schneidemühle beſchäftigte Ar— 
beiter Löwe verunglückte dadurch, daß 
er die ſcheu gewordenen Pferde des 
Spediteurs Kotzer aufhalten wollte, 
hierbei unter die Pferde gerieth und am 
Kopfe ſchwer verletzt wurde. 

Leitelshain. Der in einer 
Selterwaſſerhalle angeſtellte Invalide 
Karl Clauß hat ſich hinter der von ihm 
verwalteten Verkaufshalle erhängt. 

Mülbitz. Tödlich verunglückt iſt 
hier der Gärtner Banke aus Großen— 
hain dadurch, daß ihn ein beladener 
Ziegelwagen an einen Thoͤrpfeiler 
drückte. 

Mylau. Das dem Handelsmann 
Ernſt Herm. Müller gehörige Wohn— 
haus wurde durch Feuer vollſtändig 
eingeäſchert. 

Plauen i. V. Goldene Hochzeit 
feierte der Privatier Guſtav Adolf 
Mühle mit ſeiner Gattin. 

Pirna. In Lindau a. Bodenſee 
ertrank beim Baden unweit der Män— 
ner = Badeanftalt der zugereifte 18=- 
jährige Heinrich Anffel von hier. 

Perit. Das Wohnhaus des Mau: 
rers Friedrich brannte nieder. 

DBoffedi. B. Der auf Rittergut 
Schloß Gattendorf befchäftigte 63 
Jahre alte Taglöhner Schaller verlor, 
auf einem bochbeladenen Heufuder fte= 
hend, plötzlich dasGleichgewicht, ſtürzte 
en zu Boden und brach das Öe- 
nid. 

Eolien-Darmint. 

Auerbad. Handelamann Simon 
Hahn wurde in feinem Stalle von ei- 
nem eingeftellten fremden Pferde jo 
jchwer verlegt, daß an feinem Auffom- 
nen gezweifelt wird. 

Bensheim Durch Sturz aus 
einem „Juhrmwerf erlitt der Drejchma= 
jchinenbefiger Heinz aus Lorfch einen 
Beinbruch. 

Bingen. In dem nahen Nieder— 
heimbach wüthete eine Feuersbrunſt, 
die 16 Wohnhäuſer ſammt Hinterge— 
bäuden in Aſche legte. Durch eine ein— 
ſtürzende Mauer wurde ein Mann 
ſchwer verletzt. 

Mainz. Dienſtmann Pabſt ſtürzte 
ſich aus ſeiner Wohnung in der Stall— 
gaſſe aus dem Fenſter im 4. Stock, 
nachdem er vorher verſucht hatte, ſich 
den Hals zu durchſchneiden. Er blieb 
auf der Stelle todt. — Verſchieden iſt 
einer der ehemals bedeutendſten Groß— 
viehhändler Deutſchlands, Heinrich 
Heiſter, ein hoher Siebziger. Heiſter 
war 1866 und 1870 Armeelieferant. 

Bayern. 


München. Der Bankgeſchäfts— 
lehrling Franz Lobil und deſſen Bru— 
der, ein Metzger, ſind unter Mitnahme 
von 23,000 Mark in 1000 Markſchei— 
nen und 17,000 Mark in verſchiedenen 
deutſchen Banknoten von hier flüchtig 
gegangen. — Der im Speditionsge— 
ſchäft Reindl re 22jährige 
Buchhalter Janaz Butfcher wollte zimis 
fchen zwei Eifenbahnmwaggons durchge: 
ben, als fich diefe in Bewegung fegten. 
Dabei fam er mit dem Unterleib jo 
unglüdlich zwilchen zwei Puffer, daß 
er fat vollitändig erdrüdt wurde. — 
Geftorben ift verftedafteur des „Neuen 
Münchener Tagblatt“, Herr 3. 8. 
Franta. 

Aeſchach. Das neue Gemeinde— 
haus, ein Meifterwert de Zimmer- 
bandiverf3 im Stile eines altdeutichen 
Riegelbaues, wurde durch Feuer: zer- 
ftört. 

Auadburg. Ermifcht hat man 
den megen Mordes verfolgten Baufüh- 
rer Andr. Flößer aus Lechhaufen. Er 
gab bezüglich der Monteurs-Ehefrau 
Sabger vor dem Unterfuchungsrichter 
an, baß er mit der Frau jpa= 
zieren gegangen, dabei ausgeglitten 


Unter großen Anftrengungen 


und mit iht in’3 Waffer geftürzt fei.! Ronitana. : tom ; — 
Waſſer geſt * * | Bi Ag er m zum Aus-! und Bohnhoff vom 2. hanfea 


ihm gelungen, fi zu retten; feiner ©e- , Ludwig Müller in ber: Hufenftraße. 
Tiebten habe er nicht mehr helfen fün- Im Nu ftand der ganze Dachftuhl, jo | Koch, vor einigen Wochen jchwer miß- 


nen. 


wie auch der Dachftuhl des linf3 an 


Mainroth. Außerhalb der hie | gebauten -Haufes des Schlofjers fer 
figen Station wurde von einem Güter | in hellen Flammen. Der Feuerwehr 
zug ein dem Urbeiterftand angehöriger | gelang e3, das Feuer einzubämmen. 
Dann überfahren und getöbtet. Nach | Der Brand entftand durch den Leicht: 


den borgefundenen Papieren ift ver 
Verftorbene ein Ziegelarbeiter Namenz 
Kainitſchky. 

Mühldorf. Ueberfahren und 
getödtet von einer Maſchine wurde in 
der hieſigen Station ein ſchon ziemlich 
bejahrter Bauernknecht, Namens Xaver 
Grazl auf Dörfl. 

Neubaus. Hier beging die ver- 
mwittmwete Elife Kohlhammer ihr 99, 
Geburtzfet. Sie war niemals ernit- 
lich frant, fann ohne Augenglas lejen 
und jchreiben und verrichtet noch 
fämmtliche Hausarbeiten. Zum größ- 
ten Staunen Aller jtellt fie fich noch zu 
ben Getreibebrefchern und fchwingt den 
Dreſchflegel. Ihr ſehnlichſter Wunſch 
iſt, im Jahre 1900 ihren hundertſten 
Geburtstag feiern zu können. 

Waſſerburg a. Inn. DerBier— 
brauereibeſitzer Georg Daninger wurde 
der Kreisirrenanſtalt Gaberſee über— 
wieſen. Daninger war ein ſchönes 
Brauerei- und Oekonomieweſen im 
Zwangsweg verſteigert worden. Hie— 
durch und durch das gleichzeitig mit 
der Verſteigerung erfolgte Ableben ſei— 
ner Mutter verfiel Daninger in 
Schmwermuth und fahte nad) feinem ei- 
genen Geftändniß den verzweifelten 
Entſchluß, fih auf dem am Speicher 
lagernden alten Hopfen lebendig zu 
verbrennen. 

Würzburg. In Chemnit wurde 
der Bankier Sadi, der frühere Mitin- 
baber der hiefigen in Bankerott gera— 
thenen Bankfirma 8. U. Fuchs Söhne, 
verhaftet und in das hiefine Unterfus 
Hung3 = Gefängnif eingeliefert. 

Württemberg. 

Stuttgart. mn der Nähe des 
Königsfee ift der Leiter der Verlags: 
anjtalt Union von hier, Julius Stikel, 
60 Meter in die Tiefe gejtürzt. Der 
Berunglüdte wurde in das Diitritts- 
frantenhaus nad) Berchtesgaden ge- 
bradt. — Bon einem bedauerlichen 
Geſchick iſt der hieſige Oberitabsarzt 
Dr. G. Bückling betroffen worden, der 
zum Beſuche von Verwandten in Pots— 
dam weilte. Gelegentlich einer Spa— 
zierfahrt gingen Die Pferde in dertähe 
des Bahnhofes Groß - Kreuz hinter 
Werder bei Potsdam durd. Dr. Büd- 
ling verlor die Gewalt über die aufge- 
regten Thiere, wurde aus dem Magen 
gejchleudert und ftürzte fo unglücklich 
auf das Gteinpflafter, dab er einen 
Schädelbrud erlitt und bald darauf 
ſtarb. 

Bröckingen. Während beinahe 
die ganze hieſige Einwohnerſchaft auf 
dem Felde beſchäftigt war, machten 
zwei noch nicht ſchulpflichtige Knaben 
in der Wagenhütte des Oekonomen 
Georg Wahl ein „Feuerle“, welches zu— 
erſt die Heu- und Strohvorräthe und 
dann die Scheuer ergriff, welche ſammt 
angebauter Wagenhütte vollſtändig ab— 
brannte; auch das von Schneider Wahl 
und Wittve Weber bewohnte Haus 
wurde vom Feuer ergriffen; das Ge— 
bäude brannte ebenfalls nieder. 

Göppingen. Xn dem Neubau 
des Gemeinderaths Bronnenmaier 
ſtürzte das Kellergewölbe ein, als die 
hölzernen Stützbogen daraus entfernt 
werden ſollten. Der Maurer Veit von 
Rechberghauſen wurde ſchwer verletzt 
in das Krankenhaus verbracht. Drei 
weiterer Maurer wurden ebenfalls ver— 
letzt. 

Horb. Oberkirchenrath, Dekan 
und Stadtpfarrer Beyerle wurde unter 
rieſiger Betheiligung beerdigt. Beyerle 
hatte ein Alter von 80 Jahren erreicht 
und war hier 37 Jahre als Stabtpfar- 
rer thätig; über 28 Jahre war er Des 
fan, Sinhaber des Tyriedrichs- und Des 
Kronenordend. 

Krailsheim. Bei der Stadt: 
Ihultheienmwahl erhielt Rathsichreiber 
Hugo Sachs 396, Steinmaper - Reut- 
lingen 162 Stimmen. Erfterer ift jo- 
mit zum Ortöporjteher gewählt. 

Ludmigsburg. Johann Mi— 
ſtele, Arbeiter bei Heinrich Franck 
Söhne, beging mit ſeiner zweiten Frau 
das 50jährige Ehejubiläum. Miſtele 
iſt 82 und ſeine Frau 78 Jahre alt; 
beide ſind noch ſehr rüſtig. 

Mergentheim. Vor einigen 
Tagen traf bei der Familie Heuberger 
in der nahen Gemeinde Stuppach die 
Nachricht ein, daß ein Sohn, der in 
Frankfurt a. M. in Stellung war, er— 
mordet worden ſei. Wie ſich aber nach— 
träglich herausſtellte, iſt derſelbe wahr— 
ſcheinlich einemUnglücksfall zum Opfer 
gefallen; ſein Leichnam wurde aus 
dem Main gezogen. Der Vater des 
Verunglückten begab ſich nun nach 
Frankfurt, um die Angelegenheiten ſei— 
nes Sohnes zu ordnen. Dort gerieth 


| 
| 


finn des 11jährigen Töchterchens Anna 
des Taglöhner? Bär. Das Mädchen 
zündete im offenen Holzbehälter einen 
Haufen Hobelfpähne an, um zu fehen, 
wie fie brennen. Durch den Brand 
entitand ein Gejammtjchaden von ca. 
50,000 Mar. 

geutesheim. Der 52jährige 
Straßenwart Schneider von Linr ge= 


rieth mit dem Fuß in die Drejchmas | 


Ihine. Der Fuß wurde ihm bis über 
das Knie zermalmt. 

Lahr Sparfaffenrehner und 
Gemeinderaih I. F. Benz von Orö- 
bingen hat fich in einer hieftigen Wirth 
Ichaft erjchojien. Der 
lebte in quten Berhältniifen. 

Mannheim Die Billa des 
Kaufmanns Eduard Ladenburg bier 
ijt in Abmefenbeit des Beliters theil- 
weile abgebrannt. Der Schaden be= 
trägt 60,000 Marf. 

Bforzheim. Auf dem Bahnhof 
mollte der 56jährige BrivatierSschwarz 
bon Eflingen, der mit feinem 11jährt- 
gen Sohn in Wildbad zur Kur weilte, 
eine Fahrkarte löfen. Hierbei erlitt er 
am Schalter einen Herzichlag und fiel 
todt nieder. 

Ueberlingen. Gärtner Has 
fen ftürzte in der Nähe des „Naben“ 
die den Stadtgraben einfchliehenne 
Stügmauer hinab und mar jofort 
tobt, 

MWolfad. In Weiler Fiicherbad) 
(X. Wolfach) hat VBürgermeifter Meß: 
mer fein Amt, welches er jeit 16 Jah: 
ten befleidet, niedergelegt. 

Rheinpfalz. 

Speier. Im benachbarten Wald— 

ſee brach bei Wagnermeiſter Joſ. Zick— 


graf Feuer aus, das ſo raſch um ſich EN. : Ä 
griff, daß in kurzer Zeit drei Wohn- | mann in neapolitanifchen Dienften und 


häufer und jehs Sceunen ein Raub 
der Flammen murden. 
Bellheim. Der 53-jährige Tag 


ner Kern wurde durch Beilhiebe derart | Murrüf b 
alsbald verſtarb. Auſführung anzujeben. 


zugerichtet, daß er 
Sein Schwiegerfohn wurde verhaftet. 


Grantenthal. Ein 22 - jühri: | 
| nommen. 


| 
| 


ger Zimmermann Namens Nößel fiel 
fopfüber von einem Bau und erlitt eine | 
Schädelfraktion. | 

Haßlod. In dem Hinterhaufe 
des Korbmadhers Wilhelm Herrmann | 
am Sagelheimermeq entjtand Feuer. 
Der Dagyjtuhl und ein angrenzender 


Schuppen wurden ein Raub der Flames | Ag 
— m | rer, Poftbeamter, Weinhändler, Com- 


| miffionsagent, Stadtfchreiber, widmete 
| er auch dem Gemeinwejen al3 Kreis 


men. Uderer Kuitus Reimer fuhr 
mit einem Wagen Dung durch die Ei- 
lenbahnjtrage, wo das 2 = jährige Kind 


des Fahrradhändlers Adam Auf unter | 


den Wagen lief. Das Kind war als: 
bald eine Leiche. 
Elſaß-Lothriugen. 
Biſchweiler. 
Elſaß gebürtige Verſailler 
Weber; der ſeine Ferien hier verbrin— 


Der aus 
M 


dem 


chuhhändlers 
| ven Stubenfameraden, den Mustetier 


Rebensmüpode | 


tifejen 
Infanterie = Regiment No. 76, die ih- 


handelt haben, zu einem Jahr bezw. 
Tech Monaten Feſtungshaft verur⸗ 
theilt. — Während der Vorftellungen 
im Gdentheater ereignete fich vor eini- 
gen Iagen ein bebauerlicher Unfall. 
Der berühmte Fechter Sullivan madte 
mit feiner Gattin, einer ebenfo vor= 
züglichen Fechterin, einen Gang auf 
ſpitze italieniſche Dolche. In der Hitze 
des Gefechtes verſetzte er ſeiner Gattin 
einen Stich in der Schläfegegend. Der 
Kampf mußte ſofort aufgegeben wer— 
den. — Beim Fenſterklären in einem 
Hauſe in der Fröbelſtraße ſtürzte der 
Fenſterputzer Klages aus einem Fen— 
ſter der erſten Etage auf die Straße, 
wo er mit zerſchmetterten Gliedern 
todt aufgehoben wurde. 

Bremen. Fräulein Klemm von 
hier unternahm in größerer Geſell— 
ſchaft einen Ausflug in die Partnach— 
klamm (Bayern). Sie lehnte ſich dort 
gegen ein hölzernes Brückengeländer; 
dieſes brach und ſie ſtürzte in den hef— 
tig ſtrömenden Waldbach. Sie wurde 
zwar gerettet, erlitt aber jchmere Ver» 
letzungen. 

«iübed. Der bisher alaSchmimm: 
lehrer an der öffentlichen Badeanftalt 
in St. Lorenz thätig gewefene Gefreite 
Bauer vom 1. Bataillon des. hiefigen 
Regiments, der fich durch einen Kopf: 
Iprung in das Balfin eine Verlehung 
des Rüdagrat3 zuzog, ift geftorben. 


Schwen. 


Aarwangen. Hier iſt ein Sol—⸗ 
dat der 8. Guidencompagnie, Sohn des 
Nationalrath Hochſtraßer in Willisau, 
beim Baden um's Leben gekommen. Er 
wollte von der Badeanſtalt gegen die 
Brücke hinunter ſchwimmen, ſcheint 
aber die Kraft dazu nicht beſeſſen zu 
haben oder von einer plötzlichen Herz— 
lähmung ergriffen worden zu ſein. 

Altdorf. Im Alter von 73 Jah— 
ren ſtarb hier Joſef Müller, Haupt— 


Ritter des Ordens des hl. Georg. Er 
wohnte ſeit einer Reihe von Jahren in 


Luzern und hatte ſein heimathliches 


Altdorf aufgeſucht, um ſich die Tell— 


Bevers. Vom hieſigen Kirchthurm 
wurde kürzlich der Knopf herunterge— 
Es ſtellte ſich heraus, daß 
derſelbe aus einer alten Panzerrüſtung 
zuſammengeflickt war. Er kommt nun 
ins Muſeum als Originalität. 

Chur. Im Alter von 88 Jahren 
ſtarb hier Richter Joh. Loretz, eine 
ftattbefannte Perfönlichkeit feit vielen 
Sahren. Bon Beruf nacheinander Zeh 


ticpter feine Kräfte. 

Hauenftein. Haus de3 
Engelbert Strub ift auf den Grund 
niedergedbrannt. Nur der gänzlichen 
Windftille ift e$ zu verdanken, dak das 
Dörflein nit in einen Aichenhaufen 


Das 


A) 


Profeffor | verwandelt wurde. — Auf dem hinte- 


ren Hofberali ift die dem ©. Henzi von 


gen wollte, wurde aufgefordert, Elfaß- | Günsberg aehörende, mit Heu gefüllte 


Rothringen zu verlajlen. 

Eotmar. Der Director der fai- 
ſerlichen landwirthichaftlichen Ber 
fuhsftation, Prof. Dr. Barth, der zu 


den eifriaiten Forderern der Yanbs | 
| Riggendad in Diten und Zichoffe in 


wirthichaft in Elfah - Lothringen 
zählte, ift infolge eines Gehirnfchlaas 
geſtorben. 

Lachazelle. Die Gebrüder Levy 


von hier, die den Tuchhandel Engros | a 


Ion feit Jahren betrieben, wurden |]. | 
3. jenfeit3 der frangzöfiichen ©renze 
wegen Schmuggels3 in Haft genommen 
und nach Belfort in die Unterfüts 
hunashaft abgeführt. Lebt find fte 
gegen Stellung einer Kaution von 
100,000 Marf aus der Unterfuchungs= 
baft entlaffen und in die Heimath zu= 
rüdaefehrt. 


Medlenburg. 


Boitenburg. Ein betrübender 
Unglüdsfall ereignete fi in dem be— 
nahbarten Dorf Bahlen. Der Erb: 
pächter und Pferdehändler Kohl Tieh 
preichen, wobei der 70 Jahre alte Va= 
ter dejjelben gelegentlich mit zugrifr. 


Der alte Mann gerieth mit der Hand | 


in das Getriebe der Mafchine, wodurch 
die Hand fürmlich abgeriffen und der 
untere Theil des Armes zerqueticht 
wurde. 

Cammin. Eine verheerende Feu— 
ersbrunſt üfcherte hier über Nacht zwei 
Büdnereien mit den Stallungen und 
eine große Hoffcheune total ein. Das 
Veuer griff mit. jo großer Schnellig- 
feit um fich, daß außer dem Vieh nur 
wenig gerettet werden fonnte. Circa 
400 Fuder Korn und Kleeheu find 
mitverbrannt. 


Oldenburg. 


DIdenburg. Be dem Poft- 


der Vater unter die eleftrifche Bahn , Pausneubau ftürzte der Arbeiter Fliege 


und erlag nad) furzer Zeit feinen Ver: 
legungen. 


Baden. 


K arlsruhe. Von einem Neubau 
ſtürzte der 33jährige Maurer Adam 
Ehrmann. Im Krankenhauſe iſt der 
Verunglückte geſtorben. 
‚Appenmeier. Ertrunfen ift in 
einer Jauchgrube das Zjährige Kind 
des Gägemwerfarbeiters Hubers. 

Bankholzen. Farrenwärter 
Alois Graf wurde vom Gemeindefar— 
ren, den er zur Tränke führen wollte, 
angefallen und zu Boden geworfen. 
Seinem Vater, der ihm zu Hilfe eilte, 


erging e& ebenfo. Der Sohn erlitt ei: 


nen Rippenbruch, der Vater fchvere in- 
* Verletzungen, denen derfelbe er— 
ag. 

Freiburg. Drei Jahre Gefäng— 
niß erhielt wegen Diebſtahls der 28— 
jährige Bankhilfsbuchhalter J. F. O. 
Ermel aus Worms. 

Freudenheim. Der 1J0jährige 
Sohn des Tagelöhners G. Bühler fiel 
beim Waſſerholen in den offenen Zieh- 
brunnen und ſchlug mit dem Kopf auf 
den Steinkranz am Waſſerſpiegel auf; 
er wurde als Leiche heraufgezogen. 


vom zweiten Stockwerk herunter. In— 
folge bedeutender Verletzungen am 
Kopfe und eines Knöchel- und Rippen— 
bruches mußte der Verunglückte in's 
Krankenhaus gebracht werden. — Als 
der Fährdampfer „Union“ feine fahr: | 
planmäßige Tour von Geeftemünde | 
nach Nordenham antreten wollte und | 
fi) bereitS vom Anleger in der Geefte | 
entfernt hatte, perfuchte noch die etwa 
20 Sahre alte Lina Himme von hier 
an Bord zu fpringen. E3 gelang ihr 
auch, noch mit einem Fuß die Reeling 
zu erreichen und fich mit einer Hand 
feitzuflammern, dann jchlug fie aber | 
hintenüber, jtürzte in’ Wafler und 
ertrank. 

Fedderwarderſiel. Die Ha— 
gen'ſche Beſitzung iſt gänzlich niederge- 
brannt; die ganze Ernte iſt mit ver— 
nichtet. 

Freie Staãdte. 


Hamburg. Dr. Georg Laske, 
Schiffsarzt auf dem zur Woermann⸗ 
Linie gehörigen Dampfer „Lulu Boh— 
len“, iſt beim Kentern des Landungs— 
bootes in der Brandung an der ſüd— 
weitafrifanifchen Küfte bei Swatop⸗ 
mund ums Leben gekommen. — Das 


Sennhütte abgebrannt. 


St. Gallen. Hier feierte, ver— 
hältnißmäßig noch rüſtig, ſeinen neun— 
zigſten Geburtstag Oberſt Adolf Näff 
in St. Gallen, Ingenieur, der mit 


Aarau die Bitznau-Rigibahn und 
andere Eiſenbahnen gebaut hat. Er 
war Oberſt der Artillerie und machte 
ls Officier den Sonderbundsfeldzug 
mit. 


Oeſterreich⸗ Un jaru. 


Wien. Der Miniſterialhilfsämter— 
director a. D. Jogann Guftan Stod- 
ber ift im Alter von 81 Jahren gejtor= 
ben. Der Verjtorbene mar eines der 
älteiten Mitglieder des Männergefang- 
bereind. — Der 82 = jährige Privatier 
David Kohn ftürzte von einem Yyenjter 
des dritten Stodwertes des Haufes, 
Herminengafle No. 13, in, den Hof— 
raum und blieb mit zerjchmetterten 

fiedern todt liegen. — Der 50 Jahre: 
alte Büchfenmachergehilfe Jofeph Ga= 
reis, Ottakring, Ihaliaftraße 48, hat 
ſich erſchoſſen. — Von der Kronprinz 
Rudolphbrüde fprang ber 53 = jährige 
Fabritsarbeiter Mathias Höfler, Als 
ſergrund, Badgaſſe No. 1 in „bie 
Donau und ertrant. Familienzerwürf⸗ 
niſſe ſind das Motiv. — Der ehemalige 
Tiſchlermeiſter Paul Nemeth, ein ein— 
undachtzigiähriger Greis, hat gegen 
feine frühere Geliebte, eine Köchin, die 
fich mit einem Anderen verehlicht hatte, 
aus Eiferfucht ein Mordattentat ver- 
iibt und drei Revolverfchüffe gegen bie 
Frau abgefeuert, von denen zwei tra= 
fen und die frau fchmwer verlegten. — 
Der nah Unterfchlagung von 9000 
Mark von hier flüchtig gemordene 
Schreiber Karl Wilhelm Jauth wurbe 
hier fejtgenommen. In feinem Bejit be- 
fanden fih neh 7000 Mark. 

Budapejft. Der bei ber Inner⸗ 
ſtädter Filiale der Ungariſchen Es⸗ 
compte⸗ und Wechslerbank angeſtellte 
Beamte Bela Zenovits hat 50,000 
Gulden unterſchlagen. 

Deutſch-⸗Altenburg. a. d. 
Donau. Der Maſchinenwärter am 
Propeller „Tritton“ der Donaureguli⸗ 
rungsunternehmung, Joſeph Andel, iſt 


— gefom» 


men. 
Lurxemburg. 

Luxemburg. Der 34 = jährige 

Arbeiter Carl Pleimling, geb. zu Er- 


 pelding, wohnhaft zu Dübdelingen, ber 


auf jeine Hausmwirthin, die Ehefrau 
Foo, geb. Bauer, gejhoflen, Diejelbe 
aber nur leicht verwundet hatte, wurde 
wegen Morbverfuhs zu 10 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt. 
Baufhleiden. In dem Wohn- 
haufe der Wittwe 3. Püß entitand ein 
Schabenfeuer, melde das ‚Gebäude 
gänzlich einäſcherte; faſt ſämmtliche 
Möbel verbrannten. 
Harlingen. Ein Blitz ſchlug in 
die Behauſung des Ackerers Wilhelm 
Bertholet; das Haus wurde ſchwer be⸗ 


Kriegsgericht hat die Musketiere Knoth ſchädigt. 





Der herbftlihe Muftergefehmad hat 
fih unter dem berrfchenden Einfluß ei- 
ner ausgeprägten Streifenmobe ent- 
mwidelt! Als hochmodern werben auf 
dunklen Wollftoffen helle, enggeftellte 
Gtreifendeffing — dieje wiederum in 
glatter oder unterbrochener -Zinienfüh- 
tung (cannele) bezeichnet, ohne inbeß 
nicht zu „jenfationell” gefaßte breitere 
Streifenbildungen von diefer Begün- 
ftigung augzufhließen. Die etwas 
eng begrenzte Variationsfähigkeit je— 
nes Gtreifengefhmads wird durch die 
abmechlelungsreiche Farbenausftattung 
Dinreichend erfegt. Einige ganz befon- 
ders aparte Neuheiten diefer Art mer: 
den in. Wolle mit Seide gebracht ; bei 
biejen find die Gtrufeneffecte durch 
bellfarbige Seibentips= oder Armüre- 
einfäge geichaffen, die etiwas tiefer als 
da3 dunfelgrundige Wollengewebe lie— 


gen. Andere — hellgrundige Stoffe 
zeigen fhwarze Rayemirfungen, und 
zwar gelten Helioſchwarz, Reſeda oder 
Rothſchwarz und Automobilſchwarz 
als die hierfür begünſtigten Zuſam— 
menſtellungen. — Das noch vor kurzem 
unumſchränkt dominirende Carreau 
tritt uns vorzugsweiſe in Miniatur— 
Faſſungen enigegen, häufig begegnet 
man dem „klaſſiſchen“ zweifarbigen 
Würfel- oder Blockcarreau ebenfalls in 
den oben angeführten Combinationen. 
Größer ſtiliſirie Ecoſſaismuſter (mit 
Ausnahme ſchottiſcher Deſſins) ſind 
weniger als ſelbſtſtändiger Begriff als 
eine geſchmackvolle Complication des 
modernen Streifengeſchmacks zu re— 
ſpectiren. Ferner werden Punkt- und 
Bombeneffecte in allen Größen und 
Stellungen aviſirt; die betreffenden 
Ausführungen cultiviren vornehmlich 
eine phantaſtiſch-regelloſe Anordnung 
der Muſterwirkungen, wie zum Bei— 
ſpiel ſtellenweiſe engere Gruppirungen, 
daran anſchließend eine ſtrahlenförmi— 
ge, freiere Durchmuſterung. 


4 


Unter den engliſchen Toiletten, die 
für den Herbſt mehr als je in die Er— 
ſcheinung treten, iſt die Toilette aus 
rothviolettem Tuch mit Paſſementerie— 
beſatz, Figur 1, ſehr bemerkenswerth 
und hübſch. Der glatte Rock iſt drei— 
mal mit Borte beſetzt, die etwas auf⸗ 
ſteigend zu beiden Seiten des Vorder— 
theils unter zierlichen, altſilbernen 
Schnallen endet. Das Jäckchen mit 
kurzem, vorn abgerundetem Schößchen 
und hohem, geſchweiftem Kragen iſt 
gleichfalls dreimal mit Borte und 
Schnallen verziert. Es öffnet ſich über 
einer Weſte aus heller getönter, ſtum— 
pfer Seide, die mit einem Kragen ver— 
bunden und mit kleinen, ſilbernen Ku— 
gelknöpfen geſchloſſen iſt. Den Aus— 
ſchnitt der Weſte füllt ein reiches Spi— 
tzenjabot. Schlichte, enge Aermel ver⸗ 
vollſtändigen das mit einer Steppnaht 
umrandete und mit kleinen Taſchen 
verſehene Jäckchen. Recht flott wirkt 
der zur Toilette paſſende Hut aus roth— 
violettem Filz mit ſtark geſchweifter 
Krempe und cylinderiſchem Kopf, deſ⸗ 
ſen Garnitur aus hellerem Seidenband 
und gelben Roſen mit buntem Herbſt⸗ 
laub beſteht. 


Glänzendes, dunkelviolettes Tuch iſt 
für die geſchmackvolle Toilette, Figur 
2, verwendet, deren Garnitur in meis 
Ber, mit dunflerer Seide aufgefteppter 
QIudapplifation beftebt. Auf dem 
Rod bildet die Yuchapplifation porn 
eine große Kleeblattform und zieht fich 
bon bier aus als Alatter Streifen rings 
um den Rod. Die gleiche Garnitur 
mit Xleineren tleeblattartigen Figuren 
wiederholt fi an dem furzen Bolero: 


| 


' Moireblenden garnirt 
‚einem fchmalen Stoffgürtel über ber 


De — — 
— — 


ae. ———— 


Jäckchen wird über einer Bluſe aus 
weißem Taffet getragen, die in ſchräg⸗ 
laufende Säumchen geſteppt und durch 
einen Stehumlegelragen mit Krawatte 
vervollſtändigt wird. ine breite 
Straßfehnalle Hält feitlich den Gürtel 
aus jtartem, weißem NRipsband zu- 
fammen. Weihe, pliffirte und blumen 
artig arrangirte Seidengauze garnirt 
den Hut mit hinten aufgefhlagener 
Krempe, den unter der SKrempe ein 
Rofentuff, oben ein weißer Weiher 
ſchmückt. 

Für das in engliſchem Geſchmack ge⸗ 
arbeitete Kleid, Figur 3, iſt Tuch in 
drei Schattirungen verwendet. Aus 


dem miitleren Ton beſtehen Rock und | 


Taille, aus dem hellften Stoff die 
Weitentbeile, fomwie der runde Kragen 
und die gebogten Aermelaufichläge. 
YUus dem duntelften Stoff find der ge 
bogte Kragen, jomwie die bogenförmti- 
gen, aufgefteppten Stoffitreifen herge- 
ftellt. Der vordere Rand der Taille ift 
borgenförmig ausgefchnitten und mit 
dem mit fpiter Schneppe verfehenen 
Weftentheilen durch aufgefteppte Tud)- 
ftreifen verbunden. Den Rand ber 
Weſte garniren kleine, Tugelförmige 
Goldknöpfe. Die Weſte umſchließt ein 
faltiges Chemiſett aus elfenbeinfarbe⸗ 
ner Seide mit hohem Stehkragen und 
eleganter Krawatte. Den Ausſchnitt 
der Taille begrenzt bis zu ben Weſten— 
theilen ein boppelter Kragen. Der un- 
tere hellere hat einen glatten, der darui- 
berfallende dunflere einen bogenförmi- 
gen Rand. Am Handgelenk ber engen 
Yermel befinden fih Manfchetten aus 
dunflem und hellem Tuch, die mit Flei= 
nen Goldfnöpfen bejegt find. Sehr 
reizend ift das feitlich hochgefchlagene 
Hütchen aus faltigem braunen Sam- 
met mit gebogenen, bräunlichen Yedern 
und leuchtend rothen Sammetblumen, 
die einen hübjchen Effelt zu der einfa= 
chen Toilette bilden. 


Als hochelegant und apart darf man 
den in Figur 4 dargeitellten Paletot 
auß elfenbeinfarbenem Ju mit 
Durhbrüchen über einer Unterlage aus 
holzbraunem Sammet bezeichnen, der 
mit meißem, gemuftertem \Vaffet 
unterfüttert ift. Die Vorbertheile ha= 
ben pattenartige Verlängerungen und 
find oben mit fihelförmigen, nad) un= 
ten fich abjtufenden Durchbrüchen ver- 
ziert. mei fchmale, und an ben Hüf- 
ten ſpitz auslaufende Durchbruchlinien 
begrenzen jede der Verzierungen. Das 
kurze, von den Hüften aus ſich nach 
hinten verlängernde, abgerundete 
Schößchen hat gleiche Durchbruchlinien 
und aufgeſteppte Taſchenpatten. Rü— 
cken- und Vordertheile ſind mit dem 
Kragen und den Aermeln im Zuſam— 
menhang mit Garniturtheilen gefchnit- 
ten, in denen fich die Durchbrüche mwie- 
berholen. Die Aufichläge, mie ber 
hohe, mit Durhbrüchen gezierte, hinten 
pi ausgefehnittene Kragen find mit 
meißem, in Kräuschen gezogenen Taf: 
fet überdedt. Zmifchen den übertreten- 


den Garniturtheilen haben die Mermel 
oben je jechs, ca. 4 Zoll lang eingeftepp- 
te, jpiß verlaufende Fältchen. Der 
PValetot kann geichlofien und mit Klei- 
nen Auffchlägen, oder auch, zurücge- 
Ihlagen ganz offen getragen werden. 
Das kleine, elegante Toquehütchen aus, 
mit holzbrauner Chenille beftidten 
Phantafieftoff Hat als einzige Garni- 
tur eine hohe Wigrette fchöner Rofen. 
Den Rand des fleibfamen Hütchens 
umgiebt eine jehr tollige, gefticte Fri 


ur. 

Die lehte Abbildung zeigt die noch 
immer fehr beliebte Zufammenftellung 
eine3 jchtwarzen Seidentodes mit einer 
hellen, jeidenen Blufentaille. Der leicht 
chleppende Rod ift in aparter Meife 
oben und unten mit breiten, fehmarzen 
und wirb mit 


Taille geichloffen. Die kleivfame Taille 
aus maißgelbem Taffet ijt auf dem 
rechten, übertretenden Vordertheil, ſo— 
wie hinten 8 Mal gruppenwelſe in 
Längsſäumchen genäht; der Rand des 
Vordertheils iſt in 4 Patten ausge⸗ 
ſchnitten, die mit Goldknöpfen beſehzt 
und mit einer breiten ſchönen Guipure⸗ 
fpige begrenzt find. Der hohe Steb- 
tragen fowie die engen Aermel find mit 
Säumden und Guipüre geziert. Der 
‚Heidfame Direltoirthut zeigt eine Gar: 
nitur von [dwarzem Sammeibanb und 


jädchen und auf den ermeln. Das | aleigen jhönen Straußfebern- 


* 


| 


| 
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t 


menschliche Hand das alles fo aeitellt 


Der Reifende, der durch die endloje 
Ebene von Kanfas und Yomwa tagelara 
gebampft, der bes eintönigen Verkehrs 
in dem Bullmanmaggon, wie des ein- 
tönigen Ausblid3 aus den Fenftern 
mübe tft, der findet Aufrichtung und 


Erholung, da er einmal wieder Berae | 
In Colorado, dem fonnigen 


ſieht. 
Lande, grüßen ſie ihn zum erſten Mal, 
die felſigen Höhen mit ihrem rothen 
Geſtein, auf deſſen Abſchürfen die wei— 
ben Sonnenſtrahlen meialliſchenGlanz 
ausgießen. Ueberall kleine Bergdörfer, 
eingeklemmt und eingequetſcht in enge 
Thäler und Mulden, und jedes dieſer 
Dörfer trägt einen indianiſchen Na— 
men. Das intereſſanteſte dieſer Dör— 
fer iſt wohl Manitou. Manitou iſt ein 
indianiſches Wort und deutet auf den 
„Großen Geiſt“ hin, der einſt hier ge— 
hauſt, deſſen Vater, der Montblanc 
Colorabos, der 14,147 Fuß hohe Pites 
Beat ift, aus defjen jteinernem Leib 
Manitou gefprungen. So hängen die 
Dleichgefichter die Namen der befiegten 


Rothhäute und ihrer Götter wie Tros | 


phaen auf die Landkarten. 


Zahnrad-Locomotive. 


Die Rio Grande Eiſenbahn, welche 
von Denver bis Ogden verkehrt, durch— 
zieht die herrlichſten, romantiſchſten 
Gegenden der Staaten Colorado und 
Utah. Die Ingenieurkunſt hat hier 
ihren größten Triumph gefeiert, und 
die Kühnheit der Anlage wetteifert mit 
der Solidität der Ausführung. Die 
Berge rücken der Bahn näher, ſobald 
man die Stadt Denver verläßt. 

Aus der dunklen Bergesſtille hebt 
der „Vater der Berge“, der mächtige 
Pikes Peak, in der ſeltſamſten Form 
ſein weißes, ehrwürdiges Haupt, und 
um ſeinen gewaltigen Felſenleib 
ſchlingt ſich nunmehr die Bahn. Wie 
ein großes Wahrzeichen ſteht er da, 
bald aus freundlichen Wäldern her— 
übergrüßend, bald mit zerriſſenen Fel— 
ſen und rieſigen Blöcken aus Granit 
drohend, je nach der Seite, von wo 
man den Ausblick auf den Berg hat. 
Von Colorado Springs, dem mehr als 
6000 Fuß über dem Meeresſpiegel lie— 
genden klimatiſchen Curort, wohin er 
mit dem Expreßzug gelangt iſt, er— 
reicht der Reiſende mit dem Localzuge 
in 30 Minuten Manitou. 


Auf der Fahrt. 


Die Häuſer dort hängen an den 
Felſen; überall erheben ſich rotheSand— 
ſteinblöcke; die Straße, die ſich durch 
den Ort hinzieht, iſt roth und dieſes 
bräunliche Roth bildet einen Rahmen 
zu einem Dörfchen mit ſeinen zerſtreut 
liegenden Häuschen und Villen, mit 
ſeinem ſchäumenden Bache, der ſich 
durch die Felſen zwängt und über die 
Steinblöcke rauſchend ſtürzt. Am 
Bahnhofe in Manitou beſteigt derRei— 
ſende einen dort harrenden leichten 
Wagen und mit Windeseile geht es den 
Berg hinab; die Räder ſtreifen den 
Abgrund, in dem es ziſcht und rauſcht. 
Der Kutſcher zeigt in die Ferne, wo 
ſich plötzlich rothe Steine, Blöcke in den 
merkwürdigſten Formen erheben. Ein 
Wäldchen mit verkrüppelten Bäumen 
dehnt ſich zur Seite; die Bäume ſind 
alt, uralt, und wie die grünen, moos— 
bedeckten Wurzeln bloßliegen, ſo ſieht's 
aus, als ob böſes Natterngezücht un— 
entwirrbar verſchlungen in dem rothen 
Sande ſich ſonnte und zwiſchen den 
Bäumen ſchauen die rothen Steine her— 
vor in den merkwürdigſten Bildungen 
und ſeltſam über- und nebeneinander 
geſchichtet. Da ſtehen Rieſenpilze aus 
Stein, dort liegt ein großer Schrein 
und jetzt erheben ſich rieſige Thorwäch— 
ter in rother Uniform und engen un— 
ſern Weg ein. Das iſt alles durch 
nichts verbunden, ſteht loſe gelöſt da, 
— man möchte ſchwören, daß eine 


hat. Und doch hat nur die Natur hier 
ihr Spiel getrieben. 


Nun befinden wir ung im „Garten 
der Götter“. Ein mertmürbiges Na- 
turfehaufpiel ift der Balancejtein, ein 
Blod von 7000 Pfund, der, mit der 
Breite nach oben, wie auf einer Nabel: 
[pie auf einem zweiten fyelöblod jteht. 
Kleinere Steinbildungen tragen pie 
Formen von Menichen; Carricaturen 
aller Art erheben fich wie Heine Büften, 
dann mwieber fteht ein breiter Blod da, 
auf dem fich ein wie ein Affe geform- 
ter Aufſatz befin i 


bet, ae Block 
heißt: „Der Bär und der Affe“. Der 


Nãchfte Blockſiebt einem Walfiſch täu- 


ea re 


| fchend ähnlich und fo geht das fort. 
Einige Stunden lang durdhraft der 
feichte Wagen die wunderbare Gegend 
; hinauf und hinunter, und immer neue 
| Wunder erblidt das ftaunende Auge. 
| Am nädhjften Morgen wird die große 
| Tour auf den 14,147 Fuß hohen PBites 
' Beat unternommen, auf beflen Gipfel 
eine Zahnrad = Bahn führt. Etwas 
fomifh und nicht fehr verläßlich feht 
das Dampfrößlein aus, dat, fchnaus 
fend und pruftend, den Waggon auf 
der Doppelzahnraditange bergan 
fchiebt. Die großen Steinbilder Gog 
und Magog jchauen mie Riefen auf 
den einfach gebauten Wagen herab, der 
fh mühfam durch die Schludt 
zwängt. Wir fommen in die Refibenz 
des aroßen Geiftes Manitou. Das 
muß ein gar mächtiger Getjt gewejen 
fein! Meich’ riefige Steinmaffen er in 
feinem Zorne herabgejchleubert! Häus 
jergroße Blöde liegen in ber Tiefe, 
durch die ein weißfchäumendes Mailer 
rauſcht, das plöhlich unter diefen 


J 


| 


Blöcken verſchwindet und meit, meit | 


unten wieder zum Vorfchein kommt. 
Das ift Minnehaha, das lachenbe 
ı Wafler, das der große Manitou in die 
| Ebene jendet. 
| Mancdesmal fcheint e8, als jei ver 
Berg mitten auseinander gejäat, jo 
glatt, jo fcharffantig jind bie beiben 
Seiten, dann mieder liegen die Steine 
forafältig übereinander. Minnehaha 
beißt die erfte Station, an der wir hal— 
ten bor einem fleinen, leicht gezim- 
merten Blodhaufe, deilen Fenſter ſau— 
ber mit Gardinen geziert find. Die 
Maichine raftet nur einige Minuten, 
dann beginnt fie wieder zu fchnauben 
und ftößt ung meiter in die Höhe. 
Die zweite Station heift „Half: 
MWan-Houfe“ — wir find an der Hälfte 
des Weges angelangt. Ein fleines 


I 


| 


' 
) 
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Hotel aus Holz ift hier errichtet. Nun 
wird aber die Sache etwas unheimlich. 
Sn einem Winfel von 40 Grad fteht 
der Wagen fnapp am Abgrund, da3 
Nadelholz verfrüppelt fih zu ftraudh- 
artiger Pflanzenmißaedurt, 
Ihmarze Vögel mit farmotfinrother 
Halafraufe und langen, braunen 
Schwanzfedern hüpfen zwiſchen den 
Stämmen, ganze Felder ſind mit röth— 
lichem Steingerölle, hoch aufgeſchichtet, 
angefüllt. Dann geht's wieder ſenk— 
recht, ſchauerlich tief hinab. Ein eiſiger 
Wind dringt in den Waggon, die Fen— 
ſter werden geſchloſſen, die Oberkleider 
angelegt, man ſieht die erſten bleichen 
Geſichter, die Luft wird dünn und der 
Athem wird ſchon ſchwer. In großen 
weiten Serpentinen ſteigt die Bahn— 
trace in die Höhe. Vorwärts hebt ſich 
der Wea. 

E3 zeigt fih Schnee, er liegt in den 
„alten der Steine, er wird dichter, und 
nun fährt der Wagen durch eine hohe 
Schneemauer durd. Bier Stationen 
berühren wir. Nach faft zmweijtündiger 
Fahrt find wir auf einem mit Gtein- 
geröll und Blöden bededten Plateau, 
auf der Spite des Pifes Peaf, der fet- 
nen Namen von General Zebulon M. 
Pike Hat, der ihn 1806 entdedte und 
zum erften Mal beitiegen hat. Ein 
falter, rauber Wind jtreicht da oben, 
man friert, und das Athmen ift ent- 
feglih. Man fühlt an den Schläfen 
einen beängftigenden Drud, das Herz 
fopft unruhig, das Blut ftürmt und 
drängt gegen bie PBulfe. Das ift die 
Bergkrankheit. 


Sn dem Haufe auf der Höhe des | | > 
— Döhe I niern, Yranzofen und Venetianern je= 


Pites Peak befindet fich die höchite Te- 
legraphenftation der Welt und auch ein 
Poftamt. Hier ift eine meteorologifche 
Station angebracht, die dreimal täg- 
lich den Wetterbericht nad) Wafhington 
aibt. Um von der Kühnheit der Bahn- 
anlage eine Xdee zu haben, fei erwähnt, 
daß der Rigi 5832, der Pilatus 6963 
enalifge Fuß hoch ijt, mährend die 
Sungfrau, die jebt auch dur eine 
Zahnrabbahn bezmungen wird, 13,667 
enaliihe Fuß mißt gegen 14,147 de3 
Pikes Beat. 

- —eo- —— 
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Radler: „Wär' ich froh, könnt' ich 
jetzt auf meine Taſchenuhr ſeh'n, wie 
ſpät es iſt — aber ich kann ja noch 
nicht einmal nach einer Thurmuhr 
ſchau'n!“ 

—— —— — — — 

— Hoffnung. Richter: „Wes— 
halb haben Sie im Arreſt ſo fürchter— 
lich gerauft?“ Seppl: „Wir hab'n ge— 
hofft, daß ſ' uns dann vielleicht hin— 
auswerfen!“ 

— O wehl! Dienſtmädchen: „Mua— 
dame, der Papagei hat ſchon wieder 
'ne Menge neue Worte geſagt.“ — 
Madame (zum Beſuch): „Ja, meine 
Lore iſt ſehr gelehrig; ſie hoört auf je— 
des Wort, was mein Mann zu mir 
„Was ſagte denn das Thier?“ — 
Dienſtmädchen: „Halt's Maul, alte 
Gans!“ 

— Erſter Gedanke. Herr und 
Frau Müller befichtigen im Panopti- 
fum eine NRegertruppe. Frau: „Ob 
die Leute in ihrer Heimath au To 
barfuß umberlaufen mie bier?” — 
Mann: „Gewiß, genau fo.” — Frau: 
„Dann beneide ich die frauen.” — 
Mann: „Wiefo?" — Frau: „Weil fie 
für ihre Männer feine Strümpfe au 
ftopfen brauden.“ | 
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site ende 


' jebt nad) in ber Schive 


Schweizer Bolkstraditen. 


Das glüdlihde Schweizerland Hat 


nicht bloß Weberfluß an farbenprädti= | 
gen Bergblumen und mürzigen Wlpen- | 
fräutern, fondern mweift auch immer! 


noch einen entzüdenden Reichtyum auf 
an alten ehrmürdigen Brauchen, Felten | 
und Trachten. Was wird da nicht jähr- | 
ih an Grünmerf, Blumenguirlanden, ı 
buntfarbigen Ylaggen-, Bänder- und | 
Trachtenſchmuck durch die Thalſchaften 
hin aufgewendet! Welche reizenden Bil- 
der kann man da nicht an denSchützen-, 
Sänger-, Turn- und Schwingfeſten 
beobachten, nicht Buntſchmuckzeich— 
nungen, ſondern echte lebende Bilder, 
an denen jeder Maler ſeine Freude ha— 
ben kann, wie es denn auch kein Wun— 
der iſt, wenn Künſtler jeder Art dieſe 
Stätten, wo ſich das Volksthum frei 
entfaltet, mit Genuß und Gewinn auf: | 
zufuchen pflegen. 

Es iſt wohl öfter aelagt iorben, 
daß die alten VBolkätrachten im Aus- 


fterben begriffen feien. Da3 mag zum 


Schaden der landwirthichaftlichen Ei= 
genart an großen Yabrikorten wohl der 
Yal fein, allgemein ift dieſe Erſchei— 
nung jedoch nicht. Denn gerade da, «mo 
auf dem Lande nohMWohlitand herrfcht, 
ijt man fich in den Kreifen der Bauern 
mädchen recht fehr bewußt, daß dieBei- 
behaltung der alten Boltstracht in viel 


ı höherem Grade auf reihen Erbitand 


Ihließen läßt, ald die zur Allermelt3- 
mode geivordene franzöfiihe Städte 
tinnentracht. Qebtere kann fich auch das 
ärmſte Yabritmädchen leijten, aber zu 
dem jchweren Silberfhmud, den in 


nebentehendem Bild das Bauernmäb: | 


hen an ihrem Miever und über dem 
Brufthemd trägt, gehören des Vaters 
Zruben voll echter harter Silberthaler. 

Das ift auch der Grund, weshalb in 
neuerer Zeit manches reihe Bauern 
mädchen wieder angefangen hat, die alte 
Volkötracht zu würdigen, denn e3 hat 
fich gezeigt, daß deren Trägerinnen biel 
leichter unter die Haube fommen. Sn 
welcher hohen Werthichäßung jo ein 
Bauernmäddhen weit dur) die Schmeiz 
hinfteht, das jagt uns der anmuthige 
Spruch: 


Wenn i ſcho kei Diſtelfinkli bi, 
So bin i doch kein Spatz: 

Wenn i ſcho kei Bernermeitſchi ha, 
So han i doch en Schatz. 


Die Mannigfaltigkeit der Volks— 
trachten iſt ein Spiegel, in welchem ſich 
die Coſtümmoden vergangener Jahr— 
hunderte fixirt haben. Das macht die 
Reiſe durch die Schweiz ſo intereſſant, 
daß man, mit der Eiſenbahn, auf dem 
Fahrrad oder zu Fuß kaum einige 
Stunden von einem Orte weiter ge— 
langt, gleichſam wieder in ein neues 
Muſeum vergangener Culturzuſtände, 
ſoweit ſie ſich äußerlich abprägen, ein— 
tritt. Die meiſten Volkstrachten, insbe— 
ſondere die weiblichen, ſind die letzten 
Zeugen von einſt höfiſch geweſenen 
Coſtümmoden. Weitaus die Mehrzahl 
ſolcher weiblicher Volkstrachten ſtammt 
aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges. Damals wurde Mitteleuropa 
der Schauplatz aller möglichen Trachten 
des Nordens und des Südens, von den 
Schweden blieb dies, von den Spa— 


nes hängen. Es iſt oft ſchwierig, her— 
auszufinden, was in dieſes und was 
in jenes Jahrhundert gehört. Die ch— 


lindriſche, Mauerkronen ähnliche Haube 


St. Gallen. Schwiy z. 


der Walliſermädchen war im ſechzehn— 
ten Jahrhundert noch vornehm mittel— 
europäiſch, das Schnürmieder trugen 
um 1650 die franzöſiſchen Edeldamen. 

Je nach dem Wohlſtand, deſſen ſich 
eine Bevölkerung erfreut, hält ſie an 
dieſer oder jener in der übrigen Welt 
außer Kurs gekommenen Mode feſt, 
und wie es in abgelegenen Gegenden 
Europas gewiß jetzt noch Orte oder 
Liebhaberinnen giebt, die nicht von der 


Krinoline laſſen können, obwohl dieſe 


ſeit dreißig Jahren nicht mehr hoffähig 
iſt, gerade ſo giebt es auch noch Gaue, 
wo man, in mehr oder weniger modifi— 
zirter Form die Halskrauſe à la Ma— 
ria Stuart noch bis zur Stunde für 
reizend hält und weiter trägt. Je nach— 
dem dann die benachbarte Thalſchaft 
dieſen Geſchmack theilt oder aber für 
ſich ablehnt, entſtehen allerlei Scherz— 
reden über der Nachbarn Sonderhei— 
ten, und loſe Spottvögel dichten dann 
Verſe, wie die folgenden, in welchem 
ſich der Reichthum der Schweizer mit 
dem Stall voll Zicklein über die angeb⸗ 
liche Armuth der Appenzeller luſtig 
macht: 


Mi Mueter iſt en Schwitzeri, 
Sie het en Stall voll Gitzeli; 

Mi Vater iſt en Appezeller, 

Het weder Moſt no Wi im Cheller. 


In ſolcher launigen Stimmung of⸗ 
fenbar machte einer vor Jahrhunderten 
den Spottvers auf die ſteife Leber- 
tracht, die die Schweden in's Land 
brachten. Da heißt es denn ſpaßweiſe 


ſolche Leder⸗ 
hoſen und Strümpfe bekämen niemals 


Falten: 


Wenn eine tannige Hoſe het 
Und hagebuechige Strümpf, 
So chan er tanze wie'n er will, 
Es git eim cheine Rümpf. 
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Ein Bonzenkfofter. 


Die berühmtefte Stätte de3 bubbhi- 


' fifcen Möndthums ift das Bonzen- 


flojter von Kufchan. Das Klofter liegt 
an ben Ylanten der Fu-tfcheusBerge 
in pradtvoller Zage, umgeben bon den 
rauſchenden Wipfeln des Hochwaldes 


Ein anderer Spaßoogel aber dihtete | und eimigen forglich angelegten Gär- 


den Spruch alfo um: 
Wenn eine ne fteinige Ader het 
Und bet en hölzige Pflueg, 
Wenn eine ne böje fyraueli het, 
So iſt er g'ſchlage gnueg. 


Der Berliner Dom. 


Das nächſt dem Bau des Reichs— 
tagshauſes großartigſte baukünſtleri— 
ſche Unternehmen in Berlin, die Er: | 


richtung des neuen Domes, ift gegen 
wärtig jo weit gefördert, daß die Ab- | 


ı rüftung am Neußern des Gebäudes er= 
ı folgen fonnte, während an der Aus— 
geſtaltung des Innern 


noch allſeitig 
gearbeitet wird. Die künſtleriſche Wir— 
fung des in hellem Sandſtein im Stil 
der Renaiſſance aufgeführten Bau— 
werks iſt ohne Frage eine ſehr bedeu— 
tende, im beſondern günſtig von den 
Spreeufern aus. Bei aller Mächtig— 
keit der Formen ſteigt der Bau leicht 
und in reichbewegten Linien maleriſch 
auf. Profeſſor J. Raſchdorff hat in 
ihm eine glänzende, der Hauptſtadt 
und des kaiſerlichen Bauherrn würdige 
Schöpfung vollendet. 

Für die Außenarchitektur ſind dabei 
die Pläne, die Kaiſer Friedrich für den 
Dombau aufgeſtellt hatte, in ihren 
Grundzügen maßgebend geblieben, eine 
völlige Umformung hat dagegen das 
frühere Projett der Inneneinrichtung 
erfahren. Die ehemals geplante Feit- 
fire al3 Hauptraum der Anlage, den 
die Kuppel frönt, ift zur Predigtkicche | 
geworben; bie geplante Pfarrkirche, die | 


ten und yeldern. Eine Riefentreppe 
bon 1800 Stufen führt aus dem Min 
Thale im FZidzad und mit mäßiger 
Steigung empor. Kleine Papillons 
laden von Zeit zu Zeit den auffteigen- 
den Pilger zu einer Ruhepaufe ein, 
und ber dienende Bonze bietet ihm eine 
TIafte Thee zur Erfriihung an. Auf 
der Höhe angelangt, tritt man buch 
ein mächtiges Thor in einen außge- 
behnten Hofraum. Zunächſt bem 
Ihore jhaut ein grinfender Buddha 


; und ein Drade aus Dletall auf einen 


nieder. Aus einem Beden aud Bronze 
jteigt duftiges Rauchmwerf auf. Zur 
Seite halten vier 10 Fuß boheStatuen 
Made, die Schukgötter ded3 Neiches. 


| Einer hält in der Hand ein Schwert, 


Haupteingang. 
defien Schneide er mit den Fingern 
prüft, der andere einen Regenſchirm, 
ber dritte eine Guitarre, der vierte 
eine Schlange. Nach andern ftellten bie 
Geftalten die Schubgeifter bes Krie- 
ges, des Friedens, der Kunft unb bes 
Zandbaues dar. Die Kloftergebäube 
find meitläufig, bilden aber fein plan= 
bolle8® Ganze, jondern ein Mirres 


fih an die Sübjeite des Mittelraumes | Durcheinander. Ueberall in ben Gän- 
anfhließen und in ihrer Anordnung | gen, Hallen, Sälen jtehen unzählige 
der für die Nordfeite projettirten Gra- | Bilder und Statuen bon Göttern und 


ı einem fapellenartigen Nebenraum, zur 


Zauf- und Iraufiche für den Hof, 
umgeftaltet, der Predigtfirche angeglie- 
dert, mährend die Gruftfirche an der 
nördlichen Seite des Domes in einer 
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ſelbſtſtändigeren Ausbildung dem Bau 
angefügt iſt. Dieſe Veränderungen 
ſind nicht nur vom künſtleriſchen 
Standpunkt angeſehen Verbeſſerungen, 
ſondern auch im Sinne der Schaffung 
eines wirklich evangeliſchen Gottes— 
hauſes, einer Kirche, die den Bedürf— 
niſſen des modernen proteſtantiſchen 
Kultus voll entſpricht. 

In Bezug auf die räumliche Aus— 
dehnung wird der Berliner Dom ge— 
gen die großen Kirchen Italiens, 
Frankreichs und Englands um einiges 
zurückſtehen, vielleicht nicht zum Scha⸗ 
den ſeiner Beſtimmung als Predigt— 
kirche, bei der die Akuſtik die wichtigſte 
Rolle ſpielt. Der quadratiſche Kup— 
pelraum des Domes mißt 31,5 Meter, 
die Kuppel von St. Peter in Rom 42 
Meter, des Invalidendomes in Paris 
37 Meter, von St. Paul in London 35 
Meter. Zur weiteren Vergleichung 
ſeien die Sophienkirche in Konſtanti— 
pol mit 31 Meter Kuppeldurchmeſſer, 
die Frauenkirche in Dresden mit 23 
Meter, die ovale Kuppel der Pauls— 
kirche in Frankfurt a. M. mit 18,7:26 
Meter angeführt. Die Raumverhält-— 
niſſe des Berliner Domes ſind alſo im— 
merhin äußerſt ſtattliche. Der Ge— 
fammtkomplex hat eine Länge von 112 
Meter, eine Tiefe von 75 Meter, die 
weſtlichen Glockenthürme erreichen eine 
Höhe von 85 Meter, die äußere Höhe 
der Kuppel beträgt etwas über 100 | 
Meter, die innere 73 Meter. Beionder? 
impofante Ausmeffungen bat. das 
Hauptportal am Quftgarten erhalten 
das 13 Meter breit und 21 Meter bog) | 
ift. 


Höchſtes Phlegma. 


vv 


— 
ZN GES — *0 


* 
MR au” 
—— 
* 


A 
a‘ t 


ha \) 


„Sie, auf dem Plat hat no Nie 
mand einen Fiich a’fangen, da tft die 
ganze Plag’ umfonjt!“ 

„ch mas, ich bin froh; wenn Keiner 
anbeißt, brauch' ich ihn nit 'rauszu— 
ziehn!“ 

nn — ⸗ — — — 


— WenneinMannaufeinen 
andern wüthend iſt, ſo ſagt er ihm 
alles in's Geſicht, was er von ihm 
denkt; iſt aber eine Frau auf eine an— 
dere wüthend, ſo ſagt ſie ihr, was die 
andern von ihr denken. 

— Darum. Na, Ihr Freund hat 
ſich mit ſeinem lenkbaren Luftballon 
ja nett blamirt! Wie er aufſtieg, ge— 
horchte ihm der Ballon nicht!“ — „Er 
nahm eben unporfichtiger Weije feine 
Frau mit; in ihrer. Gegenwart hat er 
nichts zu Jagen!“ 


' Eintritt ein. 


| fehr tief. 
von ihnen fann lefen. Die größere 
| Zahl übt irgend ein Hanbmwerf im 
‚ Dienfte des Klofterd. Manche find aus: 
| wärt3 in den Wagoden, Frembenhäus= 
! fern uf. m. beichäftigt oder gehen auf 
| Bettel aus. Einmal im Jahre werben 


| man aelefen hätte!” 


ı besficche entiprechen jollte, wurde, zu | Göttinnen, groß und flein, alle von 


abjtoßender Häßlichkett, die einen mit 
riefigen Wänften, andere mit Thierfö- 
pfen, ober phantaftifche Zmittergeftal- 
ten, halb Menfch halb Thier, mieber 
andere mit Dugenden von furzen Ars 
men oder Deinen, die in komiſchem 
Mikverhältnig zum übrigen Körper 
jtehen, viele in fonderbar lächerlicher, 
oft geradezu unanftändiger Stellung 
und Haltung. 

Ueber 100 Bonzen beimohnen das 
Klofter. Jhr Kopf ift glatt rafirt, ihr 
Gang lanafam und feierlich, ihr Aus» 
ſehen ernſt und melancholiſch. Sie 
tragen ein weites faltiges Kleid von 
weißer Farbe. 

Fragt man nach den Beweggründen 
und Veranlaſſungen, welche in der Re— 
gel zum Bonzenſtande führen, ſo iſt es 
nur in den wenigſten Fällen ein höhe— 
res religiöſes Streben. Der Nach— 
wuchs der Klöſter wird großentheils 
durch den Ankauf von Kindern ge— 
ſichert, die im zarten Alter aufgenom— 
men und durch, Angewöhnung und 
Zwang in den Bonzereien feſtgehalten 
werden. Sehr häufig übergeben die 
Eltern auch freiwillig ihre überſchüſſi— 
gen Sprößlinge den Mönchen. Au— 
herdem findet eine beträchtliche Zahl 
von flüchtigen Verbrechern in den 
Bonzereien eine Zuflucht. Endlich la— 
det das ſorgenfreie Leben und ein ge— 
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Schutzgötter. 
ſicherter Lebensunterhalt manche zum 
In geiſtiger, wiſſen— 
ſchaftlicher Hinſicht ſtehen die Bonzen 
Nur ein kleiner Bruchtheil 


die jungen Bonzen von 20 Stunden 
im Umkreis in Kuſchan verſammelt zu 


einer Art Einkleidung oder Weihe. Auf 
dem glatt raſirten Kopf der Candida— 


ten werden kleineKügelchen ausSchwe— 
fel, Fett und Rauchwerk befeſtigt. Die 
einen haben deren 3, andere 6, wieder 
andere 12, ja bis 15. Im gegebenen 
Augenblick zündet der aufnehmende 
Bonze dieſe Kügelchen an und ſofort 
verbreitet ſich der widerliche Geruch 
des verbrannten Fleiſches der Novi— 


en. 
Natürlich beſigt auch Kuſchan, wie 
ſo viele andere Buddhiſtenklöſter, zwei 
Zähne Budda's von erſchredender 
Größe. Dieſe zuſammen würden ein 
Gebiß bilden, um das ein Rieſenſau— 
tier Budda beneiden könnte. 
— — — — — 


Unter Backfiſchen. — 
„Denk' Dir, der Doctor Meyer kann 
oft furchtbar naiv ſein; geſtern fragte 
er mich, ob ich ſchon einmal einen Ro— 


— Der brave Gatte 
das Mr. Cobb's Gattin, die dort mit 
ihm auf dem Tandem fährt?“ „Na— 
türlich, — Du ſiehſt doch, daß er ſie 
ganz alleine „arbeiten“ läßt.“ 

— Origineller Verrath. 
„Sag' mal, Elschen, weißt Du ſchon, 
was man unter der ſogenannten Schön⸗ 
färberei verſteht?“ — Klein Elschen: 
„Das, wobei ich der Mama bei ihrer 
Toilette nie aufehen darf.“ 

— RedliderErmwerdb. Sie 
„Hindeft Du e3 nicht unehrenhaft, daß 
der Baron, wie er fagt, nur des Gel» 
des megen heirathen mill?* — Er: 
„Nee, er wird fh’ 3 fon jauer genug 


verdienen müſſen. 





Eumoriftifge es vom Brieneis Xpieme 


— Die erſte. 
O Du glücklicher, erhebender Mo— 
ment meines 20jährigen Daſeins — ich 
war zum erſten Male ſelbſtſtändiger 
Inhaber einer Wohnung. 

Ich muß heute noch lachen, wenn ich 
denke, wie unendlich höflich ich war, als 
ich ſie miethete. Auch war ich ſo thö— 
richt, die ſchlecht möblirte, dürftige 
Bude, die ausſah wie ein Vogelbauer 
mit daran angehängtem Badenäpfchen, 
mit ſolchem Enthuſiasmus zu behan— 
deln, daß meine Wirthin im Handum— 
drehen den Preis um 5 Mark erhöhte. 
Sie hatte mir erſt geſagt, die Wohnung 
koſte 20 Mark monatlich inkluſive Be— 
dienung und Frühſtück, und am Ende 
unſerer Verhandlung forderte ſie dieſen 
Preis exkluſive der erwähnten Zugaben. 

Triumphirend hielt ich noch am ſel— 
ben Tage meinen Einzug. Mit ge— 
ſchwellter Bruſt packte ich meine Hab— 
ſeligkeiten aus, ſtellte meine Bücher auf 
der Kommode unter dem Spiegel auf 
und hing das Symbol meiner Männ— 
lichkeit: die Tabakspfeife, unter eine 
rechts und links von den Porträts eines 
ehrwürdigen Ehepaares behütete gift— 
grüne Landſchaft. Mir erſchienen die 
beiden Gemächer wie ein Dorado. Nie— 
mand hatte darin zu befehlen, als ich, 
ich konnte gehen und kommen, wann es 
mir behagte. Als ich mich in der 
Dämmerſtunde, die dampfende Pfeife 
im Munde, aus dem Fenſter lehnte, 
war ich der glücklichſte Menſch unter 
der Sonne. 

Während der erſten Tage konnte ich 
kaum den Augenblick erwarten, wo ich 
nad Haufe kam und von meiner Feſt— 
ung Beſitz nahm. Als ich den erſten 
Beſuch empfing, ſtellte ich ihm meine 
Wohnung mit der Miene eines Frei— 
herrn vor, der ſeine Gäſte durch die 
weiten Hallen ſeines Schloſſes geleitet. 
Nicht einmal die Entdeckung, daß das 
Sopha viel zu kurz für mich war, und 
ich meine Beine, wenn ich mich aus—⸗ 
ſtrecken wollte, auf einen Stuhl da— 
neben plaziren mußte, ſchwächte meinen 
Enthuſiasmus; ja ſelbſt der Stoß, den 
die ſchiefe Wand der Kammer in der 
erſten Zeit Morgens beim plötzlichen 
Erheben aus dem Bett meinem armen 
Schädel verſetzte, war kein Stoß für 
meine Begeiſterung. 

Schon mehr gekränkt fühlte ich mich, 
als ich zufällig vernahm, wie mein 
Vormiether für das Logis inkluſive 
Bedienung und Frühſtück nur 18 Mark 
gezahlt habe, und gar den Verluſt des 
Teppichs und der Decken, welche allge— 
mach verſchwanden, um nie zurückzu— 
kehren, empfand ich als eine ſchmerz⸗ 
liche Beleidigung. 

Doch es kam noch beſſer. ... 


Als ich eines Abends ahnungslos 


mein Quartier betrat, erblidte ich e3 
von allerhand phantaftifchen, meißen 
Gefpenftern durchſchwebt. . .. Er— 
ſchreckt zündete ich Licht an — welche 
Heimtücke! Die Geiſter verwandelten 
ſich im Nu in proſaiſche Hemden, Un— 
ierkleider, Betttücher, Vorhemdchen 
und ähnliche nützliche Gegenſtände, 
deren Werth und Bedeutung ich ſonſt 
wohl gehörig zu ſchätzen wußte, deren 
Aniefenheit in meinem Zimmer ich in— 
deſſen um ſo lieber vermißt hätte, als 
ſie nicht nur die Paſſage entſetzlich be— 
engten, ſondern auch noch einen unan— 
genehmen Geruch von Feuchtigkeit und 
Seife ausſtrömten. 

Heute würde ich die ganze Beſchee— 
rung mitleidlos herunterreißen und 
zur Thür hinausſchleudern — damals 
fehlte mir zu ſolch' ſchändlicher Hand— 
lung noch der moraliſche Muth; ich 
fügle mich murrend und beſchloß nur 
ingrimmig, meiner p. p. Wirthin am 
anderen Morgen gehörig die Leviten zu 
leſen. 

Die Dame war aber eine vorzügliche 
Kennerin des menſchlichen Herzens; ihr 
reißender Redeſchwall beugte jeder Be— 
merkung meinerſeits vor. 

„Ach Gott, lieber Herr Heſſel, Sie 
ſind gewiß geſtern Abend recht er— 
ſchrocken? Nicht wahr, das kann ich 
mir denken. Aber ſehen Sie, was will 
man machen? Dieſes Hundewetter 
draußen — Regen und wieder Regen! 
Nirgends ein trockener Platz! Und ich 
bin eine arme Wittib, muß durch 
Waſchen und Plätten mühſam mein 
Brod verdienen — und die Leute wol— 
len am beſtimmten Tage die Wäſche 
haben, ſonſt büße ich die Kundſchaft 
ein! Ach die Noth, die Noth! Da 
dachte ih noch an Sie, an *hren Edel- 
firn, Ihre Herzensnüte. Sp ein guter 
Herr wird nicht wollen, daß Du Dein 
färglic) Brod verlierft — alle anderen 
Räume hingen zun Platen voll — 
nicht wahr, Ste nehmen e3 nicht übel, 
bejter Herr Heſſel?“ 

Mas blieb mir übria, als fie zu trö- 
jten und zu jagen: „Meine quie Frau 
Rettig, beunruhigen Sie fich nicht, ich 

* mache mir burdhaus nichts daraus!” 

Sb €....delfinniger Menjch befaß 
nicht Kourage genug, mir die Wäfche 
zu berbitien, aber mein Eldorado war 
mir bamit verleivet. Trotzdem weiß 
ich nicht, mie lange ich noch auf dem 
furzen Sopha gelegen, mi an die 
fchiefe Wand aeftoßen und den Teppich 
betrauert hätte, wenn nicht ber alte 
Kachelofen jo freundlich gemefen wäre, 
mich jchon im erften Winter au3 mei- 
nem gerühmten immer herauszus 
räuchern 

Der Ofen mochte ja — das will ich 
ala Zaie nicht beitreiten — ein bor= 
treffliches, fogar fünftlerifches Stüd 
Arbeit fein indefien befaß er einen 
fleinen Fehler: er vertrug fein Feuer! 
Sobald man den fühnen Verfud uns 
ternabm, fein faltes Gemüth zu ent- 
flammen, fträubte fich jede Kachel an 
ihm und aus allen Fugen [pie er zornig 
beißenden Qualm. 

Anfanas gedachte ich, ihm Trotz zu 
bieten. Ich ging wochenlang mit ent⸗ 
zündeten Augen umher, ich huſtete wie 
ein Schtwindfüchtiner, Tak flappernd 

und frierenb bei 10 Grad Kälte am 
offenen freniter. Thor. der ich war, — 
ich aenirte mich, zu Fündiaen. 
Zum Glüd befuchte mich eines Taaea 
Bater, ber faum ben Stand be 


. Dinge erfoh, ala er aud) bie Rünbie 
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ch 
tückiſchen Ofens geworden ſein. Vier⸗ 
zehn Tage ſpäter ſchieden wir kühl 
von einander, der Ofen, meine hin 
und ich — ich verabſchiedete mich mit 
ſchüchternem Adieu, meine ſonſt ſo lie⸗ 
benswürdige Wirthin entließ mich mit 
der nicht ganz harmloſen Randbemer⸗ 
kung: ich wiſſe nicht, was ich wolle, 
das Logie ſei noch für ganz andere 
Leute gui genug.... 
Die zweite 

„Unfere Herren gehören zur Yami- 
lie“, erklärte Frau Wirthin Nr. 2, als 
ich einzog. 

Sie hielt Wort. Gie rechnele mich 
ganz unb gar dazu, wenn Güter 
gemeinschaft nur irgendwie al3 ein Zei- 
hen familiärer Beziehungen aufgefaßt 
werben varf. ch lieferte — wie ich zu 
glauben Urfache Habe — meinen Un- 
theil zu den allgemeinen Unterhal= 
tungsfojten nicht in Geld, jondern ın 
— Kohlen und Petroleum. ch hatte 
damals nur eine unflare dee bon der 
Anzahl der Brifetts, welche erforber- 
lich find, um eine Temperatur von 15 
Grad Eelfius in einem mittelgroßen 
Zimmer zu erzeugen, aber ich weiß, daß 
mir ber Gebanfe, melde enorme 
Summe im DVerhältnig zu meinem 
Derbraude bie Erwärmung einer 
Familienmohnung verjchlingen müßte, 
lange Zeit alle Luft benahm, der Idee 
ber Gründung eines eigenen Herbes 
erperimentell näher zu treten. 

Ebenfo angelegentlich wie der Koh— 
Ienfrage grübelte ich lange Zeit dem 
jeltfamen Räthfel nach, meffen Haare 
es wohl fein möchten, die ich manchmal 
des Morgens in meinem Kamme bor= 
fand. Mein Hauswirth und fein 
Filius famen nicht in Frage, denn die 
Haare waren — mie ich troß meis 
ner geringen naturwiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe feitzuftellen vermochte — 
meiblichen Urfprungse. Meine Wirthin 
erfreute fich jedoch eines ehrmürbdigen 
Silberſcheitels; das Dienſtmädchen bot 
den Anblick eines wolligen Negerhaup— 
tes — auch lag der Verdacht, daß ſich 
dieſe junge Dame eines Kammes be— 
dienen könnte, in gar zu weiter Ferne. 
Und die Tochter? Nun, die Tochter 
befand ſich in einem Putzgeſchäft in 
Stellung; ſie aß und ſchlief außer dem 
Hauſe. 

Als ich ſie jedoch zum erſten Male 
erblickte, konnte ich mich nach gewiſſen— 
hafter Prüfung der Ueberzeugung nicht 
verſchließen, daß ſie die rechtmäßige 
Beſitzerin der mir freundlichſt zuge— 
wandten Haare ſei — ich erfuhr auch 
ſpäter, daß ſie vor jedem Vergnügen 
bei ihrer Mutter Toilette mache, ver— 
muthlich gewährte ihr mein Zimmer in 
ſolchen Fällen den ſicherſten und un— 
geſtörteſten Aufenthalt. Und die paar 
Haare? Lieber Himmel, ihre Anbeter 
hätten gewiß mit Freuden den ganzen 
Schmuck ihres Hauptes geopfert für 
einen einzigen dieſer ſeidenweichen 
hochblonden Fäden! 

Unſere Gütergemeinſchaft erſtreckte 
ſich aber nicht allein auf Kohlen, Petro— 
leum und Kopfbearbeitungsmaſchine, 
ſondern auch auf die gemeinſame Be— 
nutzung der — das heißt meiner — 
Räumlichkeiten. Als ich eines Sonn— 
tags, von Kopfſchmerzen geplagt, ſtatt 
ſpät am Abend ſchon Nachmittags nach 
Hauſe kam, fand ich meine aanze Stube 
voll Rauch und Menſchen. Damen und 
Herren jeden Alters ſaßen rund um den 
Tiſch in fröhlicher Tafelrunde; auf 
meinem Bett lag ein ſtrampelndes 
Baby von 2 bis 3 Jahren, das ſich mit 
zwar lautem, aber deſto unharmoni— 
ſcherem Geſchrei gegen die Zumuthung 
empörte, in ſo luſtiger Geſellſchaft ſei— 
nen Nachmittagsſchlaf zu halten. Ein 
anderes kleines Baby domilizirte in 
einem Kinderwagen, der am Fenſter 
ſtand. Auf dem Tiſche thronte eine 
große Vorzellankanne. von Beragen 
von Kuchen drapirt; dicke Schwaden 
blauen und grauen Dampfes aus den 
Zigarren der Herren erfüllten den 
Raum, wie wenn ein Vulkan 14 Tage 
lang ſtati Lava nichts als Tabaksrauch 
ausgeſpieen hätte. 

Bei meinem unvermutheten Eintritt 
ſchallten mir allerhand vorwurfsvolle 
Rufe entgegen, wie: „Ach Gott, ſind 
Sie ſchon da, Herr Heſſel?“ und „Wir 
erwarteten Sie jetzt noch nicht“. Ich 
kam mir ordentlich wie ein Eindring— 
ling vor. Daher erklärte ich in um 
Entſchuldigung bittendem Ion, ich 
wolle nicht ſtören, ich habe nur etwas 
vergeſſen und werde gleich wieder 
gehen. 

Damit ſchien die Geſellſchaft ein— 
verſtanden, war aber doch ſo gütig, 
mich einzuladen, „ein wenig zu blei— 
ben und eine Taſſe Kaffee mitzutrin— 
ken“, was ich denn auch that, um hin— 
terher in's Hotel zu gehen und mir ein 
Bett anweiſen zu laſſen, wo ich ein 
paar Stunden mit ſchmerzendem Kopfe 
und in dem ſüßen Bewußtſein ver— 
brachte, wie ſchön und angenehm es iſt, 
ein trautes Heim mit warmem Ofen 
und weichem Bett ſein eigen zu nen— 
nen...» 

Doch mir ftanden noch fchmerzlichere 
Prüfungen bevor. Der Bräutigam 
der Zochter befuchte die Familie, und 
in meinem Zimmer follte er fchlafen. 
Die Tochter des Haufes felbit Flötete 
mich mit ihren Rofenlippen um Er: 
laubniß an — melder junge Mann 
hätte da bie Graufamfeit befeffen, 
„Rein!“ zu fagen! 


Ich weik, ich fagte „Ja“ mit füh-- 


faurem Lächeln. „Für eine Nacht“, 
fagte ich, „wird e3 fchon einmal geben“. 

Und e8 märe gegangen, wenn ber 
Bräutigam nicht mit jenem teuflifchen 
Attribut eines gefunden Schlafs aus- 
geftattet gemejen wäre, da3 mit dem 
Geräufh einer unaefchmierten Holz- 
fäge eine jo frappante Aehnlichkit 
beiitt. 

Schlief ih, der Gefelihaft beim 
Schlafen ungewohnt, fchon im Be- 
mußtjein der Anmefenheit meines 
Gaftes fehmwerer als fonft ein, fo ver- 
fcheuchte Der rüdfichtslofe und ans 
dauernde Gebraud, melchen der Herr 
bon ber ———— Eigenſchaft 
machte, . bald” jeven Gebanten 


halbe Nacht 

Konzert, und bie A 
wenn er e3, was häufig gejchah, mit 
einem gar zu fpröben und ſchwierigen 
Afte zu thun befam, für immer fteden 
bleiben und erftiden, Hielt mich in 
niht3 meniger al3 angenehmer Auf- 
regung. 

Alles Rütteln, Zurufen, Räfonniren 
prallte dabei an ber Unerfchütterlichkeit 
be3 ehrenmwerthen Herrn vollftändig ab, 
ber an derartige Abjchredungsmittel 
offenbar jeit Langem gewöhnt war. 
E3 war zum Rafendmwerben! 

„Gott fei Danf, daß e3 vorüber ift“, 
dachte ich am anderen Morgen. Am 
Abend begab ich mich mit einem orbent= 
fi) wohlthuenden Gefühl nach Haufe 
— aber mer bejchreibt mein Entjegen, 


als ich die Kammerthür öffne und mei=. 


nen Quälgeift ganz gemüthlih in feis 
nen Kiffen erblide — natürlich in vol» 
ler Zhätigfeit. — Ziemlich geräufch- 
boll — oder foll ich jagen, jo geräujchs 
voll als möglich — fleidete ich mich 
aus, er erwachte, begrüßte mich völlig 
unfhuldig und bemerkte ganz zu= 
traulich: 

„Sie haben doch nichts dagegen, 
wenn ich Ihnen noch ein paar Tage 
en leifte? ch genire Gie ja 
nicht“, 

SH antwortete gar nicht, maß er 
bermuthlic” als ftillichweigende Zus 
ftimmung außlegte, denn Abenb3 hatte 
er jich wieder richtig eingeftellt und be- 
arbeitete, al3 ich eintrat, gerade ben 
eriten Holzklotz. 

Ehe ich Tchlafe, pflege ich Abends 
noch ein wenig zu lefen. Noch hatte ich 
jedod) mein Buch faum zur Hand ge= 
nommen, al3 der bejcheidene Herr mich 
plößlich in der liebenswürbigiten Weite 
bat, doch das Licht auszulöichen, weil 
er bei Licht nicht jchlafen fünne, Und 
am anderen Morgen erfuchte er mic) in 
einigermaßen ungnädigem Zone, doch 
ein wenig leifer aufzutreten beim Auf- 
ftehen, da e3 mit feinem Schlaf vorbei 
fei, menn er einmal munter geiworden. 

Das mar zu viel, felbjt für mid. 
Sch ftürmte zu meiner Wirthin und 
richtete an fie die inhaltfchiwere Frage: 

„sau Thormann, an men haben 
Sie eigentlich hr Zimmer vermiethet? 
Un den Herrn oder an mich?” 

„Uber lieber Herr Heflel, mir find 
mit dem Raum fo beengt”. 

„Damit das fünftig nicht mehr der 
Fall ift”, arollte ich, „ziehe ich heute 
noch aus“, 

Und dabei blieb e2.... 

Die britte 

Meine dritte Wirthin hatte, wie man 
zu fagen pflegt, etwas „für Das Reden 
eingenommen“. Sie jtellte förmlich die 
Zeute, wie der Hund die Spitbuben; 
fie lauerte hinter den Vorhängen auf 
die borjichtig vorübergehenden und 
ftürzte über ihre unglüdlichen Opfer 
aud dem Hinterhalte Her, mie eine 
Spinne. 

Sch befand mich bejtändig vor ihr 
auf der Fludt. Aus Furcht vor ihr 
Itand ich Morgens entweber mit Son= 
nenaufgang auf oder blieb bis zum 
legten Augenblide im Bett Tieaen, 
Ichlich ich auf den Zehen über den Kor 
ridor, trieb mi um die Mittagszeit 
auf der Straße herum, fam Nachts 
ſpät nach Haufe. i 

Ich hatte, wie immer, mit Bedienung 
gemiethet, weiß aber heute noch nicht, 
morin eigentlich die Gegenleiltungen 
für da3 mir prompt abgeforderte 
monatliche Fünfmarkitüd beitanden. 

Nur vor Weihnachten und vor Ge= 
burtstagen und jonitigen Familien— 
feſten ſchien meine Wirthin ſich an die— 
ſen Paſſus unſeres Kontrakts dunkel 
zu erinnern. 

Dieſe vielen Geburtstage und Feſte 
bildeten in Verbindung mit dem Zun— 
genfehler den Grund meines Exodus 
aus Nr. 3. Bald feierte ſie, bald ihr 
Mann, bald ihre Tochter Geburtstag, 
dann heirathete ihre Tochter, dann ge— 
noß ich die Ehre, zu ihrer ſilbernen 
Hochzeit eingeladen zu werden, oder 
das 18jährige Schneiderjubiliäum 
ihres Mannes mit zu erleben. 

Natürlich ſchwärmte ſie mir jedes— 
mal ein Langes und Breites von der 
Nobleſſe ihrer früheren Miether bei 
ähnlichen Gelegenheiten vor, ſodaß ich 
mich ſchon zur Rettung meiner Mie— 
ther-Ehre genöthigt ſah, das Beiſpiel 
dieſer Muſter von Generoſität nachzu— 
ahmen. Am Liberalſten hatten ſich 
meine Herren Vorgänger, wie mir in 
den letzten 14 Tagen vor Weihnachten 
wohl ein Dutzend Mal beigebracht 
wurde, ſtets aus Anlaß des Chriſtfeſtes 
bewieſen: der Eine hatte ihr ein heiz— 
bares Plätteiſen geſtiftet, der Andere 
eine elegante Sophadecke, der Dritte ſo— 
gar einen Teppich. Selbſtverſtändlich 
war ihr ſo viel Großmuth fatal gewe— 
ſen, aber abſchlagen durfte ſie es doch 
nicht, außerdem brauchte ſie die Sachen 


auch gerade nothwendig, wie eben jetzt 


wieder einen Regulator in die gute 
Stube. ... wenn ſie es noch erlebte, 
einen Regulator zu beſitzen, ſo wäre 
das die größte Freude ihres Lebens! — 

Ich glaube, ich mußte ihn — pum— 
pen, aber ich ſchenkte ihr den Regu— 
lator.... 

Die beiden Lepten. 

No. 4: Eine Witime mit ihrer 
Tochter. 

Die Mutter Elein, forpulent, derb, 
die Tochter eine blonde Hopfenftange 
mit ätherifchem Teint, jpiger Nafe und 
wäflerig=blauen Augen. 

Offengeftanden, ich fühlte mich bei 
meinem Einzuge nicht jehr entzüdt von 
Beiden, aber fie jammelten glühende 
Kohlen auf mein Haupt. Beide über: 
boten fi} in löblihem Eifer, mir mein 
Sunggejellendafein angenehm zu ge= 
ftalten. Ich habe jelten fo fledenlos 
weiße, jo Torafältia geitopfte Wälche 
getragen, ald während meiner vierten 
Miethöperiove. Meine Kommoden- 
Thubladen gewährten den Anblid von 
neu eingerichteten Mufterfoffern. Auf 
meinem Anzuge lag fein Stäubchen. 

Innerhalb weniger Tage hatten fie 
alle meine fleinen Neigungen und 
Eigentbiümlichkeiten ausgefpäht, und 

aben jich reblich Mühe, ihnen zuborzu= 


an | tommen. 


Schlummer und Ruhe. Ich lauſchte Konnie ich anders als dankbar und 
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Wir ſind die 


Pioniere 
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Stores: 


3011 bis 3015 
State Straße, 


nahe 31. Str. 


501 bi8 505 
Lincoln Ave, 
nahe Wrightivond 


219 md 221 
D. North Ave,, 


zwiſchen 2arrabee 
und Salfted Str, 


nahe Bwangigfte, 


Jahren entwidelt hat, immer liberaler, jo daß e8 jegt der Vollfommenheit nahe ift. 


Unfer neues, offenes Konto-Spftem, feine Sicherheit, feine Zinfen, feine Rolleftors, Feine unanges 


nehmen Bejuche beim Friedensrichter, feine Beröffentlihung, fondern alergrößte Einfachheit. 


Elegante 5:Stüde 


A) 
rau) 


/N 


Starker folider EhzimmersStuhl— 
übihe SFacon, gedrehte Spindeln, 
olden Dat ‘ 

Politur, ein guter > c 

Werth zu oe. u.a 


Starter hübjcher _ Ebajmmer- 
ftuhl—prädtig geihniste hoheüd: 
lehne—bübjch gedrehte Spindeln— 


PBrace Lehnen und fein 
ausgeftattet in populäs 
tem Gofden Dat € 


- ein 
oroßer Pargain zu . 


Self: Fceding Heizofen — alle ornamenta= 
® fen Theile bübih vernidelt — großer 
Feuerplatz;, Return Draft für Nohlengas- 
— Abzug, Self-Dumping Grate, großer 

Aſchenbehälter und ein ſparſamer Kohlen— 

verbraucher — große 

Hitze ausſtrahlende 

Oberfläche 


Parlor-Einrichtungen ... 


Eine gute, dauerhafte und reell gemachte Parlor-Einrich— 


m Abzahlungs:Gefhäft und tauſende glück— 
= \ iher Heimftätten in Chicago find heute Ies 
bende Bemweife der Ergebnifje unieres fortſchrittlichen Kredit-Syſtems. Fortſchrittlich, wie es ſich mit den 


Hochfeine 
Eßzimmer⸗ 
Stühle von 
bübſchem 
Entwurf, hoch⸗ 
fein polirt, in 
dem beliebten 
Golden Oak, 
mit ſtarkem 
NRobrfig, 
gedrcchielte 
Spindeln 

— hohe 
geſchnitzte 
Rück⸗ 

Iehne,, 

außer: 
ordents 

licher 
Pargain 


tung, welche fi iüberafl gut ausnimmt — Geftell aus 
jolidem Hartholz— feine Antique= oder Mahogany-Politur 
— doppelt befeftigte, feine gehärtete Stahlfedern an den 
Sislanten und von gefhidten Arbeitern gepolitert — aus 


gutem und dauerhaften Material— 
würde zu 820.00 nod) 
unfer Preid.......- 


Kunftvolle eiferne Bettitellen — dauer: 
haft gemacht von bejtem Material, an den 
Seiten und Enden mit Ungle Eijen ver: 
ftärft, große Rfoften und hübſche Meſ— 
fing = Verzierungen, beſter engliſcher 
gebadener Fnamel, ein 
außergewöhnlicher 

Werth zu ® 


Gin Kochereis:Bargain 
— Diefer moderne Na: 
milien = Kochofen hat 
ertra großen Badofen 
und ift ein Juwel für 
jede Hausfrau -— ga: 
tantirt gut zu baden 
und zu fochen — Werth) 
$12.00 — in Ddiejem 


. . 


Ver: 


billig fein — 


Hodjfeiner 


512.60 


Bafe Brenner... . 


— bequem, fparfam, jhön ausie: 


hend — drei Puntte für 


erfah: 


rene Käufer — alle beften nd neue: 


ften praftifhen Ginridhtungen. 


Top: 


pelte Heiz-Cinrichtung, automatifcher 


Feed-Cover, rotirender 


verbeſſerter Duplex-Roſt — 


Mica = Glas, 


Feuerplatz, 
geſpon— 
—A ene Metall-Urne, und volle Länge 
Mi durch welche er ein 
ſchöner Lichtſpender wird — vollſtän— 


Näh-Schaukelſtuhl mit großen Brace 
Armen, Golden Oat oder Mahogany 
Finiſh. mit ſtarkem Rohrſitz, poll ge— 
drechſelte Rücklehne, ein ſolider gut ger 
machter Schaukelſtuhl, bedeutend beſſer 
als die Sorte, die 


dig nidelplattirte Top Seftion, Baje f 


und Verzierun: 
gen—jehr billig 
f. den Preis.. 


Eßzimmer-— 


817.9 


0 


Ausziehtiih, in Golden Dat 


Politur Finish, kann fehs Fu lang ge= 


macht iverden, 


und zufammengefügt, maſſive 
drehte Beine, begehrens= 
werthes Mufter, ein 
$7.00:%erth zu 


glatte Running Slides, 
auf dauerhafte Art gemacht, gut geftüßt 
handge⸗ 


Golden Lat Treffer, aus gewähltem 
Eichenholz gemacht, höochfein polirt, 
fanch aeformt, Doppeltes Top, 42x21 
Zoll, mit franzöfich aeichliffenen ovas 
lem Spiegel, 24%X25 Zoll, Naben 
Stanchions handgeſchnitzt, mit ſoliden 
Meſſing-Beſchlägen — gilt in 


der 
als = — 85 98 
Alle unſere Couches garantirt. 


au 
TE ee 
\ 


+ Baht he ie “he 
# an: Tri 9 N | 
AN I’. / AN N } Mk z um " N; 


fauf 


Geppidj- und Bug -Departement, 


Entoält alles Neue und Juverläfftge in diefen Waaren — Dies ift unfer Glanz: Departe: 
ment — jede Bequemlichteit, gut und jchnell zu wählen. Wir haben immer große Wer: 
the geboten — das ift unjer Netord — aber dieje nachftehenden reife find auperge: 
wöhnlich niedrig im Hinblid auf den augen blidlichen Teppichmarkt. 


die ſich während unſerer geſchäftigen Saiſon anhäufen, werden 
Dieles find jogenannte Misfit Carpet3 und werden ohne 


...18c 
„Te 


Die vielen Nefter und kurzen Längen, “ 
in Nugs umgeändert—alle Größen und Facons. 
Rüdfiht auf-Koften oder Werth verfauft. 
Englifche Schlafzimmer-Rugs, 2. | fein kann. 
50 — ae 24c | 
. 
81.40, 


35 Zoll breiter Domeitic Garpet — ö 
taufen? 


BE 5 ee a 
45 Zoll breite Granite Garperts — 
garantirte Farben 


Großer ChHiffonier mit 5 Schubladen — 
nettes Mufter, gut ausgeführt in Antique 
Sat, große, geräumige Schubladen, bat 
panelirte Enden, nett ge: 


H4X36 Boll — wertb SI. nur 
NxGGzʒoll. 

Sammet:Ru . . . 2.0. 
Ganzwollener CC Carpet, 


il NN & 
Sübiher „Deep Tufted“ türkifcher Couch, in 
Cel gebärtete ftäblerne fredern, f 
Support ruhend — mit Velour überzogen — 
Requemlichleit, Dauerhaftig 
feit und Sparjamfeit in 
einem berbindend — für . 

—ñNt 
Wir ſind das einzige Möbelgeſchäft in Chi— 
cago, das ſeine eigenen Matratzen 
Unfere Matratzen werden unter poſitiver Ga— 

rantie verlauft, und lönnen zurückgebracht 
werden, wenn nicht völlig zufriedenſtellend. 
Eure Erfahrung in Matrahen mag Euch ge— 
lehrt haben, daß „Haar“ manchmal Moos iſt, 
und daß „Excelſior“ ganz gewöhnliches Stroh 


auf ſtarken 
53.90 


macht. 


Warum nicht zuverläſſige Waare 


Nur Union-Arbeit, 


welche eine Garantie für ſich ſelbſt iſt. 


ſchnitzter Obertheil, 83.58 


großer Wertb zu... 


MAIN STORE. 
1901-1911 STATE STRASSE 
Nahe 20. 


erkenntlich fein? ch revandhirte mich, 
fo gut al3 ich vermochte. ch quittirte 
mit Liebensmwürdigfeit über Lieben3- 
mwürbdigfeit. ch ermies ihnen kleine 
Aufmerfjamleiten, verbrachte mand)- 
mal den Übend mit ihnen, verforgte die 
Tochter mit Lektüre, ein paar Mal 
gingen wir au alle Drei zufammen 
ſpazieren. 

Um ſo mehr mußte ich entſetzt ſein, 


als mir eines Mittags beim Nach- 


hauſekommen die Tochter mit einem 
wuth- und haßverzerrten Antlitz ent— 
gegentrat. 

Ich hatte meinen Schlüſſel vergeſſen 
und klingelte — ſie öffnete mir die 
Thür. 

„Guten Tag, Fräulein Sophie“, 
ſagte ich mit gewohnter Freundlichkeit. 
Ich danke Ihnen“. 

Sie warf mir einen verächtlich— 
zornigen Blick zu, ſprach kein Wort 
und ließ mich ſtehen. 

Ein Blitz aus heiterer Himmels— 
bläue hätte mich nicht ſo überraſchen 
tönnen, als dies Verfahren; denn ich 
war mir keines Verbrechens bewußt. 

Als Freund klarer Verhältniſſe be— 
ſchloß ich, der Sache ſofort auf den 
Grund zu gehen. Ruhig begab ich mich 
in das Wohnzimmer der Familie, wo 
die Mutter bei einer Arbeit ſaß. 

„Frau Wolfram, verzeihen Sie, ich 
möchte um Auskunft bitten, was ich 
eigentlich gegen Fräulein Sophie ver— 
brochen habe? Ich wüßte nicht, daß 
ich fie beleidigt hätte“. 

Weiter fam ich nicht, benn die jonft 


I 


Str. 


| fo freundliche Matrone fprang wie ein 
| Yurie von ihrem Stuble empor und 
| auf mich zu — unmilltürlich retiririe 
| ich, weil e3 faft den Anfchein harte, ala 
ı wollte fie fi am mich vergreifen. 
‚Die — Sie fragen no? Sie 
milfen e3 nicht, eo Sie 
ı Heudiler, Sie undantbarer Menſch! 
Meine arme Tochter, mein unglüd- 
liches, verrathenes Kind!“ 
„Aber Frau Wirthin, ich weiß wahr⸗ 
haftig nicht —“ 
Da brach die Tochter, die 


am Fenſter 
ſtand, — 


in herzzerreißendes Schluchzen 
aus und rief mit gellender Stimme: 
„Der Undankbare, der Falſche, 
Ungetreue!“ 
„Mein Kind, 
kreiſchte die Mutter. 
Thränen nicht werth!“ 


beruhige Dich“ 


Abends offen 
bis 
9 Uhr. 


der | 


„Sr ift Deiner | 


...38e 


Schöne Mufter von Brüflel- 
a — — 


501-505 LINCOLN 


| Hand einer jungen Dame, deren Bes 
fanntjchaft ich vor einiger Zeit gemacht 
hatte und der näherzutreten mir ime- 
nige Tage vorher gelungen war. €3 
mar ihr erftes Schreiben an mich, zärt- 
fh, wie jolde Briefe zu fein pflegen 
= ich hatte es früh zum hunbdertiten 
| Male gelejen und leider auf bem Tifche 
liegen laſſen. 


Alſo das war es? O, nun verſtand 
| 1 plöglich die ganze Situation. Nun | 
ı begriff ich dieſe opferwillige Liebens- 


wuͤrdigkeit! Ich Thor, der ich das 
I nicht bon Anfang an gemerkt hatte! 
| Pah, ich brauchte mir feinen Vorwurf 
zu machen, ich hatte mich lediglich be- 
| rommen mie ein anftändiger Menid. 
— Daber ließ mich auch; die mit Ma- 
licen gefpidte 


| gung, bie ih am anderen Morgen 


Dann umarmten fi Beide und | Put die Poft „eingefchrieben“ zuge> 


I 

| 

IHludzten. Es mar zum Stein: 
erweichen. 

„Dradame“, fagte ich jeßt ärgerlich, 
„ſpielen Sie doch keine Komödie. Was 

habe ich gethan? Antworten Sie mir 
— Sie werden mir doch wenigſtens das 
Recht zugeſtehen, zu erfahren, worin 
meine Schuld beſteht“. 

Die alte Dame wandte ſich mir zu 
und erwiderte ſchneidend: 

„Verſtellen Sie ſich immer, Ihr Ge— 
wiſſen, dächte ich, müßte laut genug 
ſprechen. Sie haben wohl vergeſſen, 
was auf Ihrem Zifche Liegt?“ 


Auf meinem Tifche? Ach ftürzte in 


mein Zimmer, um nadhzujeben. 
Nichts Tag da, als ein Brief‘ 


| ftellt erhielt, fo falt wie Ei3. Der 
| furze Sinn der langen Epiftel war der, 
„nach der unerhörten Perfidie, die ich 
begangen, fei meines-Bleibens in ihrem 
| Haufe, wie ich felbft einjehen mürbde, 
| nicht länger”. — — — 

Und fo ward aus Nr. 4 am nädhjten 
Eriten Nr. 5.... 

Zum Unglüd wieber eine Tochter im 
Haufe. Mein Entfhluß war aber ge 
faßt. Ich legte die peinlichite Vorficht 
an ben Tag. 

Auch bier zeigten fih Mutter und 
Toter bon Anfang an höchſt ent- 
gegenlommend; aber immer fälter 
wurden die Gefichter, immer fteifer qe= 

na erlebt. Und eines 


Schriftliche Auftündi- | 


BRANCH STORES- 


3011-3015 STATE STRASSE, nahe 31. $t. 


AVE., nahe Wrightwood. 


219-221 O0. NORTH AVE., oestl. von Halsted. 


a 


Ichönen Tages eröffnete mir die Mutter 
in dürren Worten, daß fie mein Logis 
andermeit zu vermiethen beabjichtige. 

„Und warum, Frau Henfel?“ 

„Warum? Ha?“ 

Sie maß mich mit einem Blid von 
hoch oben herab. 

„Nun ja — bin ich denn nicht ein in 
jeder Hinficht anjtändiger Miether?“ 

Sekt padte bie Alte aber aus. 

„Meine Xochter, mein Herr, tjt ein 
| gefittetes, aebildetes Mädchen! Sie tjt 
| ebenfo aut wie gewifle Leute, die jich 
| wer weiß was einbilden — fie hat ein 

Recht darauf, daß meine Miether jic 
anftändig gegen fie betragen. So „ab: 
| ftraft“, wie Sie, hat fi} noch feiner 
der Herren gegen fie benommen, mer: 
fen Sie jich das!“ 

So, da hatte ich die Befcheerung. 
Du heimtüdifhes Schidfal! Dort 
fündigt man mir, meil ich Tiebens= 
würdig bin, und hier fündigt man mir, 
weil ich nicht liebenswürdig bin. Nun 
frage ich Dich, verehrter Lejer, was in 
aller Welt ein junger Mann thun folk. 

Der vielmehr, ich frage Dich nicht. 
‘ch mußte, mas ich zu thun hatte. Und 
ich that es. Sch ging hin und heirathete, 
und mit beitem Erfolge. Allen Leidens 
ı gefährten aber gebe ich den quten Rath: 
| Gehet hin und thuet pesgleichen! 


— Aus den Aufzeihnungen einer 
Mobernen. — Die Scheidung ifl die 
Würze der Ehe. 





